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Erster Abschnitt .
Hülfö - und Beförderungsmittel der Schrifterklärung .

Asuch hier wird eine genauere Würdigung der ver »
^ schiebenen Hülfs - und Beförderungsmittel der
Schrifterklärung , welche uns dieses Zeitalter darbitt
ttt , billig den Anfang machen , da die Kenntniß ih¬
rer Beschaffenheit von der größten Wichtigkeit ist ,
um die Beschaffenheit der Exegese dieses Zeitalters
selbst , wenigstens in grammatischer Hinsicht , zu erklä «
ren , und die etwanigen Fortschritte derselben begreif«
lich zu finden . Doch mag auch hier eine gedrängte
Uebersicht desjenigen , was in unsrer Periode für die
orientalische Literatur geleistet ist , vorange »
schickt werden , da diese theils schon an sich für um
sre Geschichte ein eigenthümliches Interesse hat ; theils
über die besondere Beschaffenheit Mehrerer speciellen
Hülfs - und Beförderungsmittel entweder
des alttestamentlichen , oder des ueutesta »
mentlichen Studiums , oder des gesammten
Bibelstudiums , die nachher besonders zu würdi »
gen sind , ein eigenthümliches Licht verbreitet .

I . . Fortschreitendes Studium der orientalischen Literatur.
Da durch die günstigen Umstände , deren im vo¬

rigen Bande ŝBd . III . S . 9 f-I gedacht ist , der Eifer
für die orientalische Literatur in mehreren Ländern Eu »
ropens so sehr angeregt , und durch die Thätigkeit der
gelehrtesten Orientalisten des siebenzehnten Jahrhun »

A s dms
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dm « für Herbeischaffung brauchbarer Hüifs - und Er¬
leichterungsmitteldes orientalischen Studiums auf ei »
ne so rühmliche Weise gesorgt war : bedürfte es nur
einer ferneren aufmerksamen Benutzung dieser günsti¬
gen Umstände , und eines sorgfältigen Gebrauchs die¬
ser dargebotenen so zahlreichen Hülfsmittel , um nicht
allein die orientalische Literatur , wo möglich , noch
zu einer höhern Stufe zu erheben , fondern auch durch
Hülfe derselbe » noch mannichfaltigerenGewinn für
manche andre Wissenschaften herbeizuführen . Indeß
konnte es nicht fehlen , daß mehrere treffliche Schüler
jener ausgezeichneten Männer , die der ersten Hälfte
des achtzehnten Jahrhunderts zur besondern Zierde
gereichten , nicht bloß mit Ruhm und Glück die näm ,
liche Bahn betraten , auf welcher sie ihren großen
Lehrern nachfolgten , sondern auch in mehr als einer
Hinsicht , ein ganz neues und eigenthümlichesVer »
dienst sich erwarben . War auch gleich die Zahl der
gelehrten und ansgezeichneten Orientalisten in unsrer
Periode verhältnißmäßig nicht so groß , als in der
vorhergehenden , und war die Ausbildung Mehrerer
unter ihnen bey solchen Lehrern , und bey solchen
Vorarbeiten , welche sie ihren Vorgängern im sieben¬
zehnten Jahrhundert verdankten , nicht mehr so ver ,
dienstlich , als bey diesen Vorgangern selbst , die erst
Bahn brechen , und erst Hülfsmittel für ihr Stu ,
dium Herbeischaffen mußten : so fehlte es doch auch
diesem Zeitalter nicht , in mehreren Ländern Europens ,
an solchen Männern , die einer ahnlichen Auszeich¬
nung vollkommen würdig sind , da sie sich wahre und
bleibende Verdienste um die orientalische Literatur er¬
warben .

Ich darf nur , um bloß Einige der Vorzüglich¬
sien zu nennen , an mehrere vertraute Kenner des Ara¬

bischen
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bischen erinnern , welche sich in diesem Zeitalter
berühmt machten ; « nter den Deutschen z . B . an
einen Abraham Hintelmann , Pastor zu Ham »
bürg Ilst . 1695 . ^ an Johann Henrich Cal »
lenberg , Professor der Philosophie , seit 1739 . auch
der Theologie , zu Halle , der sich besonders die Be »
kehrung der Juden und der Mohammedaner angele ,
gen seyn ließ , und zu diesem Behuf , durch Hülfe
der von ihm selbst errichteten orientalischen Drucke »
rey , mehrere arabische und hebräische Schriften zu
Tage förderte und zuletzt an Johann Jakob
Reiste , der wahrend seines fünfjährigen akademi »
scheu Aufenthalts zu Leipzig i ? zz bis 1738 . von ei »
ncr brennenden Begierde ergriffen ward . Arabisch zu
lernen , und hierin sein eigner Lehrer war ; wahrend
seines achtjährigen Aufenthalts zu Lcyden die arabi »
schen Manuskripte daselbst , wie den Unterricht eines
Schulten « benutzte , doch zuleht die Arzeneikunde
zu seinem Brodstudium erwählte , und 1746 . als
Docior derselben nach Leipzig zurückkam ; 1748 . Pro »
fessor der arabischen Sprache daselbst bey einer kärg «
liehen Besoldung ward ; und endlich erst 1758 . in
der Stelle eines Rectors zu St . Nikolai daftlbst ein
Mittel fand , sich seine bis dahin sehr kümmerliche
Subsistenz zu erleichtern ŝ st . 1774 . ^ ^ ) ; unter den

Hol »
2 ) Von ihm vergi . memorisa tneoloForuiu 6c .

p . 597 hu .
Vergl . Beitrag zu einem Lexikon der jetztlebenden Luthe ,

risch - und Reformirten Theologen in und um Tcutschlano ,
welche entweder die Theologie öffentlich lehren , oder ßch
durch theologische Schriften bekannt gemacht haben .
von I . Zakob Moser . Züllichau . 1740 . 4 . S . iiyf .
wo auch seine hieheraehörigen Schriften aufgeführt find .

2 ) D . Z . I . ReiskenS von ihm selbst aufgesetzte Le »
bcn « «
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Holländern an einen Adrian Reland , Pro »
fessor der orientalischen Sprachen zu Utrecht s. st .
> 7 ' 8 ^ und an den großen Kenner und Beför¬
derer der orientalischen , vorzüglich der arabischen ti »
teralur , einen Albert Schultens aus Grönin «
gen , der gerade mit dein Anfang des achtzehnten
Jahrhunderts seine akademischen Studien in seiner
Vaterstadt begann , als angehender Theolog eine tie »
fere Kenntniß sowohl der griechischen , als der hebräi »
scheu Sprache für unentbehrlich hielt , und schon da »
Mahls von Johann Braun , Professor der Theo »
logie zu Groningen s. st . 1709 . vergl . Bd . III . S .
izz . ^ . und Andern seiner tehrer darauf aufmerksam
gemacht ward , daß man in der Kenntniß der hebräi »
schen Sprache nur geringe Fortschritte machen könne,
wenn man nicht durch Bekanntschaft mit den ver »
wandten Dialekten unterstützt werde ; der daher in den
« rften zwey Jahren seines akademischen Cursus n ^tt
dem Studium des Hebräischen die Erlernung des
Chaldäischen und Syrische » und selbst des Rabbini ,
schen verband , aber das Arabische , das er für das
Schwerste hielt , noch verschob , bis er zu seiner Ver »
wunderung in des Erve » ius Vorrede zu seiner ara »
bischen Sprachlehre sBd . III . S . zi . Note 45 . ^ las ,
daß dieser Gelehrte den arabischen Dialekt als den
allerleichtesten empfahl , mit welchem diejenigen den
Anfang machen sollten , die eine gründlichere Kennt »
»Uß des Hebräischen zu erlangen wünschten ; worauf
« alsobald , etwa um die Zeit , als Gousset mit

sei -

bensbefchreibung , l> on seiner Gattinn ErncstineChrk
ftine herausgegeben.) Leipzig . 1783 . besonder « S . 9f -
2Z f. 43f - 79f .

Vergl . 5kc , »'o« memolrcs l ' . I . p . ZZzs<zu .
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,

seinem neuen System der Aufklärung des Hebräischen
zu Groningen hervortrat swovon unten , Punct II .
des ersten Abschnitts , mir Eifer unter der Leitung
eines Freundes auch die Erlernung des Arabischen
begann , dessen Nothwendigkeit zum Verständniß des
Hebräischen ihm nun noch immer einleuchtender ward ;
der hierauf bereits 1704 . in einer philologisch - theolo¬
gischen Disputation über den Nutzen und die Noth »
wendigkeit der arabischen Sprache zwar nicht offen «
bar sich als Gousset ' s Gegner aufwarf , aber doch
deutlich geling seme Abweichung von ihm erklärte ,
und hinlänglich zu erkennen gab , was sich bey fer »
nerer Cultur des arabischen Dialekts für die Aufklä »
rung des Hebräischen von Ihm erwarten ließe ; der
sich darauf 170s . nach Lenden begab , wo er von Sa «
lomo van Till zuerst mit einigen arabischen Ma »
nuscripten unterstützt ward , aber zum Gebrauch der
orientalischen Schätze der dortigen Bibliothek noch
nicht gelangen konnte ; worauf er sich « 727 . zu Utrecht
aufhielt , durch den Umgang mit Reland seine oricn »
talischen Keniilnisse noch erweiterte und berichtigte,
besonders aus Dessen beredtem ' Munde die nachdrück«
liebsten Empfehlungen des Arabischenfür das gründ ,
liche Studium des Hebräischen vernahm , und dadurch
noch mehr angefeuert ward , auf dem bereite betrete »
nen Wege fortzuschreiten , und eine Frucht seiner Stu »
dien , Anmerkungenzum Hiob , vorzüglich nach B «
Nutzung des Arabischen , der gelehrten Welt mitzu¬
theilen ; und nun endlich 1708 - nach acht akademi ,
selben Jahren in seine Vaterstadt zurückkehrte ; vee
hier bey emsiger Forlsetzungseiner Studien das Be »
dürfniß arabischer Manuscriple immer lebhafter enu
Pfand , und sich daher 1709 . wiederum nach teyoei »
begab , w » er nach erhaltenem Zutritt ju den orien ,

tali «
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talischsn Schätzen , fast zwey Jahre lang theils mit
Excerpiren der ältesten arabischen Dichter sich beschäf¬
tigte , theils das Verhältniß veö arabischen Dialekts
zum Hebräischen , und die große Brauchbarkeit des
Erstem für die Erforschung der Grundbedeutungen
des Letzter » , den Werth dessen , was altere Rabbinen
aus dem Arabischen und Chaloäischen zur Aufklärung
des Hebräischenbeigebrachthaben , und den wahren
Werth der allen Uebersehimgen genauer zu erforschen
suchte ; aber von hier abgerufen , und zum Prediglamt
nach Wassenaar berufen ward ; doch schon nach Ver¬
lauf zweier Jahre 1715 . die Professur der oriemalik
schen Sprachen zuFranekcc erhielt , und endlich 1732 .
als Professor der orientalischen Literatur nach Leyden
ging ; und in allen diesen Verhältnissen die Bestrei¬
tung der Goussetschen und andrer falschen Grund »
sähe hebräischer Sprachforschung, wie die sichrere Be »
gründnng eines ächten hebräischen Sprachstudiums,
und die Beförderung und Verbreitung der orientali «
schen Literatur sich aufs eifrigste angelegen sey » ließ
fst . 1750 . ^ 7 ) . Ich darf ferner nur erinnern au ci »
nen Barrholomäus d ' Herbelot , der vorzüglich
in Italien seine orientalischenSprachkenulniss- berei »
cherl hatte , eine Zeitlang zu Paris Dolmetscher der
orientalischen Sprachen war , in der Folge aber , nach
einem zweiten Aufenthalt in Italien , wo er die orien »
talischen Schatze zu Floren ; benutzt hatte , nach Pa »
ris zurückgerufen , vom König pensionirt , und zuletzt
zum Professor der syrischen Sprache ernannt ward

lst - 1695 -1

? ) Zch bitte , die treffliche DürMung des Ganges seiner
Studien zu vergleiche » , die er selbst in seiner unten zu
würdigenden Schrift : Veivz et icgiit via kebrsizsiM ckc .
^ . L . 17ZL . x . 4 — sz . mitgetheilt hat .
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sst . 169s .) 2 ) , und an den Abt EusebiuS Re -
naudor , aus dem Oratorium zu Paris , Mitglied
der Akademie der Inschriften ^ st . 1720 ^ nnter
den Franzosen ; an den schon oben ^ Gv . III . S .
20 . Note 22 . ^ genannten Thomas Hyde , an Jo¬
hann Gagnier und Georz Sale unter den
Engländern ; an einen Ludwig MaracciuS ,
eine Zettlang Professor der arabischen Sprache an »
Archigymnastum zu Rom , zuleht Beichtvater des Pap »
stes Jnnocenz XI . , unter den Jtaliänern >̂st .

> 1700 .^ ^ ^ ) ; und endlich unter den Schweden an
einen OlauS Celfiuö , der ans einer gelehrten Rei «
se durch die cultivlrlesten Länder Europens seine Kennt »
« issr sehr bereicherte , doch von der Reise in den Orient
durch widrige Umstände zurückgehallen ward ; zuerst
Professor der griechischen Literatur , seit 1714 . dec
morgenländischenSprachen , und endlich seit 1729 .
Professorder Theologie zu Upsal war ^ st . > 756 .Z
Ich darf nur noch unter denen , welche sich besonders
durch genauere Kenntniß des Syrischen auszrich »
neten , einen Christian Benedicr Michaelis ,
anfangs bloß Professor der Philosophie zu Halle ,
seit 17z l . Professor der Theologie , und seit 17z 8 .

auch

6 ) Bergs . üloFS cle kl ,-. O ' / / c^ e / ot , ksit par K5r . t ?o « /z» ,
? rc6ilent ä Is cour ^ cs mom >c>ye « , vor der Originalausi
gäbe seiner Libliolkec ^ue orientsle . ksris . lüp / . tol .

° ) ^ - c «, o » I . c . I ' . XII . p . 2Z fiju .
iV - ce »-«» l . c . l ' . Xl . l . x>. 255 ^ 1.
Vergl . ^ o ^ a » » »/ ^ »-e orstio fuiisbris in wemorisw —>

v / av » Le //» , /Vrclii - praepvltti t^ ptiilienllum <jcc . k » l) it »
menlc k^ ovemdr . 1756 . wieder abgedruckt in ver k »d ! lock .
LrcmLiis. novs Kilt , pkilol . rkeoi . Llsil '. III . t -ilcic . III .
17 ^ 4 ^ p . Zyi hu . wo sein » vornehmsten Lebmtumstände
c» i <»egebe » sind .
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auch Professor der griechischen und orientalischen Spra »
chen daselbst sst . 1764 .^ den Holländer Carl
Schaaf , Professor der orientalischenSprachen seit
1675 . zu Duisburg , seit « 677 . zuLeyden sst . 1729 . ^ ^ ^ ) ,
und den um die syrische Literatur unsterblich verdien¬
ten Joseph Simon Asse man , einen Maronuen
vom Berge Libanon , der sich um der Cultur der mor ,
zenländischen Sprachen willen zu Rom aufhielt , vom
Papst Clemens XI . 1715 . nach Aegyptm und Sy¬
rien gesandt ward , um orientalische Handschristenein¬
zukaufen , 1717 . mit einem reichen Vorralh derselben
nach Rom zurückkehrte , und in der Folge als Custos
der Vatikanischen Bibliothek angestellt ward
wie dessen Vetter Stephan Evodius Asse man ,
zuletzt Erzbischof zu Apam ?a , ins Andenken bringen ;
und diese Erinnerung wird schon hinreichen , um dar¬
auf aufmerksam zu machen , daß auch in unsrer Pe ,
riode mehrere orientalische Dialekte ihre ausgezeichnet
ten Kenner und Pfleger fanden , die sich mit vorzüg¬
lichem Eifer ihres Studiums annahmen , wenngleich
andre Dialekte sich dagegen weniger dieser Auszeich¬
nung zu erfreuen hatten . Denn das Chaidaische
fand zwar auch jeßr mehrere Liebhaber , aber keinen
so thätigen Beförderer , als es einst au den beiden
Burtorfen gehabt hatte . Doch verdient nächst dem
chaldäifch - thalmudisch . rabbinlschen Literator Johann
Christoph Wolf , seit 1707 . Conrector zu Flens -

burg ,

" ) Moser a . a . S . S . 5v2f. Verj>l . S . 996 s.
iz ) N - c - »-o » 7 . XXXIX . p . 147 hu .

Vergl . Da « jetztlebende gelehrte Europa , oder Nach¬
richten von den vornehmsten Lebensumständen und Schrift
ten jetztlebendcr europäischenGelehrten ; welche mit Fleiß
gcsammlel und unparteiischaufgesetzthat Gabriel Wil »
Helm Gölten . Th . lll . Zelle . I7S7 . S . l f .
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bürg , von wo aus er eine gelehrte Reise nach Hol «
land und England machte , seit 1709 . Professor der
Philosophie zu Wiktenberg , wo er einst unter tv »
scher und andern berühmten Männern studirt hatte ,
seil 1712 . Professor der hebräischen und übrigen mor »
genländischenSprachen zu Hambnrg , wo sein Va¬
ter zuletzt Pastor gewesen war , und wo er selbst ei ,
nen Theil seiner jugendlichen Auöbilvung erhalten hat »
te , endlich seil 1716 . ebenfalls Pastor daselbst
noch der chaldaisch - rabbinisch gelehrte , auch desSy «
rischen sehr kundige Hermann von der Hardt ,
seit « 690 . Lehrer der morgenländischen Sprachen , und
seit 1699 . auch Propst zu Helmstädl ^ st . 1746 ^ ' ^ ) ,
hier mit vollem Recht eine Stelle . Des Samari »
ta ntschen nahm sich bloß gegen das Ende unsrer
Pertode Friedrich Jmmanuel Schwarz zu
Wiktenberg mit besonderm Eifer an . Das Aethi 0 »
pische fand nach Hiob Ludolf keinen so umfas¬
senden Kenner und so thätigen Beförderer wieder ;
doch war Johann Heinrich Michaelis , der
1698 . zu Frankfurt von Ludolf selbst in diesem Dia »
lekl unterrichtet ward , » 699 . eine Professur der grie »
chischen und morgenländischenSprachen zu Halle ,
und noch 1709 . eine ordentliche Professur der Theo »
iogie daselbst erhielt , desselben so kundig , daß er es
mit Fertigkeit redete llst . « 7Z8 Endlich als Keu -
uer und Liebhaber des Persischen möchten hier ,
nächst dem zum Theil noch dieser Periode angehören »
den Hyde , bloß D ' Herbelor und Reland zu
erwähnen seyn . Dagegen verdienen als Kenner und

Be ,

" ) GStten a . a . O . Th . l . Vramischw . 17Z5 . S . i4Zf.
Gölten Th . Ul . S . 484 s. vergl . S . 689 s.

Meyers Gesch . d . « xegese «v . V . B
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Beförderer des Koptischen in Deutschland der
1696 . ans einem französischen Benediclinerkloster ent »
flohen - , zu Berlin zur reformieren Kirche über »
getretene , und in der Folge daselbst als Professor
und Bibliothekar angesetzte Maturin Veyssiere
La Croze und dessen Schüler Paul Ernst
Iablonöki , Professor der Theologie zu Frankfurt
an der Oder j „ England David WilkinS ,
der die koptischen Schätze zu Rom benutzte , und in
sein Vaterland hinüberbrachke , genannt zu werden ;
wie als Kenner und Beförderer des Armenischen
außer dem nämlichen La Croze vorzüglich Johann
Joachim Schröder , der seine gelehrte Bildung
zuerst zu Marburg , nachher in Holland erhallen hat¬
te , wo er von einem armenischen Erzbischof , der sich
daselbst aufhielt . Unterricht im Armenischen empfieng ;
darauf 1706 . eine Reise in den Orient begann , um
seine orientalische Sprachkcimrniß zu bereichern , aber
wegen mehrerer widrigen Umsiände nicht über Mos¬
kau hinauskam , jedoch Gelegenheit geinig fand , von
gebohrnen Persern nnd Armeniern zu lernen ; worauf
er nach seiner 1709 . erfolgten Rückkehr in sein hes-
sisches Vaterland , und nach einer gelehrten Reise nach
Holland und England , 1711 . zum Professor der mor ,
genländischen Sprachen zn Marburg , und 1737 .
zum außerordentlichen Professor der Theologie daselbst
ernannt ward sst . 1756 . ^ und überdies die engli¬

schen

Gürten TH . I . S - 4o7f . wo von Michaelis , S .
313 f. wo von La Croze die Rede ist .

Mos - r a . a . O . S . 297f .
^ ) Nachricht von den jehtlebenden Evangelisch - Lutherischen

und Reformieren Theologen in und um Deutschland ,
u . s. w . — Als Fortsetzung , Verbesserung und Ergckn ,

Mg
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scheu Gebrüder Wilhelm und Georg Whist on
iil Betrachtung kommen

Was nun diese gelehrten und berühmten Män »
« er . Jeder in seinem Fache , geleistet , und wi >ftrn
sie wahren Gewinn für die verschiedenen Zwsize der
orientalischen Literatur herbeigeführt haben , wird sich
aus der folgenden gedrängten Darstellung ergeben , die
wiederum , wie im vorhergehenden Bande , in zwey
Hauplpuncle zerfällt . Zuerst wird nämüch auch hier
dasjenige , was ferner für dieErleichterung und
Beförderung des orientalischen Sprachstu¬
diums , durch Grammatiken und Wörter »
bücher , im Einzelnen wie im Ganzen , geschehen ist ,
in Erinnerung zu bringen ; alsdann wird dasjenige ,
was ferner für die Verbreitung orientalu
scher Kenntnisse durch Hervorztehung und
Aufklärung orientalischer Geisteöwerke ge »
leistet ward , näher zu beleuchten seyn .

Freilich ist es nach Erscheinung so mancher um¬
fassenden und schätzbaren grammatischen und le¬
xikalischen Werke , welche die vorhergehende Pe ,
riode zur Erleichterung und Beförderung des orienta¬
lischen Sprachstudiums darbot , sehr begreiflich , daß

das

zung des ( Moserischen ) l . exici u . s. w . ausgefertigt
von v . Ernst Friedrich Neu baner . Züllickau 174z .
4 . S . ZZ6 f. Lergl . Schröder ' s eigenen Bericht in
der Vorrede zu seinem nachher aufzuführenden tnclsuruz
linZuse srmcnicse . Blatt k2 lc^u .

2° ) Auch hier sind wieder , wie beim vorhergehenden Ban¬
de , üo /i» cle satis ku <iii 1. 1̂ . OL>. p . ZZ 5<zu . und ^ e -
« i / ck cie fstis lii ' Ausrum orientizlium l . c . p . XLVIl .
LlV s-zu . » nd an andern Stellen , zu vergleichen , wo
Orientalisten der verschiedensten Classen aufgeführt sind »B 2
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das folgende Zeitalter an ähnlichen Arbeiten weniger
reich war ; indem theils jene früheren , zum Theil fo
trefflichen Wecke auch jetzt ihre Brauchbarkett noch
nicht verloren hatten , theils das folgende Zeitalter '
zwar in genauer und vollständiger Auffassung einzcl -
« er grammatischer Bemerkungen , und in richtiger
und vollständiger Kenntniß einzelner Theile des ge «
samniten orientalischen Sprachschatzes ferner fortzw
schreiten suchte , aber doch im Ganzen kaum etwas
Vollendeters in diesem Fach darzubitleu vermochte,
als die früheren so hoch verdienten Orientalisten ge¬
liefert hallen . Indeß weiden auch schon solche Arbei ,
ten , welche bloß die Berichtigung und Vervollständigung
früherer Werke , oder die Erleichterung der Methode
bezweckten , eine nicht weniger dankbare Ermähnung
verdienen , als diejenige » , welche ii , der That ganz
neue Bereicherungen für die Wissenschaft herbeiführ »
ten . Zunächst mögen uns , bey den verschiedenen Be -
mühungen dieser Art , diejenigen beschäftigen, die ei »
nen einzelnen Dialekt für fich allein betref¬
fen , welche die gewöhnlichern sind ; nachher die seil«
nern , welche etwa die fernere Beförderung des
harmonischen Sprachstudiums zur Absicht
hallen .

Für die arabischen Grammatiker dieses
Zeitalters blieb Ervenius noch immer der haupt¬
sächlichste , ja der einzige Führer , den sie bald bloß
evitvmicten , bald durch gelegentliche kleine Zusähe ,
oder durch beigefügte mannichfaltigere Beispiele com »
pletirlkti . Selbst ein Schnlleno sS . » 2 . ^ , der in
diesem Fach am Ersten etwas Bedeutendes hätte lei »
sten können , veranstaltete bloß nene Abdrücke derbe ,
liebten Erpenischen Grammatik î Bd . Hl . S . z r .

N - te
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Note 4s 1 , ohne sie auf irgend eine Weise zu ver ,
bessern oder zu bereichern ; und begnügte sich damit ,
ihren Apparat zur arabischen Lecmre zu vermehren ,
und eine ausführliche und lehrreiche Vorrede voran »
zuschicken , welche das hohe Alker und das Ansehen
des arabischen Dialekts zn retten zur Absicht hatte 21 ) .
Indeß suchte Johann Christian Clodius , Pro¬
fessor der arabischen Sprache zu Leipzig sst . > 745 ^ ,
seiner sehr gedrängten arabischen Grammatik außer
der bündigen Kürze , der er sich mit gutem Erfolg
befliß , noch dadurch einen eigenthümlichen Vorzug zu
ertheilen , daß er auch anf den vulgairen Ausdruck
dieses Dialekts besondere Rücksicht nahm 22 ) . Emon
Lucins Vriemoet , Professor der orientalischen
Sprachen zu Franeker , bemühte sich dagegen , seine
arabische Sprachlehre mit einer reichhaltigeren Syn »
tax , als selbst in der Erpenischen Grammatik be »
findlich war , auszustatten 2 ? ) . Hierauf beschränktensich

2 ^ ) Zuerst besorgte er schon eine Ausgabe derselben I^ -Zä .
kst . 17ZZ . 4 . nachher eine neue , unter dem Titel :
Z> xe » , ?' gri »mmgticg sri »I' ic !» cum fsbiilis I^ocm ^ nni 6cc .
/ ^cceciuiit cxcerpts k>iu >, c>!oßise veterum ^ rstzise poers -
r » m ckc . eclits gb ro 5c ^ « / »eo / ? i sefstio >msA >» » »
risin linZusin , lcriptionem , et linesm tsnKsm ^ uclseo -
rum conkutst , Lu ^ 6 . Liit . 1748 . 4 ,

l ' neoriz et prsxis linxuse srskicse , k . e . ^ rsminüties
srübics , — opers stuäio ^ . 5̂ »°»/? . L / o°t / / , I^iptise .
1729 . 4 . Ein Beitrag zur Charakteristik dieses Man «
» es , der aber nicht sehr günstig für ihn ausfällt , findet
sich in N eiske ' s , seines Nachfolgers , eigner Lebens »
beschreib » » «. . S . il6f . Urtheilte Neiske hierauch
ganz unparteiisch ?

22 ) ^ ,« 0 » »/ ^ .« c » k^ / emoet ^ rsbismiix , exiiil >S !i8 xrsm .
mslicsm « rsdiesm nov -, !« , et moiiuineul » ^ u » « 6sm

B 3 sr ->.
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sich aber die Bemühungen der vorzüglichsten arabi «
schen Grammatiker , dieses Zmalttrs , an denen unsre
Periode übrigens keinen Manael litt . Doch noch w »
Niger geschah , und konnre anch nach den umfassenden
Arbeiten eines Gigqcji , Golius « i?d CastelluS
für .oabische Wörterbücher geschehen ; da nach
Werken von solchem GeHall kein Bedürfniß dieser
Arr weiter verspürt ward . Jedoch ist es entschieden ,
daß Celsius , dieser Geehrte von ausgebreiteten
Sprach - und Sachkenntnissen , Materialien zu einem
arabischen Lexikon sammlet « , welches zur Berichtigung
« ind Ergänzung der Werke eines Golius und Ca -
stcllnö bestimmt war ; daß aber dies Werk unvol »
lendel blieb , und die ganze Collection nach seinem To »
de in die Hände des großen Kenners der arabischen
Sprache , des Professors Carl Aurtvillius zu
Upial , übergeben ward ^ 4 ) . Dagegen können kleinere
Glossarien , die bloß der Lcccüre einzelner arabischer
Stücke , oder einzelner Sammlungen derselben zu Hül »
fe kommen sollten , wie etwa das Glossarium eines
Vriemoet , so verdienstlich sie in ihrer Art anch
waren , doch für unsre Geschichte nicht weiter in Be ,
trachrung kommen .

Bedeutender waren die Fortschritte der Gramma »
tiker dieses Zeilalters in der Cultur des bis dahin
noch zu sehr vernachlässigten Syrischen ; wie denn
auch jetzt erst mehrere originale syrische Werke pnbli »
cirt wurden , dagegen vorhin die ganze Kenntniß die »
seS Dialekts sich allein ans die bekannten Bibelüber ,
sehungen beschrankte . Weniger dürfte Hermann

von

grsbics , cum not !8 mitcellsneis et glotlsrio arsbico - la -
tino . ckc . ? i-i, >, e ^ ueriie . 178Z . 4 .

I ^ ?-e orst . keinebris io memorism Lei/» I . c . 440 l̂ u .
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von der Hardt ^ S . 17 . Notel6 .z , der jedoch
um die Erleichterung der Methode durch Vermeidung
aller unnützen Weitläuftigkeittu sich ein wesentliches
Verdienst erwarb ^ ) , « ebst Andern in Anschlag
kommen , nachdem Christian Bencdici Michac »
lis l!S . ' s . Nstc i ! . ^ sie Alle so weit hinter sich
zurückgelassen hat . Denn Dieser verspürte bey seinen
Verträgen über diese Sprache immer lebhafter das
Bedürfniß einer noch vollständiger :! und genauern An «
Weisung zur Erlernung derselben . Daher ließ e ? sich
bey seinem umfassenden , Werk nicht bloß im All¬
gemeinen die Verbesserung der Methode empfohlen
seyn ; sondern er bemühte sich auch , das in frühern
Grammatiken noch Fehlende , das sich erst bey erwei¬
terter Kenntniß der syrischen Sprache dargeboten hal¬
te , zu ergänzen ; die Paradigmen richtiger und voll ,
ständiger , als es sonst geschehen war , aufzuführen ;
vorzüglich aber die Syntax noch mehr zu bereichern ;
und überdies jede Regel durch angemessene Beispiels
überflüssig zu erläutern . Ein grammarisches Werk die¬
ser Art verdiente das Ansehen , zu welchem es sich iu
kurzer Zeit emporschwang , und welches es an vier
Decennien behauptete . Dagegen ward in lexikali¬
scher Hinsicht auch fürs Syrische eben so wenig Ve -

dcu ,

2 5 ) Seine kurzgefaßten elemenrs tyriges erschienen zuerst
1694 . 8 . nachher wieder 1701 . und 1718 .

2 5 ) t ^ k̂ / i, » ,' /t^ c /zac / , / 8 >' !' izzmu « , i . e . Ai-» m -
mstic » linAUsc hriscsc , cum funcisnientis neceüsrüs ,
tuin psksäiZiiistikus p !euiorüzus , rum 6 ? >ii ^ ue udcrs
syntsii er j ^ iomsribus ÜüßULS inüruÄs . k̂ glse . 1741 , 4 .
Johann David Michaelis erkennt noch dankbar
die Vorzüge dieses Werks in der Vorrede zu seiner 1784
erschienenensr -iwmstics hriscg . ^>. IV luu .

V 4
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deutendes , als fürs Arabische , geleistet , indem sich
nach dem so reichhaltigen Werk eines Castellus
noch zu wenig Stoff zu neuen Bereicherungen des sy »
rischen Sprachschatzes dargeboten hatte . Bloß die
Lectüre des syrischen N . T . ward ferner , auch noch
nach den Arbeiten Trost ' s und Gutbier ' s lIBd .
IN . S . 44 . ^ , zweckmäßig erleichtert . Denn Schaaf
^ S . > 6 . Nvte i z .^ begleitete seine schätzbare Ausgabe
desselben mit einem noch weit schahbarern Wörter »
buch , das sich durch die größte Vollständigkeil in
Aufzählung der ursprünglichen , wie der abgeleiteten
Wörter , und durch methodische , von rühmlicher Com
sequenj geleitete , Zusammenreihung derselben , wie
durch die genauste Angabe der verschiedenenursprüng »
lichen oder abgeleiteten Wortbedeutungen und ihrer
Modifikationen, die überall milden nöthigen Belegen
versehen ist , vor seinen Vorgangern ganz besonders
auszeichnete , und vollkommen die Stelle einer Con »
cordanj zum syrischen N . T . vertreten konnte ; das
überdies für den tiefern Sprachforscher noch durch
gelegentliche Rückweisung auf einzelne Stellen des
syrischen A . T . , worin das nämliche Wort gebraucht
ist , und durch wiederholte Rücksicht auf den Gebranch
des nämlichen Worts in den verwandten Dialekten ,
und die Modifikationen , welche es in denselben er »
hält , ein ganz vorzügliches Interesse gewinnt

Einer

25 ) Mexico » syriscum concoräsntislc , vmnes l^ . 1^. t > ris -
ri voces , et s <ä ksrum illullrstloneiu wultsz » liss s> i°jz -
cs » er ImZu -il-um sKmum clj5>ic)ncs conilileÄens , cur»
necrll ^ rüs liiäicilzui , syrisco <Zc Istinc » ; ut et cstslo ^ o
„ « mumm piopi -ioruni et gciitilium 1̂ 1. 1 ' . s^ r . In ^ e -
fcsso Isbvr « elabvrstum s La »-« / «, 5c ^ aa ^. l . u ^ il . kst .
1709 . 1717 . 4 . Mit Neckit nennt der Verfasser j » En¬
de der Vorrede sein Wert l- exicou , sntcccäentis I» . I ' .

t> ri
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Einer ähnlichen Vollständigkeit in den aufgeführten
Wörtern nickt weniger , als einer gleichen Ausfuhr,
lichkeil und Bestimmtheit in Angabe der verschiede¬
nen Bedeutungen derselben , befliß sich , wiewohl nicht
mit ganz gleichem Erfolg , Anton Zanolini , Leh ,
rer der orientalischenSprachen zu Paiavium , der ,
unabhängig von einer solchen Ausgabe , für den nam ,
lichen beschränkten Zweck ein Wörterbuch ausar ,
beilece 2 « ) .

Fürs Chaldäische dagegen schien sich nach
dem umfassenden lexikalischen Werk der beiden Bux ,
torfe kaum etwas Bedeutendes erwarten zu lassen ,
da es an solchen Kennern und Pflegern desselben ge »
brach , die sich diesem Dialekt fast ausschließlich ge ,
widmet hätten . Vielmehr begnügten sich gewöhnlich
diejenigen , die entweder in grammatischer oder in le »
rikalischer Hinsicht demselben ihre Aufmerksamkeit
schenkten , ihn bloß anhangsweise , nach Behandlung
des hebräischen , zu beleuchten ; und beschränkten sich
dann sowohl mit ihren gramnuuischen Grundsätzen ,
als mit ihren lexikalischen Versuchen , allein auf den
biblischen ChaldaismuS . Daher denn ihre Arbci »

tcn

lyri lsxics , vocum copis , metlioclo sccurstiore , ccm .
ttsntiore et ksciliore , onmi <jue svpsrstu luo mullum
snteccllens .

22 ) Mexico » 8z?riscum sb / ^ « »o « to ^ s » o / / » i colle6tum , vo -
ccs omnes , czuse in trsnslstioiie s^ riücs iiiveiiiun -
tur , compleäten «. ^ cceclit ejuiäcm su6ic >rii liisputsiio
^ e Iinßus sxriscs , verlionibus syriscis er cie ivlsronit -k,
czuiliuz prsecipue nu » c linßus sxriscs in usu elt .
vü . 1742 . 4 . Nach der Vorrede zu schließen , muß der
Verfasser die frühern Hülfsmittel dieser Art gar nicht ge¬
kannt haben .

Bs
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ten nur von sehr geringem Umfang waren ; daher ih -
mn schwerlich ein besonderes Verdienst um die Wis¬
senschaft zugeschrieben werden konnte ; daher es denn
ganz überflüssig seyn würde , bey Werken dieser Art ,
wie sie Opitz ^ Bd . IIl . S . " 5 . ^ in lexikalischer ,
Christian ReinecciuS . Neccor zu WeisftnfelS
sst . 1752 / 1 , Johann Simonis , Professor der
Kirchmgeschichie und der Alterthümer zu Halle ^ st .
1768 ^ , und Andre in grainmatischer und leriklUi ,
scher Hinsicht geliefert haben , besonders zu verweilen ;
vorzüglich , da die bedeutenden , Werke umcr ihnen
in der Folge , wo vom hebräischen Sprachstudium
besonders die Rede seyn wird , eine gerechte Erwäh¬
nung finden Bloß Hermann von der Hardt
möchte hier wegen seines besonderen sehr bündigen
grammatischen Versuchs Carl Schaaf wegen
seines trefflichen chalbäischen Wörterbuchs , das sich
nicht auf den biblischenChaldaiümus allein beschränkt ,
sondern sich auch über einige auserlesene Stellen der
Thargum verbratet , und überdies noch hänsig auf die
Analogie des syrischen , wie der übrigen verwandten
Dialekte verweist besonders ausgezeichnet zu
werden verdienen . Sonst mögen noch vor Andern
Danz ŝBd . IIl . S . n6 . ^ und Johann Henrich

May

2 » ) Mehrere Werke dieser Art sind aufgeführt in t? /» ' -/? opü .
H/ atk /me - ^ / a^ ?- introcluLtio i » kiliorism l -ievioguie lilc -
rsrism , noris gm ^ Iillimis , ĉ use » ovinn c>pus conticiunt ,
illultrüts . l ' ubinZse . 1724 . 4 . p . 68iiju .

Seine kurzgefaßten eleine ^ tz cnsIäsicscrsÄx ' encn lüyZ .
8 . Seine vis in Llislclsesm brevis er cx ^ eiiits , die
1708 erschien , war eine neue Ausgabe derselben .

2i ) Ltzro / / Hc ^ aa / ' lexieon cks !<Zsic » m , likris V . I ' . cl , s !-
«jgicis , item telecUs tsrzumicis gccommvrZ -ituiii , ist sei »
nem oxus srsmscum . l . ugc1 . IZsr . lüLü . L . angehängt .
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May ^ Bd . III . S . lOs . ĵ , die sich um die rabbi -
nische Grammatik verdient machten , wie auch R «?
land , der durch eine reiche Sammlung dem Erler¬
nen dieses Dialekts zu Hülse kam , mit gebührendem
Ruhm genannt werden 22 ) . I „ Ansehung des Sa -
mar iranischen hingegen , wie auch in Ansehung
des Äthiopischen , für sich betrachtet , ward nach
den frühereu Werken eines Morinus und tudolf ,
so weuig für die Grammatik , als für das Wörter »
buch etwas Bedeutendes geleistet . Denn es fehlte an
Kennern dieser Dialekte , welche über jene Männer
hinausgingen ; und es fehlte an neuen Aktenstücken ,
welche dem Grammatiker oder dem Lexikographen hat »
ten zur Bereicherung seiner Kenntniß dieser Dialekte
behülflich seyn können .

Eben so erging es endlich auch dem Persischen ,
Denn die wenigen vertrauten Kenner dieser Sprache ,
welche unsre Periode aufstellt , benutzten lieber für
andre Wissenschaften , was die persische Literatur dar »
bot , als sie für die Bereicherung des Wörterbuchs ,
oder für die Erweiterung und Berichtigung der Gram ?
malik Sorge trugen .

Dagegen trat für ein Paar andre Sprachen ,
die zwar eben so wenig , als die persische , zum semi¬
tischen Sprachstamm gehören , die aber doch für den
orientalischen Literator überhaupt , und ganz besonders
für den biblischen Literacor eine eigenthümlich - Wich »
tigkeil behaupten , für die bis dahin fast bloß durch

K i r »

/<«i ,-l'a « k Ke /a « °l/ »äisleäta rsddmicg s. librüi sinZuIz .
rcs et slis sä leÄionem et iitterrn ' erstioneiu rsblzimco -
rum commcmsriorulii tscicuris . llltrgjeÄi . 1 / O2 . 8 -
Andre Werke dieser Al l sind bemerkt in ? ? 'o /M biklioine .
cs nebrses . x . 591 l^ u . und bey /'/ aF ' I . c . x . 77 ^ 1.
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Kircher sBd . III . S . 22 . Nöte29 . ) bekannte top ,
tische , und die bis dahin unter den europäischen
Gelehrten noch fast gänzlich unbekannte armenische
Sprache , eine günstigere Periode ein .

Nach dem früheren , allerersten Versuch eines
Kircher , eine koptische Grammatik aufzustellen ,
und eine Sammlung koptischer Wörter zu veran¬
stalten , wobey er mit mannichfaltigen Schwierigkei¬
ten zu ringen hatte , die sich auch in den Mängeln
seines Werks hinlänglich zu erkennen gaben ^ ^ ) , wag¬
te endlich im achtzehnten Jahrhundert auf WilkinS
Antrieb Christian Gotthilf Blumberg , Su¬
perintendent zu Zwickau , ein ähnliches Unternehmen ;
und es gelang ihm freilich , in seiner koptischen Gram¬
matik mehrere von Kircher begangene Fehler z » ver¬
bessern , wenn er gleich manche andre sehr wesentliche
Fehler Desselben beibehielt , da er , in Ermangelung
anderer Subsidien , sich fast bloß an seinen Vorgän ,
ger Kircher hallen konnte Aber sein nicht

ganz

22 ) Hicher gehört : i4tHa »»qM A /> cüe »' i primltise linxuse
Cvplicss , s. coinpeiiciiliin ßrsmmsr . seinem prociromus
Ooptus t . üezyptisc » 5 . Kam . i6z6 . angehängt - Dessel¬
ben koptische « Wörterbuch unter dem Titel : 8cgls mgxn , ,
t > lo ,nenclstor Lopl . in seinem Werk : I . in°u -, » eZ ^ r- tis -
cs reltiruts , welches zu Rom 1652 s. in drey Bänden er¬
schien . Vergl . <?a »' o /» /Ve » »' . 7 > o »» / e^ » commeiugtio <Ie
linßuss copticse fstjz , die seinem speciine » kiblilZtnecse
Lopto .sscobiticsc . I^ ips . 17Ü7 . vorangeschickt ist . r>. 22 lcju .

L t? . L / ttm ^ e^ lt kunclsmeiits linßuse Copticse , i »
Arsti -xn eorum conscripls , c>ui linzusm Lc>prc>> ^ eßyr >-
tiscsm brevi kscilique s6 -Iiicere metnoclo exoptsiit .
1 . ips . 7716 . 8 - Vergl . '» o »» / «»- I . c . p . 26 . 42 ^ » . wo
auch von Blumberg ' s unvollendet gebliebenem Wör »
terbuch die Rede ist . Daß La Croze über diese Blum¬

berg -
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ganz vollendetes koptisches Wörterbuch trat nie ans
Licht . Auch David WilkinS unternahm eben so »
wohl ei » koptisches Wörterbuch , als eine koptische
Granunalik Was aber der größte Kenner des
Koptischen , den jenes Zeitalter hervorbrachte , ein La
Croze , der an Wilkins früheren Arbeiten so Vie¬
les auszusehen fand , durck sein mit vielem Fleiß
ansgearbeiteieS koptisches Wörterbuch für die Berci »
cherung der Kenntniß dieser Sprache zu leisten hoff«
te , konnte leider ! seinen Zeitgenossen noch nicht zu
Statten kommen . Denn dies schätzbare Werk ward
erst mehrere Decennien nach seinem Tode zu Tage
gefördert

End »

bergsche Grammatik sehr ungünstig urtheilte , ergiebt
sich sowohl aus einem Briefe an Theophtlus Sieg ,
fried Bayer l ' om . III . r- . 2y . seines gleich aufzufüh¬
renden lkeliiurus epil >. als aus einem sehr offenherzigen
Schreiben an Dlnmberg selbst , r- . / zlqu .

In folgendem Werk ? 17nelsuri epiltolici / â t> o - / s » »
l ' om . IIl . l^rsesstioiicin r-rucinilit I -« -iov . l/k / »« / .

4 . P . Z4 . gedenkt La Croze der Gramms »
tik und des Wörterbuchs desselben , die in Verbindung
mit seiner Ausgabe des koptischen Psalters erschiene » seyn
sollen . Doch giebt er zugleich zu crkenneu , daß er sich
damahls ^ 717 . ^ noch nicbt viel Gutes von Wilkins
Arbeiten versprach . Vergl . l ' om . I . p . 1Ü4 . Z67 . Z76 .
wo verschiedentlichvon diesen beiden zu Tage z» fördern¬
den W . schen Werken die Rede ist . Indeß muß man aus
einem 1729 . von Georg Whiston und 1732 von
Wilkins selbst an La Croze gerichteten Schreiben
schließen , daß damahls noch so wenig W . S koptische Gram »
matik , als sein Wörterbuch erschienen war . Vergl . >. c .
lom . I . p . z6o . ZZci .

2 « ) Von La Croze ' s eifrigen Beschäftigungen mildem
Koptischen , und von dem ausgebreiteten Ruf , den er
deßwegen erlangt hatte , ist i » mehreren Stellen des ge¬
dachten tkeisur . c-p . kol . die Rede . P . Z . Iablo n s ki

wünscht
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Endlich die Kenntniß des bis dahin fast gänz »
lich vernachlässtglen Armenischen suchte , nach den
mangelhaften grammatischen Versuchen des Cle¬
mens Galan us in Italien « nd des Andreas
Acoluthus in Deutschland und nach dem äußerst
fehlcrvolien lexikalischen Versuch des Franz Ru
vola ? 7 ) , vorzüglich Schröder l̂ S . « 8 . Note 19 .^
Mit Ruhm und Glück zu befördern ; indem er ein
grammalisches Werk znr Erlernung dieser Spra¬
che ausarbeitete , das an Gründlichkeit , Reichhaltig¬
keit und VollständigkeitAUeS , was man bis dahin
für diese Sprache irgend erwarten dürfte , weit über¬
traf 22 ) . Nur das armenische Wörterbuch , zu wel¬

chem

wünscht die Erscheinung seines koptischen Wörterbuchs .
I ' om . l . p . 178 . l8Z - Wilkins wünscht dasselbe , um
jene » Werk zur Berichtigung und Ergänzung seines eig¬
nen zu benutzen . p >Z8o . Wie bescheiden übrigens La
Croze von der koptischen Grammatik denkt , die er selbst
zu geben vermöchte , erhellt aus seinem gedachtenSchrei¬
ben an Blumberg . 1^. 111 . p 74 . Vergl . 7> o « / e»-
p , zo s<z» . 44 ii^ i . wo auch von La Croze ' s Handschrift »
lick hinterlassenem Wörterbuch die Rede ist . Von der
endlichen Publicirung desselben durch Scholz und
Woioe wird an seinem Ort geredet werden .

2 ? ) Des Clemens Galanus Zrsmmskic -ie ssrmeni -
cse ^ st <jue Ivßicse iultitutionl -s . komse . 1645 . » des!
Andreas Acoiuthus Decimen clisraÄei -um srmeno -
rum in seinem Obsiiiss ärmenus . I^ipsise . 1680 . 4 . und
des Franz Nivola cliKionsrium srmeno - lstinum .
I .uret . psris . lüzo . sind in der Vorrede zu dem gleich
aufzuführenden Sch rüder schen Werk erwähnt und
gcm ^ ri ' iqt .

^ 0ckc/l !mi 5c /i »' oe !ie »' t tkeisurus linzuge Armenlcge ,
svliijuse ec kodicrr , , ? . ^ mltc-lvlisiiii . I7II . 4 . Für Un¬
sern Zweck verdient aus diesem reichhaltigen Werk be ,
sonders ausgezeichnet zu werden : fZrsmmgkics et prolo »
äia snti ^ uss liiigusc . l s<̂ u . Lz' noxlls koctierose ci -

vilii
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cheni sowohl eben dieser Gelehrte , als auch La Cro »
ze Hoffnung machte , ist nie ans Licht getreten ; da »
gegen hat der Jesuit Villotle diesen Mangel reich «
lich ersetzt 2 ->) .

Wenn also gleich die Bemühungen der gelehrten
Orientalisten dieses Zeitalters , das grammatische Stw
dium einzelner orientalischen Sprachen , oder einzel¬
ner semitischen Dialekte , für sich betrachtet , zu
erleichtern , und den Sprachschatz derselben zu samm -
len , und bekannter zu machen , kcineöweges den aus¬
gezeichneten Bemühungen der früheren Gelehrten gleich
zu schätzen sind : so können doch auch sie unsrer Auf,
merksamkeit auf keine Weise unwürdig erscheinen ; so ver -
dienen auch sie in andrer Hinsicht wiederum eine so
viel dankbarere Erwähnung , da sie zum Theil auf die
Beförderung des Studiums solcher Dialekte oder
Sprachen gerichtet wurden , die bis dahin noch zu we -
nig bekannt geworden , vielleicht noch gänzlich vernach «
lässige waren .

Geringere Aufmerksamkeit ward dagegen von den
orientalischen Sprachforschern dieses Zeitalters auf

die

vilis Arinenvrum ImZuze p . 299 6ju . Lpistologrgpliis ,
et prsiis xrgmingti -. !, . >i . Z71 tczu . Zu Ende der Vorre¬
de verspricht der Verfasser noch ein armenisches Lexikon
»md andre die armenische Literatur betreffende Werke .
Dabey macht es seiner Bescheidenheit Ehre , wenn er
in einem Briefe an La Croze tketsur . epilr . T/ . I .
zz6 . sagt : daß er gewünscht hätte . Dessen Entschluß ,
ein armenisches Wörterbuch zu veranstalten , früher zu
wissen , als er diese Vorrede schrieb , weil er alsdann nicht
sein eignes , sondern La Croze ' s Wörterbuch verspro¬
chen hätte .

2 9 ) VIÄionsrium novum lstino - srmcnicum , ex prseci -
xuis ^ rmeniss ImZuse lcriptoribus coiicinuatuin —
suA . Hkgcoi-o ^ - / / s » e . l^ ogme . 1714 . toi .



Z2 Dritte Periode . Erster Abschnitt .

die Beorderung des harmonischen Sprachstudiums
gerichtet ; indem die Mehrsten unter ihnen entweder
nur einem einzelnen Dialekt ein vorzügliches Studium
widmeten , oder sich durch die früheren Versuche ei »
ner harmonischenDarstellung hinlänglich befriedigt
fanden . Indeß verdient hier als speciellerer harmo »
„ ischer Versuch in grammalischer Hinsicht das
fast noch der vorhergehenden Periode angebörige Wert
eines Schaaf , worin nicht bloß das Charakteristik
sche des Syriasmuö und ChaldaiSmuS , und
zwar sowohl des thargu mischen , als des bibli »
schen Cbaldaisuuis , mit rühmlicher Sorgfalt und
seltner Vollständigkeit bemerkt , sondern selbst an die
besondern Eigenheiten der rhalmudischen Sprache
erinnert ist ^ ° ) , eine rühmliche Erwähnung . Opitj ,
dessen grammatischeWerke dem größern Theile nach ,
besonders in Ansehung ihrer wiederholten Auflagen ,
der gegenwartigenPeriode angehören , suchte in ab «
gesonderten Schriften die Harmonie des Syrias -
mus , und des biblischen , wie des lhargumi >H - rab «
binischen Chaldaismns mit dem HebraismuS
ins Uchl zu setze » Unter den folgenden Gram «

mali «

4° ) <5a »' o ! » 5c ^ aa/ opns /Vrümgeum , compIeLren » Zrsmmz »
ticsm clisliisico - syriscsm ; teleÄs l ' srßiimin , cum ver »
ko » e latiiis et sn » oli >rivnit )uz 6ce . l . uz6 . Ngt , idZ6 8 .

Schon 1674 . erschien von ihm : 8v « c>pli , linguse ctisl -
lisiciie , ßrümmsticss luse kebrse .ie sBd . III . S . IlZ .
Note 48 . ^ ksrmoiiies öcc . ^ snae . 4 . ES folgte sein 8z?.
risimu » fscilitsti et jutezritsii suse reKitutu , , t̂ lebri >l >.
nici et Lkslllitismo nsrinonicus 6cc . Lur . Oa » . / / a/ e » .

! . ips. 1678 ^ l6 <) l . 4 . I ' akulss lynvr - tlcgs Lnsl .
«isismi et 8xri » iimi O ^ l », -, » / , per iiiociuin incÜcis con -
icript -iz eil . ^ . Oav . ^ c/iie / 'e ^ ciec ^ e»' . ebenoas . IÜY5 .
170z . 4 . Dcizu kam noch Lnslclsi -im ^ s l ^iirAumico .
Ksblziiiicu « , ttebrsiimo ^ o / », « tüla » o nsrmoiucuz cko ,
üil . 1682 . 1696 . l- ips . 1694 . 1708 . 4 .



I . Orientalische Literatur . zz

malikern möchte außer Jakob Nhenferd ^ ) , , « x
noch Georg Otho , Professor der morgenlandische»
Sprachen zu Marburg , der Lehrer und Vorgänger
Schröder ' s ^S . > 8 > Note 19 . ^ , ein Mann von
sehr ausgebreiteten und seltnen Sprachkenntnissen sst .
1710 .^ 42 ) , hjx ^ x Hinsicht zu erwähnen seyn ;
da er Alting ' s synoptische Darstellung der chaldät «
scheu und syrischen Grammatik Z/B . III . S . 4z . No «
t « 57 ^ mit einer eben so gedrängten Darstellung des
Eigenthümlichen der samaritanischen , rabbinischen ,
arabischen , äthiopischen und selbst der persischen
Sprachlehre , nach Zuziehung der beßren bis dahin er «
schienen « ,, Hülfsmittel , und bey sorgfaltiger Hervor -
Hebung des Wesentlichsten , bereicherte ; und dadurch
sowohl eiue gleichförmige Methode bey Erlernung die »
ser sämmtlichen Sprachen bezweckte , als die Vcrglei »
chung ihrer Zusammenstimmung oder ihrer unterschei »
denden Eigenheiten erleichterte Aber bedeuten »
dere Versuche zur Erleichterung und Beförderung ei «
nes harmonischen orientalischen Sprachstudiums möch «
ten hier eben so wenig in Erinnerung zu bringen seyn ,
als neue lexikalische Versuche , den bis dahin be¬
kannt gewordenen orientalischen Sprachschatz harmo »
nisch darzustellen , die sich ohnehin nach den so reich »

hal »

K /ie «/ ^ / xrsmmsticge ksrmoniese IjlißUsruiN
orientaliuin ruclimeilts. ? rsneker ^ 1700 . 4 .

Von ihm wird kürzlich geredet bey Neubauer a . a .
O . S . Z4l .

t? eo »-zi - Vr ^ o » ^ tynvplis niNitUtioliurn Ssnisritsiisruw »
ki >db >nicsruil > , ^ rsbiegrum , ^ etkivpicsrum et ? crl >cS -
» um . t̂ x oplimis ^ uibusc>ue sullc >ril>us sxcerpts et
metkoclum Lksläsismi et 8 > risi ,m sävrll » ta öcr .
? r5. sii IVloeuum . 1701 . 8 .

Meter 's Gesch . d . « reges« IV . E
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Halligen und umfassenden Werken der frühern Perlo «
de , welche für dieses Zeitalter noch keineswegcs ihre
Brauchbarkeit verloren hallen , so leicht nicht wieder «
um erwarten ließen .

Doch , mögen auch immerhin die Bemühungen
der oriemalischen Sprachforscher dieses Zeilalters , das
Studium der Grammatik zu erleichtern , und das
Wörterbuch zu bereichern oder zu berichtigen , im
Ganzen genommen den so verdienstlichenBemühungen
der früheren Gelehrren keineeweges gleich zu schätzen
seyn ; und mögen daher auch die Fortschritte des orien¬
talischen Studiums , sofern diese Hülssmittel zur L «
langung der nöthigen B . kannlschafl mit dem gesamm -
len Sprachschatz , und zur Erleichterung oder Ver «
bksserung der Methode , mehr die eine oder andre
Sprache allein , als die orientalischen Sprachen ins «
gesamml betrafen , jetzt weniger bedeutend erscheinen ,
als jene schnellen Fortschritte , deren sich dasselbe Slu »
dium vorhin in ähnlicher Hinsicht zu erfreuen hatte :
dennoch waren diese Fortschritte in andrer Hinsicht
auch jetzt bedeutend genug , wenn wir nämlich Das »
jenige genauer betrachten , was für die weitere
Verbreitung orientalischer Kenntnisse
durchHervorzieh « ng undAusklärung orien »
lalischcr GeisteSwcrke , und selbst durch fer »
nere Benutzung derselben für andre Wis «
senschaften , geleistet ist . Denn es bietet sich unS
hier die erfreuliche Bemerkung dar , daß die thätig¬
sten und verdienstvollsten Orientalisten dieser Zeit sich
nicht mehr fast allein auf Mittheilung arabischer
Schätze beschrankten , sondern auch die Publicirung
andrer orientalischer Geisteswerke , vorzüglich syri¬
scher , weiche durch mehrere Umstände begünstigt

ward ,
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ward , sich empfohlen seyn ließen . Indeß Wird auch
hier wieder eine gedrängte Uebersicht desjenigen , was
durch Hervorziehuug solcher Werke für die fernere Btt
kannlmachung oder die reelle Aufklärung der einzelnen
orientalischen Dialekte , und dadurch für die weitere
Verbreitung oder wirkliche Venuhung der in denselr
ben aufbewahrten orientalischen Kenntnisse geschah ,
allein unserm Zweck augemessen seyn .

Hier darf zunächst , ehe noch der neu pubticirtet»
arabischen Werke besonders gedacht wird , die ebert
so inhaltsreiche , als belehrende Geschichte der arabi »
schsn Literatur , welche ein Celsius schon in jüngertt
Jahren der gelehrten Welr vor Augen legte , und
welche noch nach sechs Deceunien eines neuen Ab »
drucks würdig erschien 4 5 ) , keinevwegegaus der Acht
gelassen werden . Denn eine Schrift voll diesem Ge «
halt , die bey der ausgebreitet . ,, Belesenheit und selt »
nen Sachkenntniß ihres Verfassers den Ursprung und
die Schicksale der arabischen Sprache , die Eiuste ,
hung und den Fortgang der arabischen Literatur nach
ihren verschiedene » Perioden , die verschiedene Cullue
des arabischen Studiums unter den europäischen Na »
tionen bis auf die Zeiten des Verfassers , und endlich
den mannichfaltigen Nußen dieses Studiums für die
verschiedensten Wissenschaften, so befriedigend a » seiri «
andersetzte , und so manche Puncte näher beleuchtete ,

die

Es ist seine bekannte und schon im vorigen Baude oft
erwähnt ,! Klitoris Inißuse et eruciitionis Hrsbm » , Welche
zuerst zu Upsal 1694 . als Dissertation erschien , darauf
wegen ihres ausgezeichnetenWerths und ihrer Seltenheit
in der kibliotri . Krem , » ovs , Llsll . IV . tslcic . t . p . r
lqu . tslcic . 2 . p . 20z hu . tstcic . z . P . Z ^ lyu . wieder
abgedruckt ward .

C s
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di « ein Erpeniua ^ Bd . IIl . S . 81 . Notey . z nne
kürzlich « » gedeutet hatte , mnßie nothwendig einem
gewiß längst gespürten Bedürfniß auf die wirksamste
Weise abhelfen ; mußte allein ihrem Verfasser eine »
ehrenvollen Platz unter den verdienstvollsten orientall »
scheu Literalorcn sichern . Ward nun durch einen Vec ,
such dieser Art die Bekanntschaft mit der arabischen
Literatur , die sich bis dahin größteuthcils auf die be »
reitö gedrncklcn Werke allein beschranken mochte , merk «
lich erweitert : so mußte die wirkliche Hervorziehung
so mancher schätzbaren arabischen Schriften , welche
sich die Orientalisten dieses Zeitalters nicht weniger ,
als ihre Vorgänger , empfohlen seyn ließen , unstrei¬
tig dazu beitragen , um den Genuß solcher Geistes »
werke noch immer mehr zu erleichtern, ans deren Da »
seyn man durch Celsius bloß aufmerksam gemacht
ward , und den Gebrauch derselben zu befördern .

Wir mögen uns nämlich , um allein die Vorzug »
lichsten damahls publicirien Werke ins Andenken z »
bringen , an die durch Schlittens verbreiteten und
trefflich erläuterten Gedichte der Hamasa des Abu
Temmam undConsessuS des Hariri erinnern , die so
unverkennbare Spuren des orientalischen Geistes an
sich tragen ; oder ans die durch ReiSke bekannt ge »
machte Moallakah eines Tharapha , durch den
Holländer Lctte bekannt gemachte Moallakah ei »
nes AmralkaiS , auf das durch eben Denselben i >»
Umlauf gebrachte , nicht sehr csrrect abgedruckte Ge »
dicht eines Caab Ben Zohair , und die durch den
Holländer Kuypers a » s Licht gezogenen Gedichte
eines Ali Ben Abu Taleb unsre Aufmerksamkeit
richten ; wir mögen ferner mehrere dem orientalischen
Geschichtschreiber und Geographen gleich schätzbare

Wer ,
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Werke , die damahls zuerst hervorgezogen wurden ,
die Geschichte der Saracenen in Sicilien nach Abul »
feda . Desselben Leben Muhammed ' s von Gag »
nier edire und erläutert , Boha bin ' S Lebensbe »
schreibung Sa lad in ' ü nebst der gleichzeitigen Ge ,
schichte des Abulfeda , durch SchultenS publi »
cirt , und mit einem trefflichen geographischen Index
« nd Commentar , nach Abnlfeda und Andern , ver »
sehen , oder eben dieses Geographen Beschreibung von
Arabien , die Hudson und nach ihm Gagnier
cdirte , genauer betrachten , und noch überdies die durch
Rciske angefangene , aber nicht vollendete Ausgabe
einer lateinischen Ueberfttzung der Moslemischen Anna ,
len desselben Schriftstellers in Anschlag bringen ; wir
wegen endlich den durch Hinkelmann veranstalte»
ten Abdruck des Koranischen Textes , die von
MaracciuS reichlich ausgestattete , und mit gelehr¬
ten , aus manchen andern muhammedanischen Schrift »
stellern geschöpften , wiewohl oft einseitigen und pole »
mischen , Anmerkungen versehene Ausgabe desselben ,
die ebenfalls mit Anmerkungen und einer einleitende »
Abhandlung ausgestattete schätzbare englische Ueber »
schnng des Koran von Sale , oder noch das durch
Neland verbreitete von schätzbaren Anmerkungen und
gelehrten Untersuchungen begleitete Ccmpendium der
Muhammedanischen Theologis in Erwägung ziehen ;
und es wird keines weiteren Beweises bedürfen , wie
durch diese und ähnliche hervorgezogene, und zum
Theil so trefflich erläuterte arabische Geisteöwerke nicht
bloß die Bekanntschaft mit dem Geist des Orients ,
der in diesen Schriftstellern weht , mehr und mehr bs »
fördert , sondern auch eine richtigere Kenntniß des
Islamismus , die jedoch noch immer durch man¬
che zu einseitige Ansicht der Polemiker unter den

C z christ -
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christlichen Theologen aufgehallen wurde , merklich er ,
leichtert , und endlich noch für manche andre Wis »
senschaften ein sehr bedenrender Gewinn herbeigeführt
ward 46 ) . Noch überflüssiger würde es seyn , nach
Bemerkung dieser schätzbaren arabischen Originalwer -
ke , womit die Literatur jenes Zeitalters bereichert
ward , noch die einzelnen so belehrenden grammalt «
schen und lexikalischen Bemerkungen , die ein Schul »
tens in mehreren seiner gelehnen Schriften , oder
die einzelnen nalurhistorischenBemerkungen , die ein
Celsius juin wahren Gewinn für die Wissenschaft
an « arabischen Quellen schöpfte , besonders in Erin¬
nerung zu bringen . Und am wenigsten möchten hier
wehnre durch Callenberg ' s ^ S . » l . Norech . ^
geschäftige Sorgfalt zum Behuf der Missionare aus »
gefertigte arabische Uebersctzungen neuerer christlicher
Schriften besonders zu erwähnen seyn , da sie unge¬
achtet der Gewandtheit ihrer Urheber , und ungeach »
tet ihrer Angemessenheit zu dem rvohlgemcynten Zweck
doch keineswegeg den arabischen Originalwerken gleich
zu setzen sind .

Mit Recht werden dagegen noch zwey classische
Werke , welche als die Frucht eines ausgebreiteten
und anhaltenden Studiums morgenläudi >Vher , vor »
züglich arabischer Schriftsteller zu betrachten sind ,
ins Andenken gebracht ; die reichhaltige orientalische
Bibliothek eines D ' Herhelvt Î S . 14 . NoteL / j ,

die

4 « ) Auch hier berufe ich mich wieder wegen einer vollffan ,
digern literarischen Notiz von diesen arabischen Werken
zum Theil auf die oft genannten Schriften v -u - Vvhn
und Jenisch ; zum Theil auf das dem Rink - und
Vater schen arabisch - syrisch ? chaldäischen Lesebuch bei »
gefügte Vcrzeich » iß der in arabischer Sprache gedruckten
Schriften . S . 277 f.
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die sich über die Geschichte und die Traditionen der
Völker des Orients und ihrer Schriftsteller nicht we¬
niger , als über die verschiedenen bey ihnen cnltivir ,
» en Wissenschaften , und über ihre Gesetze und Ein ?
richtungen in seltner Fülle verbreitete , jedoch , da ihr
Verfasser nicht selbst die letzte Hand an sein Werk
legen konnte , einem folgenden Zeitaller Manches zu
ergänzen , zu berichtigen und zu lZntern übrig ließ ^ ) ;
» nd der instructive Versuch eines Hyde über die Re »
ligion der Perser ^ ^ ) , der allerdings als reiche Samck ,
lung aus den lautersten damahls zugänglichen Q » el »
len den Beifall verdiente , womit er aufgenommen
ward , und , wie Herder sich ausdrückt ^ ) , bis
über die Mitte des Jahrhunderts hinaus die Suuu
me dessen blieb , was man von Zoroaster wußte ,
zumahl man mit dem daselbst auch gelieferten Sad »
der den Zcnd - Avesta zu besitzen glaubte ; wenn

gleich

kidliotlieque r>r !enlgle , c, u (liÄionsire vnivsrlo ! , «-(in ,
tenimt Zenersleirient tout ce , <̂ ui rcßsrcle l -> ecoin -iisssn .
ce cles neu >̂Ies cie I ' Orient He . s>sr Î r . O / /t ^ k^oe .
psrii . 1697 . toi . nach dem Tode des Verfassers heraus ?
gegeben , und mit einer lehrreichen Vorrede begleitet von
A . Galand .

46 ) Î istorj , relixionji veterum peissrum erirumqus m » .
xoiuni . vxoiiii . 1700 . 4 . elj . suttiyr et correüiar .

. 1760 . 4 .
4 » ) In dem Aufsatz : Morgenländische Literatur

in seiner Adrasiea XI . ode ? VI B . 1 Stück , heraus¬
gegeben von W . G . von Herder . Leipzig . 1804 . S .
ti2 . Ucberhaupl verdient diese bündige , lrcsscnde und
anspruchslose Würdigung der bedeutendsten Orientalisten
des achtzehntenJahrhunderts , doch vorzüglich der letzten
Hälfte desselben , von einem Man » , der selbst so tl ?f in
den Geist des Orients eingedrungen war « hier eine dank
bare Erwähnung .

C 4
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gleich die strengere Kritik neuerer Gelehrten , bey
Benutzung neu eröffneter Quellen , auch in diesem
Werk gar Manches als unhaltbar und einer gänzli¬
chen Läuterung bedürftig befinden mochte .

Nicht geringerer Aufmerksamkeilwürdig , als
diese gänzlich arabischen , oder aus arabischen Quellen
abgeleiteten Werke , sind diejenigen , womit in unsrer
Periode die syrische Literatur bereichert , oder viel »
mehr , womit die bis dahin noch fast gänzlich unhe »
kannte syrische Literatur zuerst sicher begründet ward .
Denn Joseph Simon Asseman s. S . « 6 . Note
14 . ^ machte nicht allein zuerst vorzüglich aus den
großen Reichthum an syrischen Schriften aufmerksam ,
den er für die Vatikanische Bibliothek aus dem Orient
herbeigeführt hatte ; beschrieb sie nicht allein genauer ;
sondern suchte zugleich durch so manche mitgetheilte
sehr instruktive Proben , oder durch den völliaen Ab «
druck eiuzelner Werke von geringerem Umfang , an »
schaulich zu machen , welchen bedeutenden Gewinn die ,
se Literatur für die asiatische Geschichte überhaupt ,
für die Kirchcngeschichle Asiens insbesondere , und
überdies noch für die Geographie des Orients mit
Recht erwarten ließe ^ ) . Auch die Werke eines
Ephraem SyrnS , die eben dieser Asseman nach
Rom gebracht hatte , und Papst Clemens Xll . und
sein Nachfolger Benedict XIV . publiciren ließ ; die
zum Theil der Jesuit Peter Benedict , zum Theil

nach

^ ) 5 ^ 5 - kibliotkecs orientslis LIemeiitiiio - Va -
iicsna , l ' , I . -le scriptoribus Lvris ortliocioxis . Kom .
I7IY . I ' . ll . cie lcriptonbus 8xris mo » opk )-s! tis . 1721 .
I? . III . 1 , cle scriptoribus 871-15 Keltai isiüs . 1725 .
? . Is . cle 8 > >' l ? ^ estoi-isnis . 1728 - kol . Ganz speciell ist
der Inhalt dieses classische » Werks angegeben bey G ö t -
ten a . a . O . TH . III . S . ? f.
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nach dessen Tode Stephan Evodius Asseman
hervorzog , aber Jeder an seinem Theile mit einer
weniger glücklichen lateinischen Übersetzung begleitete,
versprachen dem Schriftforscher , wie dem Historiker ,
besonders dem Kirchenhistoriker , mannichfalrigen Ge «
winn . Dem Letztern mußten endlich noch die von
eben diesem Asse man pnblicirren Acta der orienra «
lischen Märtyrer , bey aller Fabelhaftigkeit ihres Jn5
Halts , der mir' Kritik zu läutern ist , willkommen
seyn -

Weniger möchten dagegen die verschiedenartigen ^
in diesem Zeitalter entweder bloß wieder anfgeleglen
und neu ausgestalteten , oder überhaupt zuerst ecschie «
nenen Werke in neuhebräischer , chaldäischer ,
thalmndischer oder rabbniischer Mundart ,
sofern sie von solchen verschieden sind , die zum bibli »
schen Apparat gehören , oder speciell die Erklärung
der Vibel betreffe » , einer besonderen Erwähnung wür »
dig seyn ; da sie an lehrreichem Inhalt demjenigen ,
was uns die arabische und selbst die syrische Litera¬
tur darbot , gar zu weit nachstehen . Vielmehr wird
es hinreichen , wenn hier allein an die reichhaltige,
von Wilhelm Surenhuus , Professor der orien ?

rali ,

57 ) Von diesen Werken insgesammt !>nd ihrem mannics' falt
tigen Gebrauch für die Wissenschaften redet I . David
Michaelis in seiner Abhandlung von der Surische »
Sprach und ihrem Gebrauch . Zweite Ausgabe . Göttin »
.« « » > 1786 . S . 8c>f. Von den Werken des Ephraem
S1 ? r u s besonders ^ HsÄk-ae »» 5?/ ^ » opers c-miiig , qusa
exst ^ üt , A^ aece , / ^ »̂ iace , / ari ??e , in / e r̂ tomos cliitribu -.
rs Sc . Könige . i7Z2 . i74ükc >>.^ redet ausführlich Sieg¬
ln und Jakob Baum garten in den Nachrichten von
mcriwürdiZen Büchern . Bd . VII . S . 409 f.

C 5
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talischen Sprachen am Gymnasium zu Amsterdam ,
veranstalteteAusgabe der Mischna , mit den Cem »
wentaren der berühmten Rabbinen , eines Maimo -
nides und Bartenora ausgerüstet , und durch ei¬
ne lateinische Uebersetzung und beigefügte Amnerkun -
gen noch verständlicherund gemeinnütziger gemacht ,
« innert " ) ; wegen anderweitiger ähnlicher Schrif¬
ten aber auf Johann Christoph Wolf ŝS - 16 .
Note i s . ^ verwiesen ; und ganz besonders des schaß¬
baren Werks , worin dieser große hebräische Literator
die gesammte hebräisch - cHai däisch - lhalmu -
disch - rab bin ische Literatur der ältern und neuer »
Zeit , unter dem Namen einer hebräischenBiblto ,
» hek , zu umfassen , und zum Theil anch zu charakt «
risiren uud zu würdigen suchte mit gebührendem
Ruhme gedacht wird .

Mit

Diese Sürenhuu fische Ausgabe erschien zu Am¬
sterdam 1698 - 1703 . in sechs Bänden fol . Vergl .
didl . Nedr . I' . II . p . 886 üzu .

Das ganze hiehergehürige Wolfische Werk ist beti -
lcll : ljibliotnccs l^ ekrsks , s. notitis tum suKoruni I^ e -
lirseorum cujuscunque sslatis , tum sc ^iptorum , <̂ usc
vel liebrsice primum exsrsts , vel sb süiz converl »
Lunt , sci nvltrsm us ^ ue setstem clecliiÄz . IIswkurA .
I7IZ - I733 - 4 Bande 4 . Von der allmählichen Berei¬
cherung und dem endlichen Reichthum seiner Bibliothek
an hebräischen und rabbinischcnSchriften , mit deren Gc -
brauch er jedoch die Benutzung der Bibliothek des Ju¬
den Oppenhetmer zu Hannover , und selbst der Leyd -
„ er Bibliothek verband , redet Gölten Th . I . S . 147 s.
156 . Ucbrigcns lehrt es der Augenschein , daß W . nicht
bloß frühere Werke , wie etwa das Werk des Barto -
loccio , im Auszug darstellt , gegen welchen Vcrwurf
er sich in der Vorrede zum vierten Theil dieser Biblio ,
thek nachdrücklich vertheidigt ; sondern dafi er überhaupt
die Arbeit seiner Vorgänger , ungeachtet seiner gröfiern
Kürze , reichlich ergänzr , und zugleich besser geordnet hat .
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Mit Uebergehung der äthiopischen und sa «
Marita nischen Literatur , wovon die erste nach tu »
dolf kaum auf eine bedeutende Weise bereichert ward ,
die andre ferner allein höchstens den biblischen Kriti »
ker beschäftigte , müssen wir noch der Verdienste nieh «
rerer ausgezeichneten Männer dieses Zeilalters um
die persische Literatur mit einem Wort gedenken .
Einem D ' Herbelot gebührt auch hier das Verdienst ,
auf den großen , bis dahin noch so wenig gekannten
Reichthum dieser Literatur aufmerksam gemacht , und
so manche schätzbare Producte derselben , wie ihre Ur¬
heber , charaklerisirt zu haben sNole 47 ^ . Nächst
Ihm wird ein Hyde vorzüglich in Betrachtung kom »
men , der , außer andern Forschungen aus persischen
Urkunden , besonders die Religionsbegriffe der alten
Perser und die Geschichte derselben , so weit es ihm
seine Quellen verstatteten , mit rühmlicher Sorgfalt
aufzuklären suchte ^ Noteq ,^ . Außer Diesen möchten
nur noch Petit de la Croix , der Vater und der
Sohn , als diejenigen aufzuführen seyn > welche sich
die Benutzung historischer Monumente in dieser Spra ,
che empfohlen seyn ließen ; indem der Vater die Ge¬
schichte de « Genghizchan aus persischen und ara »
bischen Schriften aufzuklären bemüht war ; der Sohn
aus dem persischen Biographen Serefeddin die
Geschichte des Timur , wiewohl , nach dem Urlheil
eines William JoneS , nicht mit gehöriger Treue,
übersetzte R e la n d suchte dagegen auf den man »
nichfaltigen Gewinn aufmerksam zu machen , den das
Studium der persischen Sprache nicht bloß für Sprach »
forschung überhaupt , sondern auch für die Schrifkf » r »
schung und das Studium des Koran , und noch mehr

für
» » ) Vergl . I . c . x . NV . cvw hu .
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für die geographischen , historischen und antiquarischen
Studien unfehlbar erwarten läßt ^

Geringeres Interesse behaupten dagegen die we »
nigen , zum Theil bloß fragmentarischen Stücke , wo ,
mit die koptische Literatur in diesem Zeitaller be¬
reichert ward , wenn wir nämlich dasjenige , was bloß
dem biblischen Lilerator wichtig ist , einstweilen aus
der Acht lassen . Denn außer einzelnen Proben kop ,
tischer Liturgie , die entweder gelegentlich im Original ,
oder durch Renaudot ^ S . l s . Note 9 . ^ in einer
lateinischen Ueberschung mitgetheilt sind , hat man
von mehreren koptischen Schriften , die den wenigen
koptischen Literatoren dieses Zeitalters bekannt gewor¬
den waren , die aber vorzüglich bloß in kirchenhisto ,
rischer Hinsicht wichtig sind , fast allein das Daseyn
erfahren . Dagegen verdienen mehrere schätzbare Bei »
trage zur Kopto - Jakobitischen Kirchengeschichte , aus
den lautersten Quellen geschöpft , wie sie außer Re ,
naudot noch Johann Henrich von Seelen ,
Rector zu Lübeck , Diederich Neimbold , Carl
Henrich Tromler , und überdies noch ein Ri ,
chard Pococke in seiner Beschreibung des Morgen ,
landeS , ein Moshe im in seiner prüfenden und be ,
richtigenden Vorrede , welche der Windheimschen
Uebersetzung dieses Werks vorhergeschickt ist , darge¬
boten hat , nicht weniger ehrenvolle Erwähnung , als
eines Paul Ernst Jablonski anliqnarische Un ,
tersuchungen über die ägyptische Gottheit Nemphah ,

und

2 5 ) ^ aci ? . Ke ?a » -i ? orstio pro kinZng psrticg et eoznstl »
Uteri ; oriciitslilnis . 1701 . wieder abgedruckt in kcißij
litcrstt oputc . IM . xkilol . llicol . eil . 0e / ^ c ^ . 's . I .
x . i l^ i .
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und andre die Religion der alten Aegypter betreffen ,
de Gegenstände

Zu diesem Allen müssen wir endlich noch in An -
sehnng des Armenischen hinzufügen , daß hier
nächst den gründlichen « nd inhaltsreichen Erörrerun ,
gen eines Schröder über Aller und Schicksale ,
Beschaffenheitund Gebrauch der armenischen Svrai
che , nächst den einzelnen Proben armenischer Lilcra ,
tnr , welche er in ^seinem reichen Thesaurus sS .
Zo . Noce zZ .) mittheilt , vorzüglich des MoseS Cho »
renensis armenische Geschichte , welche die Gebrüder
Whiston edirten , unsrer Aufmerksamkeit sich em¬
pfiehlt ; dagegen andre kleinere armenische Schriften ,
die gelegentlich in diesem Zeitaller ans Licht traten ,
zu wenig in Betrachtung kommen Nur eines
La Croze gelehrter Versuch über die Geschichte des
Christenthums in Aelhiopien und Armenien ^ ) mag
hier noch in Erinnerung gebracht werden .

Diese knrze Darstellung wird hinreichen , um
darauf aufmerksam zu machen , welche Richtung in

unsrer

5 6 ) Von allen diesen Schriften ist Nachricht ertheilt in
Tromler ' s angeführtem specimen bibliotk . Lopco -
lscobilicss p . 40 . 49 ^ . Z5 ic^u .

^ ) In seiner äill 'ci' t . cle giiri ^ uilste , sgtiz , in ^ ole skyus
« su linZuse inmeiiic -ie , welche zu Anfang seines tkels « .
rus liliZuse srmenicss steht , ist ps ^ . 40 liju . ein Ver¬
zeichnis der zu Amsterdam aus der Druckere » des arme «
Nischen Erzbischofs Thomas hervorgegangencn armenil
scheu Schriften mitgetheilt , womit die ähnlichen Noti «
zen in Wahl ' s allgemeiner Geschichte der morgenländi»
schen Sprachen « nd Literatur S . 89 f . zu vergleichen sind .

Seiner niltolre clu clii-illisniime ä ' l? tkid ^ ie et ä ' ^ rme »
» ie . Usgß . 174Y . 8 . ist bey ? > om / e?- l . c . x . üo . rühm »
liehst gedacht .
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unsrer Periode das orientalische Studium genommen
hat ; wie auch außer den zum semitischen Sprachstamm
gehörenden Dialekten einige andre bis dahin weniger
gekannte und weniger beachtete Sprachen des Orients ,
deren Kenntniß entweder überhaupt für die Bekannt¬
schaft mit dem Geist des Orients von Wichtigkeit
ist , oder für den biblischen titcrator ein besonderes
Interesse hat , immer mehr ein Gegenstand der Auf«
»nerksamkeit , wenigstens einiger Auserlesenen , zu wer «
den anfingen ; und wie mannichfklrig , anch schon oh -
ve Hinsicht auf da « Bibelstudinm , der Gewinn für
die verschiedensten Zweige der Wissenschaften war ,
den man ans diesen lautersten Quellen abzuleiten
suchte . Mochten nun anch mehrere der cnltivirtesten
Länder Europens an der Ehre und dem Ruhm , das
Studium der orientalischen Literatur , und selbst der
seltuern Zweige desselben , zu befördern , Antheil neh¬
men ; mochte das Kopti sch e , wie das Armen i »
sche , an mehreren Gelehrten Deutschlands und Eng «
lands vorzügliche Kenner und Pfleger find ."» ; mochte
das Persische auch außer Holland in England und
Frankreich mit vorzüglichem Eifer betrieben werden ;
mochte das chaldäisch - thalmndisch - rabbt -
nische Studium in Deutschland fast einen noch vor «
züglicheren Gönner und Beförderer , als in Holland ,
erhalten ; mochte endlich die syrische Literatur ,
durch den Aufenthalt gelehrter Maroniten zu Rom ,
sich vorzüglicher Begünstigung in Italien zu erfreue »
haben : Holland wird dennoch mit Recht als dasje »
nige Land zu betrachten seyn , in welchem ferner die
orientalischen Studien vor andern blühten . Denn
hier ward ferner , wie schon in der vorhergehenden
Periode , das Arabische , das freilich auch in
Dtutschland , in England , in Italien , und selbst in

Schrott
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Schweden einzelne besondere Kenner und Beförderer
fand , mit ganz vorzüglichem Eifer cultivin ; und die ,
fts galt ferner bey allen verschiedenen Modifikationen
des orientalischen Studiums i » verschiedenen curcpäi «
schen Ländern — wenn man von der hebräischen Spra¬
che einsiweilcn abstrahirt , für den Hauptzweig
desselben ; und dicfes ward auch unläugbar , besonders
von holländischen Gelehrten , am mehrsten benutzt ,
um nicht bloß grammalische Kenntnisse zu erlanaen
und zu verbreiten , nicht bloß manche andre sehr he «
lerogene Wissenschaften aufzuhellen , sondern auch vor «
züzlich , um den Geist des Orients , wie er sich irr
den arabischen Geisteswerken am mehrsten zu erkennen
giebt , immer reiner aufzufassen . Holland blieb fer »
ner , wie einst zu Erpenius und Golius Zeiten ,
der berühmteste Sitz orientalischer , vorzüglich arabi «
scher Gelehrsamkeit , der von den sich noch ausbilden ,
den , wie von den bereits ausgebildeten Orientalisten
der verschiedensten Länder EuropenS mit gleichem Ei «
fer besucht ward . Und unter diesen Heroen der ara »
bischen Literatur , deren sich Holland so varzüalich zu
erfreuen hatte , behauptete unstreitig Albert Schul «
tens den ersten Rang .

Mit den Schätzen der Lcydner Bibliothek ver¬
traut , die Er mit so vorzüglicher Sorgfalt fürs Pu ,
blicum zu benutzen suchte ; nicht bloß durch seine qün »
stige Lage zur Hervorziehung so mancher auögezejchne ,
ten arabischen Geisteewerke aufgefobert , welche lange
genug auf derselben verborgen gewesen , und fast ganz »
lich unbekannt geblieben waren ; sondern auch zur Auf,
klärung dieser Geisteswerke , die Ihm so sehr am Her¬
zen lag , durch den Reichthum eben dieser Bibliothek
an Scholiaste » , Grammalikern und Lexikographen un ,

ter ,
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terstüßt , welche Er mit seltner Gewandtheit für seinen
Zweck zu gebrauchen wußte : konnte Er , der sicd schon
als öffentlicher Lehrer , vorzüglich der arabischen Li »
teracur , so sehr verdient machte , nicht allein als Her »
ausgeber solcher Geisteswerke seine Geschjckuchkeit und
Sorgsalt , sondern auch als Erklärer derselben seine
anögebreitete Sprach - und Sachkninlniß , seine ver »
traute Bekanntschaft mit dem Genius des Orient » »
lers , und seinen , doch vielleicht zn sehr nach orienta »
lischen Mustern gebilöelen , Geschmack hinlänglich be »
währen . Mochte er nun auch in smieu schätzbarenEr «
läuterungen arabischer Schriftsteller in etlichen Fäl «
len zu sehr das Ansehen eines bloßen Grammatikers
gewinnen ; und mochte er sich nicht selten bey seinen
grammatischen und lexikographischen Erörterungen in
gar zu subtile Bcstimmnngen und Unterscheidungen
zii verlieren scheinen : dennoch behauptete er als Er ?
klarer , schon der bloßen Wortbedeutungen , einen ganz
eigenthümlichen Vorzug , wie durch den Reichthum
und die Fülle dessen , was er für seinen Zweck benutz »
te , so besonders durch das unablässige Bestrebe » ,
auf das Bilderreiche , und der lebhaften Phantasie des
Orien : alerS Gemäße , das schon in einzelnen Aus »
drücken , wenn man sie bis auf ihre ursprüngliche
Bedeutung verfolgt , und noch mehr in ganzen Re ,
denSarlen desselben unverkennbar ist , aufmerksam zu
machen ; dennoch zeugen seine Erläuterungen über Wer »
ke der redenden Kunst , wie über historische und geo¬
graphische Gegenstände hinlänglich von seinen gleich
sorgfälligen Bemühungen um eine angemessene und
aus den lautersten Quellen geschöpfte Sachkennlniß ;
dennoch beurkunden manche Blicke auf das Ganze
hinlänglich sein nicht weniger angelegentliches Bestre »
bei » , den Genius seines Schriftstellers im Ganzen

geb. °i
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gehörig aufzufassenund treulich darzustellen ; wenn ee
auch von dieser Seite vorzüglich noch Manches zn
wünschen übrig ließ .

Erwünscht war also noch immer , im Ganzen
genommen , der Zustand der orientalischen Literatur ,
die sich in so verschiedene Zweige ausbreitete , wenn
gleich einige derselben , die jedoch überhaupt nur we »
nigen Gewinn erwarten ließen , geringere Aufmert»
samkeit erfuhren , als vorhin ; bedeutend waren noch
immer die Fortschritte , deren sich diejenigen Theile des
orientalischen Studiums , die jeßt mit besondern » Ei »
fer betrieben wurden , zu erfreuen hatten ; denkwürdig
waren , auch schon ohne Rücksicht auf das Bibelstu »
dium , die Bemühungen der verdienstvollsten Orinua »
listen dieses Zeitalters , so manche schätzbare Denk »
mahle des orientalischen Geistes ans Ltcht zu ziehen»
und weiter aufzuklaren ; und unter diesen waren die
eifrigen Bemühnngen des großen Beförderers der ara »
bischen Literatur , eines Albert Schulten ? , ganz
vorzüglich ausgezeichnet . Was nun diese geschäftige
Sorge jenes Zeitalters für die fernere Cultur des
orientalischen Studiums insbesondere auf das Vibel »
studium für Einfluß äußern mochte , und welches Ver,
dienst auch in dieser Hinsicht Albert Schulten »
ganz besonders behauptet ; ob sich dieser Einfluß des
Studiums der orientalischen Literatur allein bey den
näheren Hülfs - und Beförderungsmitteln der Schrift »
erklärung , und den Forschungen , zu welchen sie ver »
anlassen , bemerken laßt : oder ob er sich auch bereits
in den ferneren Beschäftigungen der biblischen Kritik
ker , und noch mehr in den hermenentischcn Erörle »
runaen , und in den verschiedenen ? luslegungsversuchen
selbst an den Tag legt : diese und ähnliche Fragen mö »

Meyer ' s Gesch. d . Exegese IV . B . D geN
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gen auf einen derjenigen Gesichtspunkte hinfuhren ,
welche die folgende Erzählung leiten ; welche besonders
bey der Würdigung der verschiedenen Hülfö - und
Beförderungsmittel des Bibelstudiums
nach seinem ganzen Umfang , und ganz bcson ,
d - ra der Erklärung des A . T . , in Betrachtung
kommen .

II . Hülfs , und Beförderungsmittel der Erklärung des A . T.
besonders .

Je mehr die mannichfaltigen , noch immerfort
neu ans Licht gezogenen orientalischen , vorzüglich ara¬
bischen und syrischen Werke dazu beitragen mußten ,
die Kenntniß dieser Sprachen in Ansehung des Ma¬
teriellen und Formellen noch immer zu erwei¬
tern , oder zu berichtigen ; und je mehr auch die fer «
neren Bemühungen einzelner orientalischen Gramma¬
tiker oder Lexikographenauf diesen Zweck gerichtet
waren : desto mehr ließ sich mit Recht erwarten , daß
auch für die fortschreitende Kenntniß oder die ange «
meßnere Darstellung des Materiellen , wie des
Formellen der hebräischen Sprache , die zu je »
nen in so nahem Verhältniß steht , aus jenen ferne¬
ren Forschungenein nicht unbedeutender Gewinn her¬
beigeführt würde . Und je einleuchtender es bereits
seit Schindler ' s rühmlichemVersuch s. Bd . l ! l . S .
9zf . ^ , und seil den schätzbaren Bemühungen mehre »
rer seiner gelehrten Nachfolger geworden war , wie
wohlthätig eine genauere Keuntniß und eine sorgfal »
tigere Vergleichuug der verwandten Dialekte auf das
hebräische Sprachstudium wirken mußte ; und je we ,
Niger selbst ein so unverdächtigerTheolog , als Au »
gust Pfeiffer sBd . IIl . S . Z s2 . ^ , Bedeuten tra »
gen mochte , von jenem Hülfsmittel für dasselbe Ge »

brauch
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brauch zu machen und zu erheischen : desto gewisser
hätte man eö sich dem Scheine nach versprechen dür¬
fen , daß ferner auch von dieser Seile immer mehr
dem hebräischen Sprachstudium , und mit demselben
dem gesamunen Studium des A . T . aufgeholfen wür -
de . Allein , wie es überhaupt nicht selten solchen Prtn -
cipien und solchen Methoden ergeht , die vom Her «
kömmlichen abweichen , daß sie erst durch Widersprü ,
che mancher Art sich ihren Sieg erringen und ihre
Gültigkeit behaupten ; und wie scharssinnige oder phan ,
tasiereiche Köpfe , wenn einmahl der herkömmliche
Weg verlassen werden soll , lieber einen ganz andern ,
freilich mit Mühe aufgefundenen , aber scheinbar, zum
Ziel führenden Weg einschlagen , als denjenigen , der
ihnen von Andern vorgezeichnet wird , wenn gleich
dieser letztere sich bey ruhiger Prüfung als den rich¬
tigeren bewähren sollte : so erging es auch dieser ver -
besserten Methode des hebräischen Sprachstudiums ,
und ganz besonders einem so wichtigen und wesentli¬
chen Theil desselben , der Wortforschung . Es wurden
erst noch von mehreren Seiten neue Versuche gemacht ,
diesem Studium aufzuhelfen , ehe diese von mehreren
gelehrten Sprachforschern des siebenzehnten Jahrhun¬
derts in Anregung gebrachte , v >5n Einigen schon mit
so vielem Glück befolgte , von Andern schon als gül¬
tig ! anerkannte , Methode sich allgemeinerenBeifall
versprechen konnte ; es wurden noch erst mehrere Ab¬
wege betreten , ehe man mit allgemeinererEinstim¬
mung auf dem seil Schindler ' s Zeilen besonders -
empfohlnen vorzüglichern , ja einzig richtigen Wege
der hebräischen Sprachforschung einherging . Aber
freilich ist es zugleich unverhehlbar , daß auch hier ,
wie es bey erregtem Widerspruch gegen eine Theorie
oder Methode , von deren Vorzüglichkeit man sich

D 2 über ,
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überzeugt hält , so gewöhnlich der Fall ist , mehrere
Vertheidiger derselben auf der andern Seite in der
Hitze des WidersprnchS gegen neuere unhaltbare Ver¬
suche sich einer zu großen Einseitigkeil und Ueber »
treibung schuldig machten . Beides wird sich aus der
folgenden Darstellung dessen , was in unsrer Periode
zunächst für hebräische Wörterbücher geschah ,
hinlänglich ergeben , wenn wir erstlich einige neue
weniger haltbare Versuche dieser Art in Erinnerung
bringen ; alsdann derjenigen Werke gedenken , wo »
durch die bessere Methode noch sichrer begründet ,
worin dieselbe mit immer glücklicherem Erfolg beob ?
achtet ward .

Doch müssen hier zuvor noch ein Paar Versu »
che ins Andenken gebracht werden , die Geschichte
der hebräischen Lexikographie bis auf dieses.
Zeitalter herab zu umfassen .

Wolf bemühte sich zuerst , bey ausgebreiteter
Belesenheit , nicht bloß die vom ersten Ursprung der
hebräischen Lexikographie an bis auf seine Zeiten , an «
fang « von jüdischen , nachher von christlichen Schrift¬
stellern ausgearbeiteten , größern und kleinern , be¬
rühmter « und unberühmternhebräischen Wörterbücher
Mit seltnem Fleiß in großer Vollständigkeit aufzuzäh ,
len ; sonder » selbst die bloß versprochenen , aber nie
ans Licht getretenen Werke dieser Art in Erinnerung
zu bringen ; und er suchte zugleich sowohl diejenigen ,
die bloß einen speciellern Theil des hebräischen Wör ,
terbuchs , uämlich die biblischen Namen , in einem
biblischen Onomastikon zusammenfaßten , als
diejenigen , welche sich allein über die Methode ei»
neS hebräischen Lexikons verbreiteten , mit der näm «

lichen
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lichen Sorgfalt aufzuführen Jedoch möchte sich
schwerlich läugnen lassen , daß in der genauen Zu »
sammenstellungder verschiedenen lexikalischen Versu »
che das hauptsächlichste Verdienst dieser Schrift be »
sieht ; daß aber ihr Verfasser im Ganzen bloß refe »
ritt , und nur selten durch ein eingemischtes Urtheil
entweder die Vorzüge oder die Mängel eines aufge »
führten Werks , entweder das Haltbare und Empfeh »
lungswürdige , oder das Verdächtige und Unhaltbare
der Methode desselben , bemerklich macht .

Nach ihm suchte Valentin Ernst Löscher ,'
der sich zu Witlenberg auegebildet hatte , und auch
anfangs daselbst akademische Vortrage hielt , darauf
1698 . zum Superintendenten nach Jüterbock , 1702 .
zum Superintendenten nach Deliksch in Sachsen be¬
rufen , und endlich 1709 . als Superintendent zu
Dresden und Beisiher im Oberconststocimndaselbst
angestellt ward 1749 .^ ^ ° ) , ein Mann von ans «
gebreiteten Kenntnissenund einer seltnen literarischcn
Betriebsamkeit, in einem Werk , welche « einer Aus »
einanderseßungder Natur , der Geschichte , der all »

mäh »

^ ) ^ . Lx ^ . ^ o // k kilioris I -exicorum Iilebrgicorum , <zu »s
tsm s ^ Uilacis , husm Lkriltisnis sci » olirs us ^ ue tem -
pora in lucem ve > cciits , vcl promilss tunt , vel in
dibliotnecis sclkuc Isteutis cieprekenciuntiir . ^ cccciit
s ^ ^ ontiix 6e l ^czicii kiklicis , izuse noniina nsbrsics slis -
ruinvs linßusru !» in V . vel Inltrumento odvis I » .
tuie exxonunt . Vitemb . 170Z . 8 . Damit ist zu verglcis
chen Desselben dilzüntk . iiebr . 1' . II . p . Z46 fc^u . >vo die
nämlichen Nachrichten in alphabetischer Ordnung zwar
kürzer mitgetheilt , aber zugleich ergänzt sind .

« ° ) Götten a . a . O . TH . II . S . iü9f . Seine zahlrei »
chen Schriften sind aufgeführt S . sio f.

D Z
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mählichen Ausbildung und der verschiedenenBehand¬
lung der hebräischen Sprache gewidmet war , freilich
in größerer Kürze , aber mit philosophischerem Geist ,
die vornehmsten lexikalischen Werke und die darin
beobachtete Methode zu würdigen wobey er sich
jedoch , ungeachtet seines sonst so rühmlichen Bestre ,
bens , die Vorzüge oder Mängel eines Werks um
parteiisch darzustellen, von der besondern Auszeichnung
desjenigen , freilich unhaltbaren Versuchs , den er selbst
am mehrst ? » begünstigte , keiueeweges frey erhielt .
Sein Auesvruch darf also unser Urtheil über die jetzt
zu bemerkenden unhaltbaren oder sich empfehlenden
lexikalischen Vcrsnche dieses Zeltalters auf keine Wei »
se bestechen .

Zwey neue Versuche , der hebräischen Wortfor »
fchung aufzuhelfen , deren Resultate das Lexikon zu ,
sammenfassen scll , sind es , die vorzüglich unsre Auf»
merksamkeir und Prüfung erfodern ; der Eine von
Caspar Neumann : der Andre von Jakob
Gousser .

Nach den früheren unhaltbaren Versuchen eines
Förster und Avenarius ^ Bd . Il . S - il ? . ff. ^ ,
oder eines Bohl î Bd . lll . S . lO8f ^ zeichnete sich
der in mancher Hinsicht ingeniöse Versuch eines Ca s,
var Neu man » , Professorsund Pastors zu Bres -
lau M . 1715 !! , die hebräische Wortforschung durch

eine

6 ! ) k^, ?. F »-» . l .oe / c ^? >? cle csuKs linxuss ebrsese librilll .
In czuikus mzß „ a pgs8 kbrsilliii pokeric >ribu5 curi « retti -
tuuur , incertg et smbiAus sä icZiiIgs reclucuntur , kj .
Koris linguse , genius , tniex et kiizularis ejusciem c » gr -
rsmur , cieiii <̂ ue sä interiorz Iliißusc tsnAgo g -iitus
xsnclitur . krk . et ^ ixt . 170Ü . 4 . 106 hu , iZt hu .
164 5̂ U .
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' ein « ganz neue Hypothese noch sichrer zu begründen ,
als es bey der Methode eines Schindler , Hot »
tinger , Castellus und Andrer zu geschehen schien ,
durch seine Sonderbarkeit am mehrsteu ans .

Dieser Sprachforscher, sonst ein Liebhaber der
Mathematik , und daher an strengeDemonstrationen ge¬
wöhnt , aber freilich mit solchen Kenntnissen , die
zur gründtichen hebräischen Sprachforschung unent¬
behrlich ßnd , zu wenig vertraut , fand nämlich , un¬
geachtet der bisherige » auf das hebräische Sprachst » »
dium gewandten Bemühuttgen , doch noch so manche
Puncte desselben zu wenig befriedigend aufgeklärt , daß
er es keinesweges für überflüssig hielt , mit Anstren »
aung aller seiner Kräfte einen neuen Versuch dieser
Art zu wagen . Die so auffallende Verwandtschaft
mancher Wurzelwörcer schien ihm einer genaueren Er »
forschung , die ganz unstatthafte Ableitung einzelner
hebräischen Wörter und die Zurückführung derselben
auf ihr Wurzelwort schien ihm einer sorgfältigeren
Läuterung , und so manche andre entweder gänzlich
dunkle , oder äußerst vieldeutige Wörter schienen ihm
einer befriedigendere » Aufhellung zu bedürfen , als die
bisherigen Versuche darboten . Denn so wenig die
Methode Derer , welche durch Vergleichnng der Dia »
lekle oder der alten Versionen , als Derer , welche
durch Zuziehung der Rabbinen das Hebräische auf,
zuklären suchten , schien ihm die richtige zu seyn , und
ihm Genüge zu leisten . Er glaubte daher , durch ein
analoges Verfahren , als die sinesische Sprache ver »
startet , den rechten und einzigen Schlüssel zur hebräi ,
schen Sprache aufzufinden . Indem er nämlich die
einzelnen hebräischen Wörter aus zwey Grundbuchsta -
bcn oder Wurzelbuchstabe » , aus welche » die Stamm »

D 4 wör »
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Wörter allein bestehen sollten , zurückführte , suchte er
du ch « nie noch genauere Zergliederung der sich hier »
ans ergebenden Wurzelwöner in ihre einzelnen Be ,
standlh ^ le , nämlich die einzelnen Buchstaben , ihrer
Bedeutung auf die Spur zu kommen . Der Grund
seines Verfahrens war hieb >y die Annahme , daß ,
wie bey den Sinesen , so auch bey den Hebräern ,
jeder einzelne Buchstab ein ? eigentliche Bedeutung ha »
be , die von körperlichen Gegenständen , ihrer Bewe ,
gung , Lage oder Figur entlehnt , und nur durch eu
uen beständige » Tropus auf andre Gegenstände über ,
tragen sey . Um dies deutlicher ins Licht zu setzen ,
geht er die einzelnen Buchstaben des hebräischen Al ,
phabelS nach der Reihe durch ; und sucht ihre ur«
fprüngliche und eigentliche Bedeutung zu demonstri ,
ren , und die verschiedenen Movistcalionen derselben
anzugeben . !^ zum Beispiel ist nach seiner Hypothe »
se das einfachste Zeichen der Bewegung oder der
Activirät , und belebt die Buchstaben , mit denen
es verbunden wird , als die Seele derselben ; H be »
zeichnet den CubuS , und die drei jache Mes¬
sung desselben ; ? ist das Bild einer Krümmung
und Biegung ; N bezeichnet eine vorwärts ge <
richtete Bewegung oder ein Vorwärtssios ,
sei , ; u . s. w . Um also nach unserm Verfasser die
ursprüngliche Bedeutung eines hebräischen Worts und
die verschiedenen Modificalionen derselben aufzufinden,
darf man nur auf die Buchstaben , aus welchen es
zusammengesetzt ist , und auf die denselben eigenthüm «
lichen Bedeutungen achten , deren Znsammeusehung
und Mischung nach besonderen Rücksichten , die hier
ebenfalls besonders bemerkt werden , jene Grundbe ,
deutung oder ihre Modifikation ohne Schwierigkeit
errathen läßt . Was für Grundbedeutungen der ein ,

zch
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zelnen hebräischen Wörter , und was für Modifikatio¬
nen derselben sich dann auf diesem Wege ergeben :
sucht der Verfasser durch sorgfältige Musterung der
Stammwörter der sechs ersten Buchstaben des Al »
phabetS , . welche er nach seiner Weise mit einem ans ,
führlichen Commentar begleitet , anschaulich zu ma »
chen6 2 ) ; worauf er in der Folge sein ganzes Ver «
fahren durch genauere Beleuchtung jedes einzelnen he «
bräischen Buchstaben noch mehr zu rechtfertigen , und ,
so viel möglich , auf bestimmte Grundsätze zurückzu ,
führen sucht ^ ^ ) .

Allein,

62 ) Schon 1690 theilte Neumann in einem anonymen
Briefe an einen Freund super kypotneli novs crvmolc , -
Aics Kebrses diese Gedanken öffentlich mit . Ausführli¬
cher erklärte er sich nachher in folgender Schrift :
IiiiKuse liiiiÄss V . 1° . peripicue Eocens , vul ^ o iic 6iÄss
rgciices » o » eile verg 5iebrseorum priinitivs 6cc . Ko -
rimb . 1696 . Dieser Schrift als der Theorie fügte er
zur Rechtfertigung die Praxis hinzu in folgender Schrift :
<?aHi . ^ « wa » » » 5t ^ O , ^ oc ek : Lxo -i « ^ linguse tsn -

Äse V . I ' . ex csptivitate kisbyloincs , tsntstii5 in lexicc»
ctymola ^ icc» Iiebrseo bidlico , pro illultranäit k ? potkeü ,
i » <? e » e/! linßuse s. trsciits , <zuoä its concinnstum , ut ,
timul pstest , eile litcrstursm keorsicsm kuo moclo nic -
roAl / pnicam et vi tißnikcsnlii fxlnkolics prseclitsm . <Zcc.
k^ orlmb . 1697 . 4 . Die Vorrede zu diesem Stück , daS
bloß den Buchstaben 5t enthält , verbreitet sich kürzlich
über die Grundsätze des Verfassers . Die drey folgende »
Stücke , welche H bis ^ begreifen , erschienen 1698 - 1700 .

62 ) Llsvi « äomus lieber , relersns jgmism s6 liZ » iiicstlo >
nem kieroZI ^ pnicsni Illersturse kebrsicss perspicien -
äüm . — pgrs ^ »' io »' eontinel oblervstiones cls liters .
rum nebrsicsruin iixnilicstione , sppell » tione , LZurs et
tono . k'«/? e »-, o ^ exeZelii , , ubi per clcknitionss et sxio -
ivsts vers trsrlitur etymoloßiss kujus tnsoria et prsxi ».
Lluäio stc^ue lsbore ^ / e« ma » « ,' . Wrstislsvjze .

D 5 1712 .
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Allein , wie sinnreich auch manche Behauptung
dieses Verfassers , wie groß auch seine Sorgfall und
Gewandtheit seyn mochte , um dieses hieroglyphi¬
sche System hebräischer Sprachforschung mit Con -
sequenz und auf solche Weise durchzuführen , daß die
dadurch herausgebrachten hebräischen Wortbedeutun¬
gen sich von den bisher angenommenen , und auf ei¬
nem andern Wege erkannten oder gemuchmaaßten nicht
zu sehr entfernten : kaum bedarf es doch eines Be¬
weises , wie wenig der ächten hebräischen Sprachfor -
schung durch diesen neuen Versuch gerathen war .
Denn nicht genug , daß die große Wilikühr der von
Neumaun angenommenen Bedeutungen jedes ein¬
zelnen hebräischen Buchstaben gar zu sehr auffällt ,
und um so viel mehr auffällt , je sichrer er nicht bloß
auf den Schall , sondern auch auf die sehr zufällige ,
und gewiß vom Ursprung der hebräifchen Sprache
und von den ersten schriftlichenVersuchen an , bis
auf die Zeiten nach dem Exil manchen Veränderun¬
gen unterworfen gewesene , Figur dieser Buchstaben ,
oder selbst auf den Namen derselben seine Hypothese
stützt . Das Unhaltbare seines Systems wird noch
mehr einleuchten , wenn man erwägt , daß Sprachen
früher geredel , als geschrieben wurden ; wenn man
auf die Entstehung der Sprachen , und auf die ersten
Bestandtheile derselben zurückgeht , welche vielmehr
ganze Sylben , die erst in einzelne Buchstabe » aufge ,
löst werden müssen , als einzelne Buchstabe « sind ;
wenn man sowohl die Wörter , die den natürlichen
Schall einer Sache auedrücken sonomsto - poetiL ^ ,
als die willkührlicher gebildeten Wörter genauer des

trach -
1712 . 4 . Zu diesen beiden sehr schulgerecht ausgeführten
Theilen kam endlich noch psrs III . cls punÄis ttedrseo -
rum ütersriis et vocslibus . 6cc . 171I . 4 .
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trachtet ; wenn man endlich sich erinnert , wie wenig
die Vergleich « « «, der verwandten Dialekte , in denen
sich etwa noch die nämlichen Wörter erhallen haben ,
und die Vergleichung der Grnndbedeulnngen , auf
welche sie uns in manchen Fällen hinführen , eine sol¬
che Deduction hebräischer Wortbedeutungen begün¬
stigt

Dennoch konnte ein Mann von so gründlicher
und ausgebreiteter Gelehrsamkeit , als Löscher war ,
nicht allein dieser Hypothese zur Aufklärung des He ,
bräischen sehr eifrig das Wort reden , sondern selbst
diese Hypothese , wiewohl mit einigen andern Modi «
ficacionen der Bedeutungen , welche er den einzelnen
Buchstaben zuschrieb , bey seinen Sprachforschungen
zum Grunde legen ^ Jedoch gereicht es der Wahr »
heitöliebe dieses Gelehrten zur Ehre , daß er bey aller
Vorliebe für das Neumannsche hieroglyphische
System , und bey allen Bemühungen , es gegen et »
wanige Einwürfe zu retten , theils aufrichtig gesteht,
daß der Urheber desselben noch lange nicht Alles aufs
Reine gebracht zu haben glaube ; daß Vieles in die »
sem ersten Versuch Beigebrachte ohne Zweifel noch
eine Verbesserung und Berichtigung verstatte ; daß
Neumann nur erst den Anfang eines schwierigen
Geschäfts gemacht habe , welches durch die Sorgfalt

künf-

Solche und ähnliche Erinnerungen sind ausführlicher
gegen diese Hupvthcse beigebracht von Albert Schul »
tens in seinem bekannten Werk : vriZincs ncbrgese äcc .
eä 2 . l . . k . 1761 . 4 . p . Zoi slju . und von Z . D . Mi «
chaelis in seiner Beurtheilung der Mittel u . s. w . S .
94 f-

5 ) Mit großem Ruhm gedenkt er der Neumannsche »
Hypothese 6e csulis liiißimc ebrsege izy ŝ u . Er
selbst baut ein eignes System darauf x . 25Ü iyu .
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künftiger Forscher noch mehr vollendet werden möge ;
theils sehr gerne zugiebl , daß in seinen eignen Er »
örterungen Manches auf bloßer Muchmaaßung beru¬
he , aber nicht mit völliger Gewißheit behauptet wer«
den könne ; und daß er in Ansehung mancher Puncte
noch bloß durch einen Nebel , oder in einer Dämm «
rung Etwas gewahr werde , das durch die vereinte
Bemühung künftiger Gelehrten erst ganz aus Licht
gezogen werden möge ^ ^ ) . Nicht weniger hat Paul
Martin Alberti , Prediger zu Nürnberg , zuleht
ArchidiakonuS zn HerSbrück ŝ st . 1729 . ^ , in seinem
hebräischen Wörterbuch ^ ) auf dieses Neu mann »
sche System vorzüglich seine Worterklarungcn ge »
gründet , und dadurch von dieser Seite sein Wörter »
buch verdächtig gemacht ; das sonst allerdings durch
die sorgfältige Aufzählung der verschiedenen Formen ,
in welchen ein hebräisches Wort im alttcstamenllichen
Codex vorkömmt , den Anfängern besonders nützlich ,
und durch den Reichthum antiquarischer Notizen ,
welche es enthält , auch noch für den Gelehrten lehr »
reich ist .

Scheinbarer freilich , aber in der That nicht
größer , war der Gewinn , den das ächte hebräische
Sprachstudium sich von den Bemühungen eines Ja¬
kob Gousser , Professors der Philosophie zu Grö ,
ningen , wo er auch die Theologie und den Hellenis ,

MUS

« 6 ) ^ „ «/ c /te »' I . c . P . 142 k<ju . 272 .
67 ) Alan - « - /4 / 5e »-rt porta liiizuss lgiiätss , i . e . I . e -

Xlcon novuin kekrseo . Islino - biblicum , prseter vocsbu -
lorum äiKciliorum -msl ^ k » , etpmoloxise inveNzgucio .
nam , nnminum proprioi -um llAmkcsuonem , psrticuls -
rmu evolutlonem , Kmnl <ftt ,o^ i « ^ , ^ »As ^ -sv , eiSw -
?. o^ « ^ -s-v « et slis sä Sliticzuitstem ttebrgeorum lxs -
cisittti » extilbens , Luäils . 1704 , 4 .
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MUS lehrte s. st . 1704 .^ ^ ) , versprechen konnte . 2lnch
Er verschmähte gänzlich den Gebrauch dsr verwand »
ten Dialekte , der alten Übersetzungen , und der Rab -
binen . Gegen den Gebrauch der Dialekte erklärte
er sich ernstlich , weil sie selbst nicht von sehr verschie¬
denartigen und oft ganz unvereinbaren Bedeutungen ,
die in einem Wurzelwort zusammengefaßt seyn soll ,
ten , frey wären , und daher nicht hinlängliche Ge¬
wißheit gäben ; weil die einzelnen Wörter im Lauf
der Zeit , und bey den Veränderungen, welche die
Völker oder die Sprachen beträfen , keinesweges ganz
unverändert blieben , sondern leicht entweder einen Ra »
dicalbuchstaben veränderten , wodurch das Wurzelwort
schwer zu erkennen werde , oder die Bedeutung an »
ders modificirten ; weil endlich die hebräische , als die
Muttersprache , keinesweges von ihren Töchtern , den
verwandten Dialekten , Wörter entlehnt habe ; weil
sie die Quelle , und daher reiner sey , als die daraus
abgeleiteten Gewässer . Zu diesen Gründen fügt er
noch den sehr sonderbaren Grund hinzu , daß er nicht
glauben könne , daß Gott , um von uns verstanden
zu werden , uns die Erlernung so vieler Sprachen ha ,
be zumuthen wollen ! Auch den Werth und die Be¬
weiskraft der alten Versionen , um durch ihre Hülfe
die Grundbedeutung aufzufinden , setzte er gar sehr
herab ; und noch verächtlicherredete er von den Rab -
binen , als Solchen , die überall schwankten , und voll
von Zweideutigkeiten wären , also zu wenig zur Ge¬
wißheit in Ansehung der Grundbedeutung führen könn¬
ten . Doch begehrte er gar nicht zu läugnen , daß
sowohl die Dialekte , als die Versionen , als die Rab¬

biner?,

Hezel ' s Geschichte der hebr . Sprache S . SZ7 - Ni¬
xe ron TH . III . S . zvZ f.
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binen , in etlichen Fällen dem hebräischen Sprachfor »
scher allerdings , wiewohl nur unter großen Einschrän »
kungen , als Hülfsmittel dienen möchten . Allein das
vorzüglichste , ja einzige Hülfsmittel , um die wahre
Grundbedeutung eines hebräischen Worts zu erfor¬
schen , war nach seiner Meynung die hebräische
Sprache selbst , wie sie in den heiligen Urkunden
einbaltcn ist . Das Hebräische sey nämlich durch sich
selbst klar genug , und bedürfe keiner Hülfe von außen
her ; so wenig die Sonne , die ihr Licht in sich selbst
habe , eines fremden Glanzes bedürfe ^ ^ ) . Freilich
sey die hebräische Bibel nur ein kleines Buch , wo »
bey man allerdinge fragen möge , ob es alle Be »
deurungen der Wörter auffinden lasse ? Allein ein Licht
sey nicht nach setner Größe , sondern nach seiner Stär¬
ke zu schätzen ; und überdies bestehe dieses Buch doch
aus mehr als zwanzig Schriftstellern , deren Wechsel »
seilige Vergleichuug , da sie nicht selten die nämlichen

Gegen »

Diese Stelle verdient aus dem ganzen Naisonnement
des Verfassers , welches die Vorrede zu seinem gleich auf ,
zuführenden Commenlar enthält , besonders ausgezeichnet
zu werden : 8r>cs non vsns eir , reäto vulms ipliux selirsi -
c ?>e linßuse ^ intuitu ejus inclolcm , et vilccribus ejus in »
hitic .iis sc evolutis iiiAemum iplius gppzriturum . 8r<es
elt , — linZusm kknic propris luce , solj ? in moäuin so
lps -iin nvkis dstursir » sci cognoscenclum . Zol eiiim lzui »
cl .im linßuaruin I -üAug ebisieg jure nskcnäs est , huse
ul sol tiäeruiu primum eiuicuit , its exltitil snte onnicz
slis » ; et ut 5ol iniito fuIZorc ie msniieli >t , nulliu » su -
xilio iiiliiZens : vi sliiiili pollet iplg per ie . — Oeiiil ^ue
<juSlÄ <icImoljmn iol sliis cselesridus fiil-ikus eominunicst
<̂ uii ! ei » spienilorcm f» uin , l^ui imerim in iplo purior
viviclior ^ ue sc coultsiitior , cz» g ,n i » illi°> cernstur : lie
ekrsics liiigus sliss illultrst , illultrior semper illi8 per -
itsns . Blatt ? der Vorrede , wo auch die folgenden
Grundsätze aufgestellt sind .
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Gegenstände berühren , zu ihrer wechselseitigen Auf»
klärung sehr beförderlichseyn müsse . Nach diesen
Voraussetzungenbehauptet er : man müsse bey Erfor »
schung der hebräischen Wortbedeutungen eben so ver »
fahren , wie bey Dechiftirung eines Briefes in frem¬
den Charakteren ; man müsse vorzüglich die öfter ge «
brauchten Wörter nach ihrer verschiedenen Stellung
und ihrem verschiedenenZusammenhang beachten ,
und ihre Bedeutung zu erforschen suchen ; und über»
dies besonders darauf achten , welche Wörter einen
bestimmtenPlatz in einer Periode einzunehmenpst «
gen ; welche zur Modifikation einer Wortbedeutung
gewöhnlichgebraucht werden ; welche gewöhnlich oder
doch bisweilen , welche aber nie mit andern in Ver -
biudung erscheinen : um auf diese Weise die Theile
der Rede übersehen zu lernen , und so endlich tiefer
in die Bedeutungen der Wörter einzudringen .

Bey solchen Grundsäßen , und in der freilich
sehr grundlosen Erwartung , daß in der hebräischen
Bibel sämmtlicheWörter der hebräischen Sprache ,
und Alle noch in ihrer ersten oder Grundbedeutung
vorkommen müssen , stellte er nun die verschiedenen
Bedeutungen , welche einem hebräischen Stammwort
oder einem davon abgeleiteten Wort beigelegt zu wer¬
den pflegen , zusammen , um aus denselben diejenige
auszuwählen , welche die erste und ursprünglicheoder
die Grundbedeutung wäre , aus welcher sich dann die
andern ableiten ließen . Doch ward er bey diesen Un¬
tersuchungen von selbst auf die Bemerkung geleitet ,
wodurch er sich von Bohl , dem er sich sonst so sehr
annähert , vorlheilhaft unterscheidet : daß man näm »
lich gar oft genöthigt ist , eine specielle Bedeutung
als die ursprünglicheanzunehmen , von welcher man

erst
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erst durch mehrere Stufen zur allgemeineren fort»
schreitet . lVergl . Bd . UI . S . > o8f . ^

Das Resultat seiner Forschungen , welche nach
diesen Grundsätze » angestellt wurden , das Resultat
eines vierzigjährigenNachdenkens faßte er in einem
ausführlichen Commenrar. über Burtorf ' S kleineres
hebräisches Wörterbuch i/Bd . III . S . 97 - Note24 . Z
zusammen , ohne sich nun irgend eines andern Hülfs¬
mittels , als der hebräischen Bibel selbst , zu bedi «
nen 7° ) . Dabey verdient es noch als eine besondere
Eigenheit dieses Verfassers bemerkt zu werden , die
sich AUS seinen bisher gedachten Principien noch nicht
ergiebt , daß er freilich e « unthunltch und grundlos
fand , mit Neumann ^ S . 54- f ^ alle hebräische
Scammwörter auf zwey Wurzelbuchstabrn zurück ; » «
führen , und den dritten bloß für einen Servilbuch»
stabsn zu erklären ; daß er aber bey vielen Wörtern ,
die jetzt bloß aus zwey Stammbuchstaben bestehen ,
auch ganz allein zwey Wurzelbuchstaben , aber nicht
noch einen dritten , der in der Ableitung verloren ge »
gangen wäre , annehmen zu müssen glaubte '" ) .

So viele Sorgsalt nun auch Gousser unläug »
bar angewandt hat , um sein System zu stützen ; und
so vielen Fleiß er angewandt hat , um seinen Commen »

»ar

56 ) Lommentsrü IIiiAuae edrsicse . Zu <zulbu » pr » ecipua
opei 's impen ^ ilur plimsiio ligiütiestui et tentui 6l6tio -
imm ptuslium ^ ue , gccurstii »nvcttigitione cil-knieii ^ ci ;
domon ^ miis et intei 'sii-etgtioiiibus vsßi « , gncipitibuz ,
srditrsriis , eliminsuclis ; Incis inlZßnibuz s. scrisirurso
explangnclis ; psrsllellz V . et I^k. 1 > , tum peculisri clit-
cutLons , tum coll -ttinne mutu » , tirmsuciii et viinlicsn -
l!is — s ^ aco ^ o t? l«Fek ! o > ^ wüelscclguii . 1702 fol .

Hierüber « klärt er sieh xsx . io . seines Commentar »
selbst .
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tar über die hebräische Sprache » ach diesen Grund¬
sätzen auszuarbeiten : so sehr ist es zu bedauern , daß
das Aengstliche und Zwangvolle , welches bcy gänzli¬
cher Verzichtleistung auf anderweitige Hülfsmittel ,
und bey einem mühsamen Erpressen der Wortbedeu¬
tungen , allein ans Vergleichung der hebräischen Spra -
che selbst , unvermeidlich war , in seinem ganzen Wert
nur zu sehr auffällt . Ein mehr theologisches , als
auf gründlicher Sprachkenntniß und richtiger Sprach¬
philosophie beruhendes Argument hatte ihn auf seine
unerweiölichc Voraussetzung geleitet , daß die hebräi¬
sche Bibel sich selbst genug seyn müßte , ohne ander¬
weitiger äußerer Hülfsmittel zu ihrer Aufklärung zu
bedürfen . Im Vertrauen auf dieses Argument und
die darauf gebaute Voraussetzung versuchte er mit
ängstlicher Sorgfalt den ganzen hebräischen Worivor ,
rath durch sich selbst aufzuklären ; welches ihm frei¬
lich bey bekannten und leichten Wörtern nicht selten
ganz gut gelang , aber bey schwierigeren und unbekann¬
ter » , wie auch bey zusammengesetzten Wörtern , die
er in ihre Bestandtheile aufzulösen versuchte , nur
gar zu sehr mißlingen mußte . Er gelangte nicht al¬
lein , » » geachtet seiner genauen Zusammenreihung der
verschiedenen Stellen , die dasselbe Wort enthielten ,
und der verschiedenen ihn , beigelegten Bedeutungen ,
nicht zur ursprünglichen oder Gruudbedeutnngj son¬
dern er setzte sich auch , wo diese für ihn in gänzli¬
cher Ermangelung anderer Hülfsmittel nicht erkennbar
war , nach seiner eignen Phantasie eine eigne Grund¬
bedeutung zusammen, die kein Andrer , als Er , da¬
für erkennen mochte . Und so einseitig er in Annah¬
me einer solchen vermeyntlich aufgefnndenen Grundbe¬
deutung war , die nur durch andre Hülfsmittel hätte
aufgefunden werden können : so einseitig und zwang «

Mever ' s Gesch . d . Exegese IV - B . E voll
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voll war auch sein Bestreben , mehrere heterogene Be »
deulmigen , die entweder demselben Wurzelmort in ver¬
schiedenen Stellen zukommen, oder die verschiedenen
von demselben Stammwort abgeleiteten Wörtern ei¬
genthümlich sind , unter eine Grundbedeutung so zu
vereinigen , daß ihre Ableitung von derselben begreif«
lich werden sollte . Eben so tappt er gar oft im Fin »
stern , wo er ein in der That zusammengesetztes Wort
in seine Bestandtheile aufzulösen , und dadurch auf
feine Grundbedeutung zurückzuführen sucht ; oder wo
er ein bloß aus seinen drey Radicalbuchstaben beste »
hendes Wort als ein zusammengesetzte » betrachtet ,
und in noch kleinere Bestandtheile zerlegt . Am mehr «
sten endlich entdeckt sich die Schwäche seines System «
und die Unzulänglichkeit des von ihm für vollgültig
erklärten Hülfsmittels , bey Enträlhselung der Be »
deukungen solcher Wörter , die nur ei « Mahl vor «
kommen , oder bey naturhistorischen Gegenständen ,
von welchen bloß die Namen , aber keine Charaktere
angegeben sind . Kurz , Gousset steht nicht selten
einen schwachen Schimmer , der ihn zum hellen Uch »
te führen würbe , wenn er ihn verfolgte , und die
Mittel benutzte , die ihn zu demselben näher hinleile -
ten ; statt daß er jetzt den schwachen Schimmer schon
für das helle Uchl zu halten geneigt ist , und im Ver ,
trauen auf dasselbe das wahre Licht , das ihm viel
Heller leuchten könnte , großmüthig verschmäht . Die »
se seine große Einseitigkeit ist aber um so viel mehr
zu bedauern , da es nicht zu läugnen ist , daß sein
Commentar , dem man freilich bisweilen eine größer «
Kürze , und weniger Einmischnng ausführlicher zum
Theil dogmatischer Reflexionen wünschen möchte , auf
der ander » Seite nicht bloß eine ungemeine Beharr »
licht « ! der Forschung verräth , fondern auch au tref¬

fen »
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senden grammatischen Bemerkungen sehr reich ist ,
bey denen der Verfasser seinem Führer Burtorf
HBd . III . S - in . Note42 . ) treulich folgt 72 ) .

Dieses G 0 usselsche System hebräischer Sprach ?
forschung acceptirte in der Folge gewissermaaßen ,
wiewohl mit einigen besondern Modifikationen , sein
Landsmann Dri essen , der eifrige Gegner eines
Schulten ?» , der freilich keinen eignen lexikalischen
Versuch ans Licht gestellt hat , aber wegen seines Bei »
trag « zur Kritik der hebräischen Wörterbücher, und
wegen seiner geäußerten Grundsätze , die rechte Auf¬
findung der hebräischen Wortbedeutungen betreffend ,
hier nicht ganz mit Stillschweigenzu übergehen ist ^ ) .
Bey gänzlicher Verwerfung der erst neuerlich benutz «
ten Hülfsmittel zum Auffinden der hebräischen Wort »
bedeulungen , vorzüglich der Dialekte , die ihm sehr
verdächtig waren , glaubte er nämlich es von der Vor »
sehung mit Recht erwarten zu müssen , daß uyrer ihr
rer Leitung , wo nicht jede Uebersetzung und jedes Wör »

ter »

" ) Ausführlich dargestellt und widerlegt ist sein System
bey 5ck « ir «« 5 l . c . p . 2Z5 hu . vergl . 297 l^ u . Mtt
chaelis a . a . O . S . ZZft

' 2 ) Zwar kenne ich ihn nur , in Ermangelung seiner eignen
Schriften , aus den Schriften eines Schultens , der
ihn bestreitet . Doch wird Dieser in der Würdigung sei »
nes Gegners so viel weniger irre führen , da er gewöhn¬
lich die Gründe Desselben mit Dessen eignen Worten an¬
giebt . Dri cssen ' S gegen S ch ultc n s gerichtete Dis¬
sertation , die etwa l / Z / , erschien , handelte c!e veri ,
csulis et suxiliis , iniei^ retoncli linZusm debrsicsin Izibli »
csm , worin besonders die Erklärungen hebräischer Wör «
ler aus dem Arabischen angefochten wurden . Vergl .
Schultens Vorrede zu seiner Schrift : Vinäicise or> .
tzinum lielirsesrum <kc . sciverluz Ll . i> / kFe » »' i clillerts -
rioaew ckc . I . r . p . qzy hu . die 1727 . unterschrieben ist .
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terbuch , doch wenigstens irgend eine Ueberseßung und
au » derselben irgend ein Wörterbuch die wahre , ent «
tvrder ursprüngliche oder abgeleitete Bedeutung eines
jeden hebräischen Worcs erhalten habe ; und daß man
bey genauerer Betrachtung der Stellen , in welchen
irgend ein Wort vorkömmt , nach einem kritischen
Urtheil darüber , gehörig entscheiden könne , welche
Ucbersetzer , und in welchen Stellen der Schrift sie
die wahre Bedeutung ausgedrückt haben ; oder mit
andern Worten : daß man aus dem Eonlert entschei¬
den müsse , welche unter den verschiedenen Bcdeutun »
gen , die irgend eine Uebcrsehung oder irgend ein
Wörterbuch angebe , die richtige sey ? Auch Er kämpf»
te sowohl in diesen Grundsähen , als in der Anwen »
düng , welche er zur Widerlegung eines SchultenS
davon machte , mehr mit einseitigen theologischen , als
mit ächkphilologischenArgumenten ; er verschmähte die
neuerlich bey dem Fortschritt der Wissenschaften ent »
deckten , oder doch neuerlich erst mehr in Gebrauch
gekommenen Hülfsmittel der hebräischen Wortfor «
schung , weil er sich überredete , daß die Vorsehung
durch die früher bekannten und genutzten Hülfsmittel
schon hinlänglich für die Aufhellung des hebräischen
Textes werde gesorgt haben ; und mußte daher , wie
die einem Schultens entgegengesetzten Proben sei »
uer Wortforschung beweisen , bald sich mit dem bal »
ben Lichte begnügen , wo ihm bey weniger einseitiger
Verschmähung andrer Hülfsmittel schon ein volles
Licht hätte leuchten können ; bald sich durch seine sehe
unsichern Führer Huf offenbare Irrwege leiten lassen,
wo die Benutzung besserer Führer ihn gewiß rtchti »
ger geleitet hätte

Weni-

7 * ) Bergt , die Darstellung und Widerlegungseiner Ideen
zum
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Weniger dürfte hier die Vcrirrung eines Georg
Burkhard Rümelin , Superintendenten zu Tü »
dingen j^st . 1746 . ^ , besondere Aufmerksamkeit verdie «
nen , der ganz in Förster ' s Manier ^ Bd . II . S .
117 ^ mit der willkührlichsten Versetzung und Vec «
wechselung der Buchstaben sein Spiel treibt , um
einer Menge heterogener Wörter eine allgemeine oder
Hauptbedeutung zu vindiciren , und — wunderbar
genug ! den ganzen hebräischen Sprachschatz auf
fünfzehn Grundwörter zurückzuführen sucht
Und noch weniger können hier die sonderbaren Idee »
eines Hermann von der Hardt , daß die Mor «
genländer von den Griechen , und die morgenländischen
Sprachen von der griechischen abstammen , und die
darauf gebauten Versuche , hebräische Wörter aus dem
Griechischen abzuleiten , und durch dasselbe aufzukläs
ren , in Betrachtung kommen ; da Geschichte und
Sprachanalogie solchen Versuchen , und solchen Hy »
potheftn , die dabey zum Grunde liegen , auf gleiche
Weise widersprechen . Bloß ihrer Sonderbarkeit we¬
gen mögen auch sie nebst den übrigen bisher aufge ?
führten unhaltbaren Versuchen , dem hebräischen
Sprachstudium aufzuhelfen , und neue Mittel für die

Auf,

zum Theil Sey 5? i « ke « / 1. c . 9 . 444 ^ 11. dessen Vinäl -
cioe ckc . vorzüglich gegen Driessen gerichtet sind ,
vcrgl . p . zoz sczu . , zum Theil bey Michaelis a . a . O .
S . 64f .

? 5 ) Sowohl in seiner srculs lscr - , als in seinem I^exicon
biblicum , in Huoomiiss , zusein V . I" . Iczuntur , vo -
ces , verbs tcilicet sc nomins tsm gppellstivs » c^usm
xropria — recsnscitturiZcc . niszcimsm psrtem ex tcripti »
I^sÄenus e <Zikis pnilolvßi notirs setsie ce !el>errimj ^-/ar-
r ^ ae ? l>' rf. sä >ioen . 1716 . 4 . Vergl . Mi¬
chaelis a . a . O . S . ö / f.

E ?
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Aufklärung des Hebräischen aufzufinden , hier bemerkt
werden

Je weniger nun durch alle bisher gedachten
Versuche einem ächten hebräischen Sprachstudium ,
und besonders einer gründlichen hebräischen Worlfor «
schung in der Thal aufgeholfen ward ; je mehr sich
dagegen das Unhaltbare dieser Versuche bey genaue «
rer Prüfung nur zu sehr bewährte : desto mehr Auf»
merksamkeit verdienen auf der andern Seite die gründ »
lichern und gehaltvollern Bemühungen dieses Zcital «
tcrS , den schon vorhin von manchen ausgezeichneten
Sprachforschern angedeuteten richtigern Weg des he «
bräischen Sprachstudiums ferner zu verfolgen , noch
neue Ansichten darüber zu eröffnen , die Methode noch
zu verbessern ; und die Resultate , welche auf diesem
Wege , nach dieser verbesserten Methode , fürs he »
bräische Wörterbuch hervorgingen , immer richtiger
aufzufassen , und immer vollständiger darzustellen .
Diese Bemühungen sind von gedoppelter Art , indem
sie nämlich nicht bloß ans die Berichtigung und Be¬
reicherung des Wörterbuchs gerichtet , und in so fern
praktisch waren , sondern auch , was diesem Zeit¬
alter vorzüglich zur Ehre gereicht , bie Theorie der
hebräischen Wortforschung sichrer zu begründen zur
Absicht hallen , und dadurch eine Kritik der bisher
erschienenen , wie der künftig erscheinenden hebräischen
Wörterbücher einleiteten .

Freilich waren schon vorhin , da die gelehrtesten
Orientalisten für ihre hebräischenWörterbücher oder
für ihre Schrifterklärungen selbst von den verwandten

Dia »

" ) Vergl . GStten Th . II ! . S . Lizf . Z2Zf. Michae¬
lis a . a . O . S . 85 f .
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Dialekten ohne Bedenken Gebrauch zn machen ang «
fangen hatten , auch gelegentlich , besonders durch H ot -
tinger HBd . Ill . S . 341 . ^ , über diese Benutzung
der Dialekte für die Erläuterung des Hebräischen man¬
che belehrende Winke ertheilt . Allein immer fehlte «S
noch an einem vollständiger» und umfasseudern Ver »
such , diese Art der hebräischen Wortforschung auf be ,
stimmte Grundsätze zurückzuführen , und gegen die
zum Theil bereits vorgebrachten , zum Theil doch so
leicht zu besorgenden Einwendungen zu retten . Jo ,
hann Abraham Kromayer , Prediger zu Ohr ,
druff , und ein Schüler Danzens , unternahm es
zuerst , über diese Manchen noch sehr verdächtige Me ,
thode , das Hebräische durch Hülfe des Arabischen
aufzuklären , eine bestimmlere Theorie zu entwerfen ,
aufweiche er beim Studium des Hiob und seiner Ära »
bismen hingeleiket ward , und zu welcher er sich durch
den Reichthum seiner Sprachkennlnisse hinlänglich un »
terstützt fand Er verbreitete sich nämlich , nach
sorgfälliger Benutzung früherer biblischer Literatoren ,
die bereits von diesem Hülfsmittel Gebrauch gemacht
hatten , genauer und ausführlicher, als es bis dahin
irgend geschehen war , über die verschiedenen Fälle,
in denen man vom Arabischen fürs Hebräischeein
Licht erwarten dürfe ; indem das Arabische bald be ,
hülflich sey , um ein verloren gegangenes hebräisches

Wur ,

^ ) In seiner Schrift : ? ilig mstri obNetrie -ms , tioc elt :
cie ulu linßuse srsbiese in sä -Iilcenäs cbrsei , , er ex ^ I».
csucli» tcripturs s, libclli ciuo . ckc . I-' rf . et l .ips . 1707 . 4 .
Daö erste Buch enthält die Theorie selbst ; das zweit «
die Anwendung derselben auf das Buch Hiob , wovon
unten im vierten Abschnitt die Rede seyn wird .

E 4
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Wurzelwort wieder herzustellen ; bald , »im den Zu »
sammenhang der Bedeutungen eines abgeleiteten Worts
mit der Bedeutung seine « SlammworlS übersehen zu
lassen ; bald , um die Bedeutung solcher Wörter , die
nur selten , oder ein Mahl vorkommen , genaner zu
erforschen ; bald , um für einzelne im Hebräischen ge »
bräuchliche Wörter gewisse verloren gegangene Beden »
tungsn wieder aufzufinden ; bald endlich , um ganze
Redensarten und Wortfügung - » aufzuklären . Selbst
über den Gewinn , den die Erläuterung des N . T .
von dem Gebrauch der arabischen Sprache sich ver »
sprechen könne , wurden hier einige nicht unwichtige
Bemerkungen hinzugefügt . Wenn man nun gleich
diesem Verfasser das Verdienst zugestehen muß , die
verschiedenen Fälle , in denen man vom Arabischen
fürs Hebräische Hülfe hoffen darf , mit Sorgfalt auf«
gezählt , und über diesen Gebrauch des Arabischen füc
die Aufklärung des Hebräische » manche gute Grund »
säße aufgestellt , und zum Theil durch treffende Bei »
spiele erläutert zu haben ; wenn man besonders dem
ersten Versuch , das Verhältniß der hebräischen Buch »
stabeu zu den arabischen anschaulich darzustellen , und
die dialektmäßige Veränderung oder Verwechselung ein ,
zelner Buchstaben bemerklich zu machen , muß volle
Gerechtigkeitwiderfahren lassen : so kann man doch
auf der andern Seite keineöwegeg läugnen , daß eben
dieser Verfasser sowohl in Annahme der Verwechse ,
lung der Consonanten , als in Annahme der Verset¬
zung einzelner Buchstaben bey Wörtern , die eiuander
rorrespondiren , sich noch eine zu große Willkühr ver ,
staltet hat ; daß daher manche aufgeführte Beispiel «
das nicht ganz beweisen , was sie beweisen sollen ,
und also ein noch tieferes Eindringen in das Verhält »
niß der beiden hier verglichenen Sprachen , und eine

grö ,



II . Beförderungsmittel d . Erklar , des A . T . ? Z

größere Vorsicht bey der anzustellenden Vergleichung
derselben wünschen lassen .

Nach festeren Grundsähen ranz , bey noch tie »
ferer Sprachkenntniß , von ächter Sprachphilosophie
geleilet , ein Albert Schultenö . Wie er es sich
bey seinen Sprachstudien vom Anfang an zum vor «
züglichsien Zweck gemacht hatte , der Analogie des He »
braischen und der verwandten Dialekte , besonders des
Arabischen , genauer nachzuspüren , und den wahrer »
Gebrauch desselben für die Erläuterung des Hebrai »
schen möglichst aufs Reine zu bringen l̂ S . 14 . No «
te 7 . ^ : so suchte er auch in mehreren seiner gelehrten
Schriften mit ganz vorzüglichem Eifer diese Analo »
gie des Hebräischen und Arabischen , und diesen wah »
ren , auf sichern Grundsätzen beruhenden Gebrauch
des Letztern für die Aufklarung des Erster » ins hell «
sie Licht zu sitzen . Hatte er schon in den allererste »
Proben seines gelehrten Fleißes auf die große Brauch »
barkeit des Arabischen für die Aufhellung des Hebräi »
schen hingedeutet , und nachher durch seine Bemer »
kungen über die Unzulänglichkeit der Quelle » , aus
denen die bisherige Kenntniß der hebräischen Sprache
geflossen war '" ) , die Nothwendigkeit , zu anoerwei »
tigcn Hülfsmitteln , vorzüglich zu den Dialekten , und
ganz besonders zum Arabischen , Zuflucht zu nehmen ^
noch fühlbarer gsmacht : so war doch dies Alles nur
Vorbereitung zu Sem , was ec in der Folge zu
leisten suchte .

Merk ,

^ ) In seiner Nsdt beim Antritt der Professur zu Franc «
ker : c!e sontibus , ex czuibus omnis ImZusc kebrseso no »
titia msnsvit , Iiorumyus vitiiü et ^ efectibii «. 171Z .
Wieder abgedruckt hinter der zweiten Ausgabe seiner
vriZtz . kekr . üol t ^ u .

Es
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Merkwürdiger und tiefer eindringend war schon
die Klage über die große Mangelhaftigkeit der bishe ,
rtgen Kenntniß des Hebräischen , und des bisherigen
Studiums desselben , womit er das schätzbare Werk
begann , das der Aufklärung des Hebräischen aus den
lautersten Quellen , und der Erforschung seiner ur ,
sprünglichen Wortbedeutungen gewidmet war . Er
glaubte nämlich vier Mängel der hebräischen Wör ,
» erbücher vorzüglich rügen zu müsse « : die Unzuläng »
Zichkeit , das Schwankende und ganzlich Unrichtige
in der Angabe mancher ursprünglichenWortbedeutun¬
gen ; die Zusammenhäufung so mancher oft ganz he ,
terogenen , und durch kein noch so loses Band zu ,
sammenhangenden Bedeutungen unter ein Wurzel »
wo « ; die Aufbewahrung so mancher bloß abgeleite¬
ten oder übertragenen Bedeutungen, wobey die ur »
sprünglicheober Grundbedeutung sich bis dahin noch
nicht hat entdecken lassen ; und endlich die unbefrie ,
ibigende Erläuterung ganzer Redensarten und For ,
»nein , weiche , unter dem orientalischen Himmelsstrich
gebildet , auch allein dem Genius des Orients gemäß
aufzufassen sind ? » ) . Und diese Mängel insgesammt,
die Ihm sosehr bemerklich waren , und , seiner Mey ,
nung nach , einer gründlichen und vollkommenen he ,
bräischen Sprachkenntniß , und dadurch einer ächten
Interpretation des A . T . durchaus im Wege stan¬

den ,

Vrixin - inedrsr » ? . p . 5hn . ! 8Z lc>u . Mit diesen Aeu «
, ßcrunge » ist sein ausführliches Werk 6e li - te !iibus ko -

«iicnits linguse Iickrsese , eorumlemoue relsrcien6orum
tulilliins vis sc rslione , oriZimbui riebroicis lublerviens
« pus . l , . ö . 1730 . angehängt seinen orizg . kehr . p .
Zil üzu . zu vergleichen , worin acht Mangel der he¬
bräischen Wörterbücher bemerklich gemacht , und durch
sorgfältig erörterte Beispiele erwiesen werden .
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den , federten ihn aufs nachdrücklichste auf, nicht bloß
die große Brauchbarkeit der Dialekte , vorzüglich des
Arabischen , zur Abstellung dieser Mängel , durchaus «
führliche Erörterung überzeugender Beispiele anschau »
lich darzustellen ; sondern auch zur Belehrung der
Unkundigen und zur Ueberführung der Gegner eben
so bestimmt die Befugniß zum Gebrauch dieses HülfS «
mittels darznlhun , als die Grundsätze zu entwickeln ,
welche bey diesem Gebrauch des Arabischen zur allei »
nigen Richtschnur dienen mußten .

Nachdem er nämlich in zwey neuen schätzbare »
Reden auf das hohe Alterthum der arabischen Spra »
che , auf die nahe Verwandtschaft derselben mit der
hebräischen , und auf die immerfort erhaltene , und
keiner Vermischung oder Ausartung unterworfen ge »
wesene , Reinheit dieser Sprache noch mehr aufmerk «
sam gemacht hatte trat er mit seiner trefflichen
ClaviS der Dialekte " ) hervor , um die große
Harmonie des Hebräischenund Arabischen so überzeu »
gend ins Licht zu setzen , als es bis dahin von keinem
Sprachforscher geschehen war ; aber auch mit gleicher
Gründlichkeit die Abweichungenanzudeuten , welche
bey dieser großen Harmonie jedem Dialekt eigenthüm¬

lich

2° ) ve linFUS « gradicse snticzuillim » orißine , intims so
tororis cum linßus Iiedrses » Knitste , nuIlisHUS lseeulis
xrsekorst » puiitste , orscio I . II . 1729 . 17Z2 . Die er «
sie ward noch zu Franekcr , die andre zu Lcyden publicirt .
Beide sind wieder abgedruckt hinrer seinen vrizx . liebr .
x . 6iZlyu .

Llsvis lnutstionis el ? mentorum , czug clisIeiIi liiizuso
Nekrsese sc prselertim iirzliica clisloKus , sli ^ usnilo sl>
kebrzes ciettettunt ; erschien zuerst hinter seiner S . 2l .
Nvie ^ l . erwähnten Ausgabe der Erpenischer » arabi »
schen Grammatik , l . . L . i / zz . 4 . x . iLL t^ u .
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lich sind . Hier ward mit » » gemeiner Sorgfalt und
seltner Vollständigkeit , bey jedem einzelnen Buchsta¬
ben des hebräischen Alphabets , zuerst durch hinrei »
chende und einleuchtende Beispiele gezeigt , wie er als
erster , zweiter oder dritter Radicaibuchstab in man »
chen den hebräischen entsprechenden arabischen Wörtern
ganzlich unverändert bleibe ; alsdann aber bemerkt,
und ebenfalls durch ausgewählte Beispiele erwiesen ,
wie in manchen andern Fallen einem hebräischen Buch »
staben ein andrer , aber analoger arabischer Buchstab
correspondire , und welcher demselben correspondire .
Auf gleiche Weise ward dann die Analogie der Punc «
te und Vocale in diesen beiden Dialekten angedeutet ,
das Eigenthümliche ihrer Abweichungen bemerklich
gemacht , und ebenfalls dnrch angemessene Beispiele
erläutert . Unläugbar behauptete diese Claviö , die
von einer ausgebreiteten und seltnen Sprachkenntniß
zeugt , vor dem frühern ähnlichen Versuche Kro »
mayer ' S sS . 71 . ^ wesentliche Vorzüge ; indem sie
nicht bloß durch ausführlichereVerbreitung über das ,
was Jener nur kurz angedeutet hatte , durch vollstän »
digere Aufzählung der einzelnen Fälle , und durch grö »
ßeren Reichthum an treffenden Beispielen sich aus «
zeichnete , sondern auch schon eine größere Genauig¬
keit in den einzelnen Vergleichungenanaloger Buch »
fiaben und Wörter beobachtete , und die zu große
Willkuhr jenes Vorgängers in Annahme der Ver »
lvechselung correspondirender Buchstaben , wie der Ver»
sehung derselben in « orrespondirenden Wörtern , mit
mehrerer Sorgfalt zu vermeiden suchte . Gleichwohl
möchte auch noch diefe im Ganzen so musterhafte und
so brauchbare Clavis nicht ohne allen Grund der
Vorwurf treffen , sich in einzelnen Fällen von jeder
Willkuhr in Annahme der Verwechselung correspondi »

ren -
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render Buchstaben bey analogen Wörtern , wie in An »
nähme der Verschling einzelner analoger Buchstaben
in corresvondirenden Wörtern ; oder , wenn man die »
se Benennung lieber will , von jedem zu freien Spiel
der Phantasie , die so leicht bey ähnlich klingenden
Wörtern wirkliche Analogie und wirtliche Verwandt »
schast wahrzunehmen glaubt , nicht ganz rein erhalten
zu haben .

Endlich vollendete Sch ulkenS seine Theorie ei «
ner Vergleichung der verwandten Dialekte , und einer
ächten hebräischen Wortforschung , für welche diese
Clavis ein so wesentliche ? Hülfsmittel war , dnrch
eine Schrift , die alle seine bisherigen Erörterungen
dieser Art in der Kürze zusammenfaßte , sie bis auf
ihre ersten Principien verfolgte , sie noch mit neuen
Grundsätzen bereicherte , welche die Vollständigkeit
der Theorie erheischte , und endlich sie in einer wissen »
schafllichen Form zur leichten Uebersicht darzustellen
zur Absicht hatte ^ ^ ) . Nach einer kurzen , aber ge »
rechten Würdigung der bis dahin gewöhnlich benutzten
Quellen zur Erforschung hebräischer Wortbedeutungen ,
und Darstellung ders. lben in ihrer ganzen Unzuläng »
lichkeit , und nach Musterung und Verwerfung der
neuerlich von Gousset , Dri essen und Andern
vorgeschlagenen Methoden zur Aufhellungdes Hebräi »
schen , suchte er das Fundament seiner ganzen Theo »
rie in achtzehn kurzen Sätzen darzulegen , die sich
nicht weniger durch ihre Klarheit , als durch ihre

Bün »
22 ) Vetu , et rexia vis liekrglkgNlZi , sllerts contrs vovsin

ct mcti>pk > llcsm lio >iiei ' » sni , Heü » / te » / . I^UKci .
?-st . 1738 . 4 . DerTractal selbst beginnt 9 . 35 . Inder
vorhergesclnckten Einleitung verbreitet er sich über die
Veranlassung dieser Schrift und die Vorbereitungen j »
derselben » sVerzl . S . 14 . Note 7 ^
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Bündigkeit empfahlen ^ ^ ) ; und deren Hauptinhalt
folgender war : Jede Sprache habe etwas ganz Ei »
geiuhümliches , sowohl in den abgeleiteten , als den
ursprünglichen Bedeutungen , das mit gleicher Fülle
und Schönheit , Kraft und Würde in keine andre
Sprache übertragen werden könne . Dieses finde aber
bey der hebräischen Sprache und den ihr verwandten
Dialekten , dem chaldaischen , syrischen und arabischen ,
wegen ihres hohen Alters , in einem ganz vorzügli¬
chen Grade Statt . — In allen Sprachen pfleg «
« inem Wort nicht mehr , als eine ursprüngliche und
eigentliche Bedeutung anzugehören . Allein aus dieser
entspringen leicht , durch eine Metapher , eine Meto¬
nymie und andre rhetorische Figuren , mehrere abge -
leitete Bedeutungen; und nicht selten in solcher Men¬
ge , daß aus einer Grundbedeutung oder eigentlichen
Bedeutung eines Worts bisweilen an sechzig , ja
wohl hundert und mehrere , abgeleitete oder tropische ,
Bedeutungen oder Modifikationen derselben hervorge¬
hen . Unter diesen abgeleiteten Bedeutungen sey oft
gar keine Verbindung und gar keine Aehnlichkeit zu
bemerken ; finde vielmehr oft die größte Verschieden «
hsit , ja selbst ein offenbarer Widerspruch Statt ,
der dsch allerdings bedenklich anzunehmen sey . Um
solche Verschiedenheitzu erklären , und solche wider¬
sprechende Bedeutungen zu vereinigen , müsse mau auf
die Grundbedeutung zurückgehen , woraus die übrigen
geflossen find . Diese eine , ursprüngliche , eigentliche ,
Bedeutung sey in allen Sprachen nur selten gebräuch¬
lich , dagegen die verschiedenen Arten der abgeleitete »
Bedeutungen viel häufiger vorkommen . Je geringer

nun

5cü » ?re » , ! . e . p . Z6 kzu . Ueber jeden hier anfgestkll «
len Kanon wird nachher besonders commentirr.
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nun die Anzahl der Bücher sey , welche man in ir ,
gend einer Sprache besitze , desto schwieriger und ver¬
wickelter sey die Erforschung der ursprünglichen oder
Grundbedeutung, woraus alle übrigen abgeleitet wur «
den . Wenn nun vollends in irgend einer Sprache
nur ein einziges Buch vorhanden sey , welches von
göttlichen und menschlichen Dingen ausführlich und
angemessen rede , so bringe es die Natur dieser Spra¬
che mit sich , daß in solchem Buch die ursprüngliche »
Bedeutungen der mehrsten Wörter gar nicht angetrof¬
fen werden ; sondern , daß entweder gar keine , oder
nur äußerst wenige ursprüngliche oder Grundbedeutun -
gen darin vorkommen . Diejenigen Grundbedeutun »
gen aber , die gar nicht in einem solchen Buche ent¬
halten seyn , können auch , selbst bey der sorgfältigsten
Musterung und Vcrgleichung einzelner Stellen , wel¬
che bloß abgeleitete Bedeutungen enthalten , nicht aus
dem Schatze dieses Buchs herausgegraben , nicht be ,
friedigeud demonftrict werden . Denn diese abgeleite¬
ten Bedeutungen und ihre Modifikationen seyn zum
Theil so willkührlich , so frey gebildet , daß ihr Zu ,
sammenhang und ihr Verhältniß zu der zum Grunde
liegenden Bedeutung » priori durch keine Kritik, durch
keine Logik , und keine metaphysische Specularion er¬
reicht oder demoustrirr , sondern allein 2 polleriori nach
Auffindung der Grundbedeutung eingesehen werden
könne . Diejenigen Grundbedeutungen nun , welche
im hebräischen Codex , als der Quelle selbst , nicht
einmahl entHallen seyn , haben noch weniger in den
alten Versionen ausgedrückt werden können . Solche
Grundbedeutungen also , welche in der Bibel selbst
gar nicht weiter vorkommen , können nach der Natur
der Sache nirgends anders aufbehalten seyn , als in
den Dialekten , in dem ganjen Schatz der orientali¬

schen
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schen Sprachen ; und auch nicht anders , als von dorther,
aufgefunden werden . Unter solchen verwandtenDialek¬
ten könne keiner für sich allein hinreichen , um die ur -
sprüuglichen Bedeutungen der Wörter aufzufinden ;
sondern sie begehren ein wechselseitiges Licht , bedür¬
fen einer wechselseitigenHülfe . Zur Einsicht in diese
ursprüngliche Bedeutung gelange man nicht durch Wör¬
terbücher , sondern durch anhalttndee Lesen der Bü¬
cher selbst , dncch Benutzung der alten lauterste »
Quellen . Hiedurch vermöge man also auch allein ins
Innerste der hebräischenSprache sprimiZenism il -
Ism meclullsm , wie er es neimc , ^ einzudringen ; hie¬
durch allein den lebendigen Sinn derselben svivurn
vegetum ^ ue liriAUse kelzr . seusum sc Zuüuu ^ aufzu¬
fassen .

Zu diesen Grundsätzen , die durch mannichfaltige
Beispiele mit großer Gelehrsamkeit überflüssig erläu¬
tert wurden , fügte er noch , der näheren Bestimmung
und Erläuterung wegen , folgende Bemerkungen hin »
zu " Ein Dialekt sey eine äußere und zufal¬
lige Abweichung derselbe » Sprache , welche auf das
eigentliche Wesen derselben , oder die innere Sub¬
stanz derselben , wie er es nennt , keinen Einfluß
hat , vielwenigerdieselbe verunstaltet oder verfälscht .
Wenn aber die Wurzel oder das Mark derselben aus¬
geartet sey , so könne der Name eines Dialekts
nicht weiter Statt finden ; so seyn die aus der näm¬
lichen Sprache gebildeten Mundarten als ausgeartete
Ableger anzusehen , die schon eine andre Natur an¬
genommen haben . So könne man unmöglich die la¬
teinische Sprache , ob sie gleich durch ein dreifaches
Band mit der griechischen verbunden sey , mit glei¬

chem
« 4 ) 5cä » / , - » 5 ! . c . x . 109 .
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chem Recht einen Dialekt derselben nennen , mit wel«
chem man einen allischen , ionischen , dorischen und
Aolischen Dialekt derselben unterscheide ; eben so wenig
könne man die italiänische , spanische , französische
Sprache für Dtalekre der lateinischen erklären ; und
noch weniger könne man diesen Sprachen « in gleiches
Verhältniß zu ihrer Mutler , der lateinischen , zuscvrei »
den , als man der chaldäischen , syrischen und arabi -
fchen Sprache zu der hebräischen zugestehen müsse .
Es sey also eine offenbare Verirrung , wenn man
mit Gousset und Driessen durch Berufung auf
solche gar nicht analoge Beispiele den Gebrauch der
orientalischen Dialekte fürs Hebräische bekämpfen und
verdächtig machen wolle . Die Verwandtschaft , ja
die Blutvfreundfchafr des chalväischen , syrischen und
arabischen Dialekts mit dem hebräischen sey eben so
nahe , als bey dem ionischen , dorischen und äolischen
Dialekt im Verhältniß zum attischen . Wer dennoch
läugne , daß die hebräische Sprache aus den Dialek¬
ten zu erläutern sey : der längne die Principien , die
über allem Zweifel erhaben seyn . " Diese Aueeinan »
Versetzung beschließt er dann mit einer Unterscheidung
dreier besondern Classen von Verschiedenheiten , wel «
che ein Dialekt mit sich bringe ; nämlich einer Ver »
schiedenheit in Ansehung der Buchstaben und der Pro »
nunciation ; einer Verschiedenheit in den Worlbedeu «
tungen ; und einer Verschiedenheitin der ganzen Con »
struclion ; für welche drey Fälle also auch ans Ver «
gleichung eines verwandten Dialekts Hülfe zu Hof«
fen sey .

Verbinden wir nun noch mit dieser Rechtferri ,
zung der Befugniß zur Vergleichung der verwandten
Dialekte für die Aufklärung des Hebräischen , welche

Meyer 's Gesch . d . Exegese lV . V . F allen"
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allen verwandten Dialekten ohne Unterschied gleiche
Ansprüche ans ihre Vergleichung zu diesem Behuf
zuzusichern scheint , dasjenige , was unser Verfasser
etwas früher bey andrer Gelegenheit über diese ver «
schiedenen mit dem Hebräischen verwandten Dialekte
speciell bemerkt , und was er über den Vorzug , der
dem arabischen Dialekt wegen seines großem Reich¬
thums und seiner größern Unverfälschihcil vor den
übrigen gebühre , hinzugefügt hatte so übersehen
wir seine ganze Theorie der hebräischen Wortforschung ,
die für eine Kritik der hebräischen Wörterbücher so
wichtig war . Und wir müssen diesem großen Sprach «
forscher allerdings das Verdienst zugestehen , unter
der Leitung einer ächten Sprachphilosophie , eine im
Ganzen sehr haltbare Theorie der hebräischen Wort »
forschnng auf sicher » Principien aufgeführt , und durch
die Analogie andrer Sprachen sehr glücklich erläutert
zu haben . Bloß darin möchte er zu weit gehen , —
was man aber schon mehr der Anwendung seiner
Principien , als diesen Principien selbst zur Last lege »
muß , — daß er mit zu großer Gewißheit zu erwar¬
ten scheint , daß überall diejenige Grundbedeutung ei «
nes WorlS , die in unserm hebräischen Codex nicht
mehr enthalten ist , in den verwandten Dialekten durch¬
aus noch enthalten seyn wird , und sich durchaus in
ihnen noch muß entdecken lassen ; da sie ja bey ein «
zelnen Wörtern auch in ihnen sich könnte gänzlich vcr «
loren haben . Und eben so möchte es sich schwerlich

laug «

Vergl . seine vrlZines keiir -icse . p . ! 8ü lq " . 256tqu .
265 squ . Auch seine oben angeführte Würdigung der
S » steme Neumann ' s , Gousset ' s , und Dries ,
sen ' s sS . 59 . Nvle üg . S . 67 . Note72 . S . 68 . No -
le 74 .^ kann als Ergänzung seiner Thevrie belrachtel
werden .
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längnen lassen , daß er bey aller Gerechtigkeit , wel»
che er in den allgemeinen Principien den verwandten
Dialekten insgesammt als brauchbaren Hülfsmitteln
für die Aufklarung des Hrbsäi ,'chen zuzugestehenscheint/
doch die vorzügliche Brauchbarkeit des Arabischen
zu diesem Zweck , aus zu großer Verliebe sür diesen
Dialekt , auf Kosten der übrigen verwandten Dialekte
gar zn sehr erhebt .

Daher war allerdings der fast zwey Decennien
nachher erscheinende Versuch eines Christian Be »
nedicl Michaelis sS . l6 . Note > 2 . ĵ , auf den
reichen Gewinn aufmerksam zu machen , den sich das
hebräische Sprachstudium auch von einer genaueren
Verglcichung des syrischen Dialekts , zunächst in Hin »
ficht auf Orthographie und Etymologie , zu verspre »
chen hätte , und den er durch eine Menge einleuchten »
der Beispiele überflüssig erläuterte xhx ,, so lo »
benswürdig , als zur Beförderung eines vielseitigem
hebräischen Sprachstudiums geeigner .

Doch noch wirksamer suchte sein Sohn , der
schon damahls hinlänglich bekannte und als Profes¬
sor der Philosophie zu Eöttingen angestellte , in der
Folge so berühmt gewordene Johann David Mi »
chaeliö , dessen Verdienste um Sprach ? und Bibel »
studinm die folgende Periode vorzüglich zn würdigen
hat , dieses vielseitigere hebräische Sprachstudium , noch

gegen

8 6) Z ^ s?c ^ ac / / 5 siliert , pniiolotzicg , qus luinins ! / »
rizcs pro iliuttr mäo kdrsisuw sscio sxkidenlu ,-. l^ slse .
1756 . 4 . wieder abgedruckt , und wir Zusätzen aus dcS
Verfassers eigner Händschrift vermehrt , in der Hildes
comm ? ntstio » um tneoloAicsrum , < ^ ic» a O . ^ » »» et
L . / ? » xe ^ tt . tteliolt . IZO0 . x . 170 ^ .

F s
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geaen das Ende unsrer Periode , durch seine ausführ¬
liche Erklärung über die ächten und unächten Mittel
der hebräischen Sprachforschung , die er zunächst bloß
seinen Zuhörern bestimmte ^ ) , zu befördern . Daß
er hieben den theoretischen Schriften eines Schul -
tenS sehr viel verdankt «? , und daß er von ihnen häw
figen Gebrauch machte , ist augenscheinlich, und auch
von ihm selbst dankbar eingestanden « Aber un ,
gerecht würde Der urtheilen , der ihm zur Last legen
wollte , daß er durch diese Schrift bloß die Schul «
ten fischen Grundsätze auf deutschen Boden ver »
pflanzt hätte . Vielmehr giebt sich sowohl aus seiner
Entwickelung der ersten Principien hebräischer Spiach ,
forschung , als aus seiner Beleuchtung der unächten
und verdächtigen Hülfsmittel dieses Studiums , als
aus seiner Würdigung und Empfehlung der brauch »
barern Hülfsmittel für dasselbe , und seinerBestimmung
ihres rechtmäßigen und vorsichtigen Gebrauchs , hinläng «
lich zu erkennen , daß er bey aller noch so sorgfältigen Btt
Nutzung seines Vorgängers , selbst über diese Gegenstan »
de gedacht , und selbst sich eigne Ansichten über diese Ge «
genstände eröffnet hat ; wie er bey andern Puncten ,
j . B . bey seinen Klagen über die Mängel der hebräi¬
schen Wörterbücher , und bey seinen Vorschlägen zur
Verbesserung derselben unläuqbar die lehrreichen
Schulten fischen Winke noch weiter verfolgt .
Und es ist eben so entschieden , daß er die Schul »
tensischr Theorie nicht bloß berichtigt , sondern auch
bereichert , wenn er bald an die zu große Vorlieb «

erin »

s ? ) I . D . Michaelis Beurtheilung der Mittel , welche
man anwendet , die ausgestorbene hebräische Sprache jt»
verstehen . Göttingen . 1757 . L .

" « ) Vergl . die Vorrede , wo er sich hierüber crkl -krr.
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erinnert , mit welcher sein Vorgänger den Gebrauch
des Arabischen bey fast gänzlicher Hintansetzung der
übrigen Dialekte erhebt , und dagegen auch den übri »
gen Dialekten , vorzüglich dem syrischen , einen nicht
geringen Antheil an der Aufklärung des Hebräischen
vindicirt ; aber zugleich , bey aller noch so gerechten
Empfehlung dieses Hülfsmittels , nicht verhehlt , daß
die Dialekte nicht Alles aufzuklären vermögen , und
daß manche Verlorne Grundbedeutung eines hebräischen
Worts auch in ihnen nicht weiter zu entdecken ist
bald die von SchullenS zu wenig beachteten , und
vielleicht zu sehr herabgewürdigten alten Uebersetzungen
zum Range sehr brauchbarer Hülfsmittel für die Auf ,
klärung des Hebräischen erhebt ; bald endlich auch
die Rücksicht auf den Context als ein nicht unwichti «
geS Hülfsmittel , einer hebräischen Wortbedeutung
gewiß zu werden , unter gewissen Einschränkungen em »
pfiehlt . Nur möchte man nicht mit Unrecht behaup »
ten , daß unser Verfasser , ungeachtet er die Mangel »
haftigkeit und Unsicherheit der alten Ueberfttznngen
eingesteht , die in so manchen Fällen nur zu sichtbar
ist , dennoch dieses Hülfsmittel der hebräischen Wort ?
forschung , dessen Gebrauch ihm ganz vorzüglich am
Herzen lag , im Ganzen zu hoch hinaussetzt ; daß er
im Ganzen zu viel von demselben erwartet , und zu
wenig dasjenige , was sich von demselben erwarten
läßt , nach seinem Verhältniß zu dem , was die übri »
gen Hülfsmittel darbieten , würdigen lehrt ? ° ) .

Hatte dem , durch diese gelehrten und verdienst »
vollen Männer die Theorie der hebräischen Wortfor¬

schung
Michaelis a . a . O . S . soz f.
Michaelis S . li / f.

ZZ



86 Dritte Periode . Erster Abschnitt .

schung unlängbar sehr wichtige und erfreuliche Fort¬
schritte gemacht : so wird uns nun die Frage so viel
wichtiger seyn , wie sich die etwaingen lexikalischen
Versuche dieses Zeitalters zu dieser allmählich schon so
ausgebildeten Theorie verhalten mochten , und ob diese
auf jene schon ihren Einfluß äußern konnte ? so wird
uns nun eine Beurtheilung jener Versnche nach die¬
ser immer mehr berichtigten Theorie nicht bloß mehr
vergönnt , sondern auch mehr erleichtert seyn . Nur
können bey der immer größeren Menge lexikalischer
Werke , welche dieses Zeitalter darbietet , allein dieje ,
nigen , die entweder durch besondere Fortschritte in
der hebräischen Lexikographie , oder durch Verbesserung
der Methode , oder durch andre wesentliche Vorzüge
sich auszeichnen , auf unsre besondere Erwähnung An »
spruch machen .

Mochte gleich das erste Werk , welches sich uns
Hier darbietet , das hebräisch - chaldäische Wörterbuch
von Henrich OpiH ^ ^ ) , nach den frühern umfas«
sendern Werken eines Castelluö und CoccejuS
sBd . III . S . iOO f,^ nur compendiarisch scheinen :
dennoch verdient es wegen mehrerer eigenthümlichen
Vorzüge unsre Aufmerksamkeit. Denn wenn wir
auch diesem Wörterbuch die gar zu sorgfältige und oft
in der That kleinliche Aufzählung der verschiedenen
im hebräischen Codex vorkommenden Formen und Conu

bina »

5 ^ ) f^ ovum iexicon I4el >rsco . LlisI ^ g !cv . bil , Iicum , coni .
pleÄen « ! . rzclices oiime5 , essoue isepc Zcperilit -is , ex
Lksld . 8yr . ^ rsb . vt Hetk . linZZ . , ^ usinuin licuit , re -
Kitutss , « nz « um ^ erivstis omnibus , luis t» lce rsclici -
du » tukjunätii ; II . formss omiies et reguläres et irre -
zul -irk », ultrs 40000 . in s. coillce V . 1" . occurrente --. ckc .
l . jps. 1692 . 4 . eä . suSs . ttsmb . 1705 . 1714 . 4 . Vergl .
^ s // lütt . iex . x . 179 hu .
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binationen einzelner Wörter , wodurch dem Anfänger
ein Dienst geleistet werden sollte , nicht als ein beson »
deres Verdienst anrechnen : so wird dagegen die rühm»
liche Bemühung des Verfassers , nicht bloß die ab¬
geleiteten Wörter mit gleicher Vollständigkeitals Kür ?
ze unter ihr Hauptwort zu ordnen , nicht bloß meh¬
rere unrichtige Ableitungen Burtorf ' s und Andrer
zu berichtigen , sondern auch mehrere hebräische Wur¬
zelwörter durch Hülfe der verwandten Dialekte aufzu »
klären , und andre im Hebräischen verloren gegangene
Stammwörter durch eben diese Hülfe wieder herzustel-
len , mit Dank anerkannt werden müssen . Hätte ee
nur bey noch mehreren Wörtern diesen nämlichen Weg
verfolgt , und von dem nämlichen Hülfsmittel sorg »
fältigen Gebrauch gemacht ! Hätte er nur auch , was
er fast ganzlich unterlassen hat , auf die alten Ueber ?
sehnngen einige Rücksicht genommen ! Hätte er nue
auch sich bemüht , die einzelnen oft so heterogene »
Bedeutungen eines Worts noch sorgfälliger zu ord ,
nen , um die allmähliche Bildung der abgeleiteten Bel
deutungen aus der Grundbedeutung , der generellen
aus der specieller » , leichter übersehen zu lassen !

Weniger können hier , wenn von reellen Fortschritt
» en in der hebräischen Lexikographie , und von wirkli -
«her Berichtigung oder Bereicherung hebräischer Wör¬
terbücher , durch vollständigereWerke oder einzelne
Beiträge , die Rede ist , die sonst in ihrer Art ver¬
dienstlichen Werke von Georg Christian Bürk -
ltn zu Giessen °2 ) , Christian Reineccius ^ S .

26 .Z

92 ) l . exrcon kekrsico . maemonicum cuw rsälcibui 6eper -
«iitiz , vvcsbulishue karmonici » , ŝ nonxmis , coiitrsrü »
et xsrvnomsü ' scte , ckc . novo xlsve msäo et xeruüli

F 4 a « c « m -
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26 .^ 95 ) , oder Christian Stock , Professor der
orientalischen Sprachen zu Jena ^ st . in
Betrachtung kommen ; da der Erstere sich fast ganz
an Opttz anschließr , den er nur hin und wieder mit
Nachträgen aus Lndolf ' s Schriften , aus May
sBd , III . S - los . Note Z4 ^ und Andern bereichett ,
wiewohl er sonst bey unzähligen hebräischen Wörtern
durch Hinzufügung synonymer Wörter , die er am
Rande aufführt , dem Gedächtniß der Lernenden zu
Hülfe zu kommen sucht ; da der Zweite , der nicht nach
Ordnung des hebräischen Alphabets , sondern nach der
Folge der Bücher und Capitel die auf ihre Radix
zurückgeführten Wörter angicbt , und in möglichster
Kürze , daher aber auch oft gar unbefriedigend , er »
klärt , auch über die Analyse schwierigerWörter und
Formen Winke ertheilt , doch fast nur die Resultate
fremder Forschungen in sein Werk aufnimmt , und ,
seinem Zweck gemäß , allein nach dem Bedürfniß des
Anfängers zusammenstellt ; und da der Dritte , der
freilich mehr , als die Vorhergehenden , die Erforschung
der Grnndbedeutnng und die angemessene Anreihung
der abgeleiteten Bedeutungen an dieselbe sich zum be¬
sonderen Zweck gemacht hat , doch mehr dürfte eine

con »

sccommoilütiim emissumizue a t? . ^ Ä^ / «« o . ? rf .
gcl kvloe » . IÜYY . 4 .

' ) ^ snus liiiguse lsnÄse V . I^ ipf . 1704 . 8 . öfter auf «
gelegt . Dazu kam in der Folge sein lexicon tiedrsico -
rkaiclsicum . Lips . 17ZI . 8 . 1741 . endlich eäit . ocisvs ,
ex recslilione A /? eü6ozo/ . 1788 .

) tH »-. 5 »oc6 ->' cli,vis liii ^ u -ie s. gältum sperlens , vocum
rs Îices juxtg oi-ämem slpksdcticui » exkikens , Pise »ie -
pcr ^ it -iL visge sunt , ex liiiAUs ckslci . s)?r . 6cc . rettituen »,
vocum liAiiiiicsrioiis « tum xenersles , tum sxecisles or -
äiue coucümo exnibcus . ckc . ^ eose . 1717 . L .

I
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concordanzmäßige Vollständigkeit , die sein Werk lau ,
ge brauchbar und in Ansehen erhielt , beabsichtigt ,
als neue Forschungen , die für wesentliche Bereich «
rungen des Lexikons hätten gelten mögen , herbeige »
führt haben .

, Aber mit so viel größerer Aufmerksamkeit verwei »
len wir bey den unschätzbaren lexikalischen Forschungen
eines SchultenS , die Alles , was man bis dahin
von hebräischer Wortforschung irgend kannte , unend »
lich übertrafen , und es uns aufs höchste bedauern
lassen , daß der Mann , der hier so gründliche und
lehrreiche Beiträge fürs hebräische Lexikon darbietet ,
durch den Tod verhindert werden mußte , die biblt »
schen Lileraloren mit einem vollständigen hebräischen
Wörterbuch zu beschenken ^ ) . Bey Abfassung des
classischen Werks , welches hier vorzüglich in Betracht
tung kömmt von dem lebhaften Wunsch erfüllt ,

jene

->5 ) Dies bezeugt Michaelis a . a . O . S . 295 .
26 ) Es ist sein sckwn oft genanntes Werk : OriAine , no -

brsese , live kebr -zese linßuse gntihuilinrig iistur » et
incloles , ex /^ rskise izeneiislikus revocsts sb /4 /be ? t »
>5c /l » / te » 5 . P . I . I. . tt . , 72z . ? II . 1737 . 4 . Nachher
erschien die bisher gewöhnlich cicirte eilitio slrers , cui
scljeÄmii oplitculum cis clefeüibiis rioi^iernis liiiAuse ke .
brse -ie sVergl . S . 74 > Note7y . ĵ . I. . L . 1761 . 4 . Die ,
ser Austiabc sind auch noch p . 437 lqu . die S . 67 . Note
7Z . gemachten VinciieiseoriKiiium tiedrsesruin et opuscu .
Ii cle 6s5eÄibus kodiernis liebr . angehängt . Hier mag
noch in Ansehung des Hauptwerks erinnert werden , daß
der Vnfasser , der nach psx . 12 tqu . der oriZx . auf jene
vier Hauptmangel der hebräischen Wörterbücher nach
der Reihe Rücksicht nehmen wollte , durch mehrere Wi¬
dersprüche seiner Gegner , besonders Dri essen ' s , zur
Wiederholten Rettung seines Systems und zur wiederholt
ten Durchsicht und Darstellung der ersten Gründe der he <

s L brät -
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jene von ihm gerügten vier Hauptmängel der hcbräi ,
schen Wörterbücher ^ S . 74 . Note ? ^ durch gründ »
lichere Aufklärung der hebräischenWortbedeutungen
zu ersetzen , verwcilt er freilich größtentheiis bey sol »
chen Wörtern , denen statt der ihnen beigelegten ganz
fremdartigen und gänzlich » „ erwiesenen Bedeutungen
ihre richtige und ursprüngliche Bedeutung zu vindi »
ciren ist . Jedoch abreitet er sich auch nicht selten ,
Wiewohl mehr gelegentlich , über solche Wörter , wel »
chen ganz heterogene Bedeutungen , deren Znsammen »
hang auf keine Weise einzusehen ist , beigelegt wer »
den ; wie über solche , von denen man bis dahin bloß
die abgeleitete Bedeutung angegeben hatte , ohne sie
auf ihre Grundbedeutung, die noch « » entdeckt geblie »
bei » ist , zurückzuführen. Gewöhnlich bemüht er sich
zuerst , in der Kürze darzuthun , wie unbefriedigend
oder gänzlich unerweiölich diejenigen Bedeutungen seyn ,
welche die gewöhnlichen Wörterbücher bald nach An »
leitung der Rabbincn , bald nach dem Vorgang einer
alten Übersetzung , bald nach einer bloßen Conjectur ,
einem hebräischen Wort zuzuschreiben pflegen , und
Wie weit sie noch von der ersten und ursprünglichen ,
oder Grundbedeutung entfernt geblieben seyn . Als ,

dann

träischen Sprachforschung aufgefodert , nicht ganz den am
fangs vorgezeichnoten Plan verfolgt , sondern größtenthcils
bey dem ersten Hauptmangel allein verweilt , die beiden
andern nur gelegentlich berührt , und auf den vierten gar
nicht zurückkömmt ; dagegen im zweiten Haupttheile dieser
vrizx . p . 186 ^ 1. manches Theoretische einmischt . Vcrgs .
die Vorrede zu demselben x>. 181 . Noch erinnere ich ,
daß nicht bloß diese origin ? z und äctscius , sondern auch
die schatzbarenCommentare zum Hiob und zu den Sprü¬
chen Salomo voll trefflicher Sprachforschungen sind , in
denen die Manier dieselbe bleibt . LVon diesen ein Meh -
rereS im vierten Abschnitts
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dann sucht er mit einer seltnen Fülle von Sprachge »
lehrsamkeit , durch die Angabe » der arabischen Lexi¬
kographen , eines Gieuhari , Phiruzabad und
Andrer , geleitel , von der mannichsalligsten arabischen
Leclüre unterstützt , mit steler Hinweisung auf die Ana¬
logie andrer Sprachen , die bisweilen nur dunkel ge¬
ahndete , oft ganz übersehen ? , und oft gänzlich unbe »
kannt gebliebene Grundbedeutung , die gewöhnlich
speciell ist , und etwas in die Sinne Fallendes an¬
zeigt , einem hebräischen Wort zu vindiciren ; und
diese entweder neu aufgefundene , oder doch wieder ins
Andenken gebrachte , gründlicher deducirle , und be¬
stimmter erklärte Bedeutung sowohl auf die sämmtli¬
chen biblischen Stellen , in denen ein solches Wort
vorkömmt , als auf eiuzelne davon abgeleitete Wörter
anzuwenden , und dadurch noch mehr zu rechtfertigen.

^ Dies ist kürzlich der Gang seiner hebräischen Sprach¬
forschungen , denen man eine ungemeine Behutsamkeit
und seltne Gründlichkeit keineSwegeg absprechen kann ,
um die hebräischen Wortbedeutungen bis auf ihren
ersten Ursprung zu verfolgen , sie nach ihren niamuch -
falligen Modifikationen in den abgeleiteten Bedeutun¬
gen darzustellen , und den Zusammenhang der verschie¬
denen abgeleiteten Bedeutungen mit der ersten , oder
Grundbedeutung in ein helleres Licht zu sehen .

Freilich kann man es nicht laugnen , daß Schul -
tens durch diese Forschungen um die Ausklärung des
Hebräischen aus der lautersten , bis dahin zu wenig
beachteten , noch weniger benutzten , und am wenigsten
regelmäßig gebrauchten Quelle sich ein wesentliches
Verdienst erworben , und znr Berichtigung wie zur
Bereicherung der hebräischen Wörterbücher unschätz¬
bare Beiträge geliefert hat ; und daß diese Forschun¬

gen ,
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gen , die als vollständige Commentare über einzelne
hebräische Wörter zu betrachten sind , noch an In ,
tcresse und an Brauchbarkeit gewinnen , wenn man
sie als die treffendsten Beispiele zu seiner Theorie
^ S . 77 . Note 8 2 ^ betrachtet , die erst von ihnen in
ihrer ganzen Vollständigkeit abstrahirr ward . Allein ,
so gelungen auch manche seiner Aufklärungen über
hebräische Wortbedeutungen sind , und so überraschend
nicht selten der Zusammenhang ist , in welchem hier
manche sonst ganz heterogene , abgeleitete Bedeutun ,
gen entweder unter einander , oder doch mit der Grund -
bedeurung erscheinen : so wenig ist es doch zu verheh «
len , daß der Eifer , mit welchem er die grundlosen
Theorieen und die eben so grundlosen Wortforschun »
gen Gousset ' s und Andrer bestreiket , und der Wi ,
derspruch , den seine Art der Wortforschung erregte,
und den er ebenfalls muthig bekämpft , ihn in seiner
schon so großen Vorliebe fürs Arabische noch mehr
bestärkt , und ihn Alles in demselben entdecken läßt ;
daß daher manche seiner aus dem Arabischen dedu ,
cirten Grundbedeutungen offenbar zu weit hergeholt ,
zu gekünstelt , und zu wenig ohne Zwang auf die
einzelnen beigebrachten Stellen anwendbar sind , wo
vielleicht ein andrer , weniger von ihm beachteter Dia »
lekt eine näher gelegne und natürlichere Erklärung
desselben Worts darbieten möchte ; daß ferner manche
Vergieichungen des Arabischen für die Erläuterung
des Hebräischen von einer zu großen Willkühr , die
sich jedoch aus seiner Theorie , besonders aus seiner
Clavis gar wohl erklären läßl j^S . 7s . Note 8 r . ^ , nicht
ganz freizusprechen sind ; ja daß endlich einzelne hier bei ,
gebrachte Erklärungsversuche allein auf der sehr ver ,
dächtizen Annahme einer Versehung correspondirender
Buchstaben beruhen , und sich daher in , den Augen

des
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des unbefangenen Sprachforschers schwerlich Beifall
versprechendürfen Doch diefe Mangel der
Schulten fischen Wortforschung im Einzelnen , die
allein seiner zu großen Vorliebe fürs Arabische , und
der daraus einspringenden Einseitigkeit seiner Theorie
zuzuschreiben sind , können zu wenig den Wcrch ver ,
mindern , der seinen so lehrreichen lexikalischen For »
schungen im Ganzen eigen ist ; können zu wenig den
verdienten Rnhm ihres Urhebers herabsetzen , der in
der hebräischen Wortforschung Epoche macht ; und
können daher anch zu wenig die Ansprüche verdächtig
Machen , welche die Resultate seiner Forschungen auf
die dankbarste Benutzung für jedes künftige Wörter¬
buch behaupten , wenn diese mit der nöthigen Behüt ,
samkeit verbunden wird .

Unverkennbar war es auch , wie sehr schon die
nächstfolgendenhebräischen Wörterbücher durch sorg¬
fältige Zuziehung dieser Schullensischen Forschun »
gen gewannen . Dieser Gewinn zeigte sich schon in
Clodius s. S . 21 . Note 22 .^ auserlesenem Wörter ,
buch , das vorzüglich der Aufklärung seltner und schwie ,
riger Wörter , durch Hülfe der Dialekte , mit glück,
lichem Erfolg gewidmet war ^ jg ^ sich
ganz besonders in dem schätzbaren Werk , wodurch
Johann Simonis , Professor der Kirchengefchich ,
te und der Alterthümer zu Hatte , die gründliche Er ,
lernung der hebräischen Sprache zu erleichtern such »

tt .

Bey Michaelis a . a . O . S . 2145 220 s. vergl .
S . 2Z8 f. finden sich Belege zu diesen Anschuldigungen ,
die sich leicht vermehren ließen .

Ht . 65 ».. e / oct » lexicoa ksdrsicum teleÄuw . l -ixs.
1744 - 8 .
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te ^ ^ ) . Es gereicht diesem Wörterbuch zur besonde -
ren Empfehlung , daß hier , nach fleißigem Gebrauch
der bewährtesten Vorgänger , und nach eignen For¬
schungen des Verfassers , zunächst die Grundform
mancher Wörter , die verloren gegangen war , gluck«
lich wiederhergestellt, und daher manches bey andern
Lexikographen bloß als anvmalische Flexion ausge -
führte , und unter eine bekannte Radix geordnete
Wort hier als ein ganz eignes sonst unbekanntes
Slanmimort angegeben , also eine größere Vollstän¬
digkeit , als vorhin , erreicht ist ; daß alsdann mit
eben so großer Sorgfalt die verschiedenen abgeleiteten
Wörter in ihren verschiedenen Modifikationen unter
ihr Slammwort geordnet , als die verschiedenen im
hebräischen Codex befindlichen Formen uud Flexionen
des Nennworts und des Zeitworts , die etwas Eigen »
thünilich - ö haben , vollständig aufgeführt , als selbst
die mehr anomalischen Formen , die etwa bloß am
Rande des hebräischen Textes vorkommen , beigebracht ,
und diese sowohl , als andre anvmalische oder schwie¬
rige Formen gehörig aufgeklärt werden ; daß ferner
nicht bloß fleissige Sammlungen aus Andern , son¬
dern auch eigne glückliche Versuche angestellt find ,
um durch Hülse der verwandten Dialekte überhaupt ,
nicht des arabischen allein , die Grundbedeutungen rich ,
tiger und bestimmter anzugeben , und die Abstammung
der davon abgeleiteten Bedeutungen leichter übersehen

! »

A 5 ?» io » t5 Icxicon ws 'msie kekrsicuni et clislclsienm ,
in niio omnmm te .itus V . vocskuloi ' mn kekr , et cl » l <i .
liZmliciiltts zeiicrslcs et lp - ci -iies , propni item et impro »
prii , lecmläum prinittivorum et 6c>i-ivstivorum orclinem »
per vsi°iiis eornnclem inlisxtoncs cxpücümn ? . ckc . I-Iglss
>issäedu ! Ficse . 1757 . 8 - Von den neucr » AuestatliZM
Leu biescö Äörcctchttchs küüfliZ .
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zu lassen ; und daß besonders die Bemühung dem Ver¬
fasser gar oft recht gut gelungen ist , aus der Form
und Zusammensetzung , der ein abgeleitetes Nennwort
unterworfen war , die Modifikation der Grundbedeu »
tung , die ihm dadurch zu Theil ward , zu deduciren ;
daß endlich auch hebräische Construclionen und ganze
Redensarten hier nicht selten mit großem Fleiß ins
tickt gesetzt werden ; und daß bey ihrer Aufklärung
nicht weniger , wie bey diesen Erörterungen inLge ,
sammt , die Rücksicht auf allgemeine Sprachanalogie
sehr gut benutzt ist . Allein wie glücklich auch hier
so manche Wörter und Forum , aufgeklärt , und wie
viele schätzbare Erläuterungen besonders durch eine
nicht so einseitige Vergleichung der verschiedenenDia »
lekce herbeigeführt sind : so ist es dennoch entschieden ,
daß auch hier noch nicht die so wünschenöwürdige
Vollständigkeit in Aufzählung der sämmtlichen , be¬
sonders der bis dahin weniger beachteten, Grundwör¬
ter erreicht ist , welche man hätte erwarten mögen ^ ° ^ ) ,
und daß auch hier noch manche unhaltbare Ableitung
einzelner Wörter oder Formen angetroffen wird ; so
ist es dennoch unlaugbar , daß auch hier die Dialekt
te bald noch öfter hätten bennßt , bald mit größerer
Ge » auigkeit und Behutsamkeit hätten verglichen wer¬
den müssen , und daß auf diese Weise unstreitig man «
che Wortbedeutung noch bestimmter und sichrer auf »
geklärt , mancher Zusammenhang heterogen scheinen¬
der Bedeutungen einleuchtender ermiesen , und manche
wesentliche Verschiedenheit der demselben Wort dem
Scheine nach zukommenden Bedeutungen entscheiden «

der

2°° ) Mehrere bey Michaelis S . Ziof . aufgeführte, in
den beßlcn Wörterbüchern gänzlich übcrgangcne , oder
unter andern Rubriken aufzufindende Wörter können bi »5
beweisen .
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der dargethan wäre ; so muß man es dennoch gest «
hen , daß auch hiervon den allen Übersetzungen noch
keineöweges der Gebrauch gemacht wird , den sie doch
so sehr verdienen ; und daß auch hier für eine befrie¬
digend « Aufklärung solcher Wörter , die naturhistori -
sche Gegenstände belreffen , noch zu wenig geleistet ist ;
so darf man es endlich nicht verhehlen , daß bey al »
ler Sorgfalt , mit wclcber im Ganzen die verschied «»
nen Bedeutungen eines Worts geordnet , und auf ih »
re Grundbedeutung , die gewöhnlich speciell war , zu »
rückaeführt fi „ o , doch in einzelnen Fällen nicht selten
die Bedeutungen noch genauer hätten geordnet und
noch natürlicher hätten aus einander entwickelt , und
daß besonders der allmähliche Ursprung einer generel¬
ler » Bedeutung aus der specieller !, hätte häufiger ,
als es hier geschehen ist , anschaulich dargestellt wer »
den mögen . Doch alle diese so leicht erklärlichen und
so schwer zu verhütenden Mängel berechtigen uns auf
keine Weise , ein Werk in der That herabzusetzen , da «
sich vor allen früheren hebräischen Wörterbüchern durch
so wesentliche Vorzüge auszeichnete , unter welchen
die große Gedrängtheit gewiß nicht der unwichtigste
war ; und welches überdies noch durch sorgfältige
Bemerkung und glückliche Erlänlerung des biblischen
Chaldaismus einen neuen Vorzug behauptete . Da »
gegen wird man , um es nicht in andrer Hinsicht
mangelhaft zu finden , desselben Verfassers mit glei »
cher Sachkenntniß und Sorgfalt schon früher abge¬
faßte Erläuterung der sämmtlichen hebräischen Na¬
men , die ebenfalls von der treusten Benntzung der
bisherigen Vorarbeiten zeugt ^ ) , als Ergänzung die ,

seS

? Onomgstico » Veteris l ^eltsmenti , s. trsHz .
ins plnlolozicus 6cc . Illslse . 1741 . 4 . Von dem diesem
Wert beigefügten Anhang vergl . unten Note 19 .
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ses Wörterbuchs betrachten müssen , und sich alsdann
genöthigt fühlen , demselben eine relative Vollständig »
kett so viel williger zuzugestehen .

Was nun durch diese und ähnliche im Lauf um
srer Pertode erschienene Werke , die keine besondre
Auszeichnung verdienen , für die Aufklärung des he »
bräischm Wortvorraths , und dadurch für die Erleich¬
terung des alktestamentlichenStudiums im Ganzen
geschah , war auch bereits seit einiger Zeit für eine
einzelne Classe hebräischer Wörter , nämlich für die
sogenannten Partikeln , oder diejenigen Redetheile,
die keiner wetteren Flexion unterworfen sind , insbe¬
sondere geschehen ; und dies unstreitig zu einem nicht
geringen Gewinn für ein gründliches hebräisches Sprach »
studium , und für die genauere Bestimmung uud Mo »
dification einzelner Sätze , wie der Verbindung der »
selben ; da sich ein Wörterbuch , welches das Ganze
umfaßt , zu wenig mit der so wünschenswürdigen
Genauigkeit und Ausführlichkeit über diese zwar klei¬
neren , aber doch so wichtigen Redetheile verbreiten
kann . Noch vor dem Schluß des fiebenzehnten Jahr¬
hunderts hatte Christian Nold , Professor der
Theologie zu Kopenhagen ^ st . i68z /Z , eine Concor »
danz der hebräischen und chaldäischenPartikeln ent »
worfen , welche nicht allein in Aufzählung der einzel »
nen Partikeln des hebräischen Codex , sondern auch
in Angabe der oft sehr verschiedenen denselben eigen »
thümlichen Bedeutungen , wie in Bemerkung der ver »
schiednen biblischen Stellen , darin solche vorkommen ,
die möglichste Vollständigkeitzu erreichen suchte , und
überdies noch durch häufige Hinzufügung des cor -
respondirenden Ausdrucks in der griechischen Ueber »
setzung des A . , und im Grundtext des N . T . , dem

Meyer s Desch . d . Exegese IV . V . G gründ »
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gründlicheren Studium des Letzter « wohlthätig zu
Hülfe kam ; aber freilich theils diese Partikeln bloß
übersehte , ohne sie durch tieferes Eindringen in ihre
Etymologie und Modisiccition gehörig aufzuklären ,
theils gar oft ohne Noth die Angabe der verschieden
nen Bedeutungen einer einzelnen Partikel häufte , oh «
ne gleichwohl alle , die ihr erweislich angehören , zu
erschöpfen Daher konnte in dieser letzlern Rück¬
sicht die ähnliche von Johann Michaelis , Pro »
fessor der Theologie zu Greifswald , spater unternom «
mene , aber von Nold ' s Versuch gänzlich unab¬
hängige Arbeit , die bey einer gedrängteren Kürze doch
in Aufzählung der erweislichen Bedeutungen einzel¬
ner Partikeln nicht selten viel vollständiger ist , aber
ebenfalls auf der andern Seite dieselben gar oft oh »
ne Noth vermehrt 3 ) , keineSwegeS überflüssig scheinen .
Und noch weniger konnte dieser Vorwurf das ähn »
ltche Werk Christian Körber ' s , ArchidiakonuS
zu Lobenstein , treffen , da hicdurch nicht sowohl
Vollständigkeit in Angabe der einzelnen Bedeutungen
jener Partikeln , als gründlichere Erörterung ihrer
Abstammung , ihrer Grundbedeutung, ihrer Form
und ihrer Modifikation beabsichtigt ward , die freilich
in so manchen Fällen gar sehr befriedigt , aber doch

nicht

2 ) L ^ »' . ^ /oU » coiicor ^ sntige psniculsrum ebrseo - cna !<jgi -
csrum V . 1° . , in Hvidus psrtium iii ^ Lclinskilium , czuae
in koiitibus occui iuiit , — riscura et lentuum vsrielss
viienäitur . Ac . tt -isni -ie . 167Y . 4 .

2 ) Hkcki ?e ! i / lexicon psrticulsrum ebrsicsrum , ebrgl »
2M>tivin Kuciiis non iliioniivocium . (. um prseksiione
^ « g . F/ e^ , ». IÜ88 . Kecensuit , cii ^ eKt , sl <zue s incn -
<ji » purßsvit , et snimsclverlioncs inciicem ^ ue sciciiclil ^ .

^ eiise . 1734 . 4 . ^ als Anhang zu der
gleich aufzuführenden Tpmpischen Ausgabe der No l-
dischen Loncordanz .
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nicht überall von unerweislichcn Derivationen und
von zu großer Wilikühr in Vergseichungdes Arabi ?
scheu frey zu sprechen ist So viel glücklicher
konnte jetzt Nold , bey Zuziehung dieser ähnlichen
Versuche , durch J ? hann Gottfried Tympe ,
Adjuncc der philosophischen Factillät zu Jena , welr
cher sich besonders die Auseinandersetzungder forma »
len Bedeutung der Partikeln nach Danzisch er Me »
thode angelegen seyn ließ , eben so wohl ergänzt und
berichigt , als mit etymologischen Erörterungen berei «
chert werden und es war , nach Verbindung Hie »
ser sämmtlichenArbeiten , aufs neue svergl . Bd . III.
S . 106 .^ ein nicht unbeträchtlicher specieller Theil
des hebräischen Worlvorraths mit einer solchen Ge »
nauigkeit und Gründlichkeit aufgeklärt , die nur we ?
nig zu wünschen übrig läßt .

Doch

^ ) Mexico » r>grticu !» rum elirzesrum , exnibcus vmniunt
ominno pÄllicuIsruin , tc ^ arstüiuni inpr -mis , —? rscli -
cc8 , — lißniticztio » cs , — fori ^ ss , — opera et stucüo
L ^ »-. Xoe »' t-c»' ». 1712 . ebenfalls als Anhang der TyMl
pischen Ausgabe der Noldischcn Eoncvrdanz wiedee
abgedruckt .

LÄ »-. IVo / -iii concvräsntige 6 . c . ^ t . <? or // > .
tumms eurs recsniuit , et snnorstiones , czuitius tc>>ms »
lis ksrum vncum liAiiilic !>tio lecun -lum r»ri » cjpis Osns / t
exponitur st ^ uc illuitiStur , — ucljscit , luis ^ ue loci »
l » ter » it 6^c . ^ euse . 17Z4 . 4 . Die schon von Nv l d an «
gehängten snnotationes er viiillicise über einzelne hier
angeführte Schriftstellen und deren Uebcrsehung sind von
Tympe verbessert und berichtigt ; die plcmoming lepg .
rats , durch Simon Bcnedict Tympe gesawnilct ,
sind hier am gehörigen Ort eingeschaltet ; und endlich noch
die beiden sNote 3 . 4 . ^ erwähnten Anhänge hinzuge¬
kommen .

G 2
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Doch nicht auf die Sorge für die Erleichterung
und Beförderung eines gründlichen Studiums des
alttestamentlichenOriginals war die Thäiigkeit der
biblischen Literaloren dieses Zeitalters allein beschränkt .
Vielmehr ward auch auf eine zweckmäßige Erleichte »
rung des Studiums der alexandrinischen Uebersehung
um so viel ernstlicher gedacht , je mehr man nichr al «
lein sich von dem ausgezeichneten Werth dieser Ver «
sion , und von der Wichtigkett ihrer Vergleichung
für das Studium des Grundtextes überzeugte , son «
dern auch ein so wesentlichesHülfsmittel des neu « »
stamentlichen Studiums in ihr schätzen lernte . A b ra «
ham Tromm , Prediger zu Groningen , der schon
für seine Landsleute eine holländische Concordanz aus »
gefertigt hatte , fand sich durch die glückliche Besie »
gung der Schwierigkeiten, womit ein solches Unter «
nehmen verbunden ist , aufgefoderl , in Kircher ' S
i/Bd . Ul . S - 107 . NotezZ ^ Fußstapfen zu treten ;
aber ein Werk zu beginnen , das jene Mängel , die
an seines Vorgängers Arbeit nur zu fühlbar gewor »
den waren , nicht weiter drücken möchten . Er strebte
also , von Sprachkenntniß und vertrauter Bekannt «
schaft mit den I. XX . hinlänglich unterstützt , eben so
sorgfältig nach einer verbesserten und der Natur der
Sache gemäßeren Anordnung der einzelnen Wörter ,
als nach genauerer Angabe der einzelnen biblischen
Stellen , als nach größerer Vollständigkeit , als end¬
lich nach bestimmterer Bemerkung und Unterscheidung
der einzelnen Wortbedeutungen; und suchte seinem
Werk noch dadurch einen besondern Vorzug zu erthei »
len , daß er auch die aus den hexaplarischen Frag »
menten entlehnten Artikel in der Kürze mit aufführ»
»e , ja selbst manche aus den Apokryphenmit auf¬
nahm . Doch , um sein Werk auch für das genaue »

re
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re Studium der heraplarischenFragmente vZllig nutz »
bar "zu machen , schien e « ihm am gerathensten , da «
griechisch - heb ' äische Wörterbuch , womit Bernhard
von Montfaucon einige Jahre vorher seine Aus »
gäbe der Hexaplen ausgcstalter Halle dieser Con »
cordänz vollständig beizufügen Unstreitig mußte
durch ein solches Werk , welches in Rücksicht auf
Vollständigkeit mit der ähnlichen Arbeit Buxlorf ' s
^ Bo . Ill . S . 107 . Nolez ? . ) wetteiferte , ebensosehr
die genauere Uebersicht aller Eigenheiten dieser den ?»
würdigen Uebersctzung , und das tiefere Eindringen

in

« ) Von dieser zu Paris l ? iz . in zwey FolioSänden erschi «
» encn Ausgabe der H >>xaplen , deren Gebrauch durch das
beigefügte hebräisch - griechische und griechisch - hebräische
Lexikon nicht wenig erleichtert ward , wird im zweiten
Abschnitt ausführlicher die Rede seyn .

^ ) ^ ^ a ^ ami ?> <>?» ?» ?» concorcisntise zrsecse veriiani «
vulzo cliÄsc l^ XX . Intcrprctum . — I- ^ Auntur nie prse -,
terea voees Zrsec » e pro nebrsicis rcciciltse sb snti -zui »
vmnlkus V . 'I ' . Iiiterpretibus , Quorum no » nik frsßme » .
ts cxtsnt . ckc . I ' vlni II . ^ initeioä . et l ' rsj . sä Kksn ,
1718 . kol . Hier richtet sich die alphabetische Anordnung
nach dem Anfangsbuchstaben eines griechischen Worts ;
unter das griechische Wort sind dann die einzelnen demsel¬
ben correspondirende» hebräischenWörter alphabetisch gs »
ordnet , und jedem die Stellen beigefügt , wo das voran «
stehende griechische Wort sich findet . Ueber sndre Eigen «
heilen und Vorzüge dieses Werks erklärt sich der Verfas»
ser in der Vorrede . Bloß dies muß noch erwähnt wers
den , daß ein hebräisch « chaldcktscher Andex aiS C !« vis ans
gehängttsr ; dann folgt das gedachte Msntfauconsch »
Lexikon . — Gegen dies Werk erschienen : F . t? « Z » >ei»
vuiclicise ^ /> c ^ e»' »a « ae , 5. » nimsclvsriionsz i » novss
^ omm » concor -lgntis - ckc . Oxon . 1718 . 8 - Dagegen
erschien : ? ^ o »« ???/ i epistols spolozctics sä LaZvs -
»"ium — cjus se fusscjue concorcisiitiss Arsvcss mo -ieüs
tuetur . ^ wtt . 1718 . 4 .

Gz
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jn dieselben erleichtert , und der Hermeneutische Ge »
brauch dieser Version in Rücksicht auf den Grund »
tcrl unterstützt , als die sichrere Benutzung derselben
für die Interpretation des N . T . befördert werden ;
wenn es gleich , da die concordanzmaßige Zusammen »
sielluna hier die Hauptsache war , gerade in lexikali »
scher Hinsicht , in tiefer Erforschung und gründlicher
Deducrion der Wortbedeutungen, seine unverkennba »
ren Mangel hat .

Nach dieser vollständigenUebersicht dessen , was
in jenem Zeitalter unmittelbar oder mittelbar
für die fernere Erleichterung und Beförderung des
alttestameniljchenStudiums , und zunächst für die
Aufklarung des Materiellen der hebräischen Spra »
che geschah , und nach dieser gerechten Würdigung
der zum Theil so verdienstlichen Bemühungen mehre »
rer ausgezeichneten Sprachforscher unsrer Periode ,
die wahren Gewinn für ihre Wissenschaft herbeizufüh¬
ren suchten , wird uns die Frage keineswegcs unwich »
tig seyn , wiefern sich die Rücksicht auf das For »
welle jener Sprache , oder die Bearbeitung der he »
bräischen Grammatik gleicher Fortschritte zu er »
freuen hatte ? Auch bey ihrer Beantwortung mögen
uns Löscher « ) und Wolfzum Theil zu Hül ,
fe kommen !

Sehr begreiflich ist es , daß das beliebte Dan »
zische System sBd . IIl . S . ii6f . ^ , das sich durch
seine kunstmaßige Zusammensetzungund seine Cons«
quenz so sehr empfahl , noch eine Zeitlang das Herr ,
schulde blieb . Aber so viel weniger dürfen wir bey
Mehrerei , seiner bloßen Nachtmer besonders verwei ,

len,
2 ) I -o - Mc ? >. c . p . i6cz sizu .

/ N // ' bibi . liedr . 1 -. Il . x . 600 hu .
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lcn , je weniger sie sich durch eigenthümliche Vorzüge
in Erklärung der grammatischen Eigenheiten , oder in
der Methode überhaupt , unsrer Aufmerksamkeit em »
pfehien . Dagegen möchte Hermannvon der
Hardt auch als hebräischer Grammatiker mehr noch
wegen seines rühmlichen Bestrebens , die Vocalvcrän ?
derungen ans eine leichte und ungezwungene Art , vhr
„ e eitle Künstelet) zu erklären , und die Auffassung
der Formen durch tabellarische Uebersicht zu erleich ,
lern , als durch seine gedrängte Kürze , auf unsre
Auszeichnung Anspruch machen Noch mehr dürf¬
ten ähnliche Vorzüge , nämlich eine merklich erleich ,
terte Darstellung , ein sorgfältiges Bemühen , die rabi
binischen Spitzfindigkeiten , womit die hebräische
Grammatik nur zu sehr überladen war , zu verdrän¬
gen , wie eine natürlichere und begreiflichere Deduc »
tiou nicht bloß der Vocalveränderuugen , sondern auch
der verschobenen Formen und Flexion ? !! , ebenfalls
Mit mancher tabellarischen Uebersicht verbunden , der
grammatischen Anweisung Andreas Georg Wäh «
ner ' S zur besonderen Empfehlung gereichen .
Aber diese und ähnliche Versuche , die hebräifcheGräm -
malik von so mancher willkürlichen Behauptung ,

und

i°>) 7/ e ? ,« a » » r von derHardt brevis ettolicls nebrscss
iinßuiie fuii .liimentg , cum ^ ustnor cspililzus ^ rioriduZ
(Zencleos . ^leimli . löyl . 8 . öfter aufgelegt , z . B . c -Ii -
ti« lexts eme > ästior stcjue suöiior curs ^ « ? o » k»
von der Hardt . blelmst . i / zy .

Gründliche firgwmsticg der hebräischen Sprache , in
welcher solche nach ihrer eignen Beschaffenheit, ohne die
Lernenden mit unnörhigenNeguln und kxceptionen zu be¬
schweren , deutlich vorgetragen , und alles aus richtigen
Sätzen hergeleitet wird von /4» a> ea 6,' eoi -Z ^ ae ^ ne »' .
Göttinge » . 173Z . 8 .

G 4
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und so mancher zwangvollen Darstellung , womit sie
von den Zeiten der Rabbinen her überladen war , und
welche durch die Danzische Methode noch immer
fühlbarer geworden waren , zu befreien , und dagegen
einen natürlicheren Weg einzuschlagen , wurden bald
nicht wenig verdunkelt und endlich in Vergessenheit
gebracht durch den neuen , noch fast gänzlich unge ,
bahnten Weg , den auch von dieser Seite Albert
Schulte ns betrat Denn Er erinnerte , wo
nicht überhanpt zuerst , doch zuerst mit besonderem
Nachdruck , an ein von andern Grammatikern noch
zu wenig beachtetes und daher auch zu wenig benutz ,
teS Hüfsmittel , die hebräische Sprachlehre befriedi¬
gend aufzuklären , an die Analogie der verwandten
Dialekte .

Ueberzeugt , daß so wenig die Rabbinisch -
Burtorfsche Methode , bey welcher nicht bloß auf
jeden einzelnen Buchstaben, sondern auch auf jeden
Vocal und jeden Punct , denen insgesammt « in ho »
He » Alter und ein göttlicher Ursprung vindicirt wird ,
wie auf die sämmtlichen Eigenheiten des masorethi »
schen Textes , mit ungemeiner Scrupulosität gebaut zu
werden pflegt , als die Methode neuerer Kritiker ,
welche nach Cappelluö Vorgang den Vocalen und
Puncten ein späteres Alter und einen bloß menschli »
chen Ursprung zuschreiben , und das ganze System
der masorethischen Punctation für etwas nicht bloß
Menschliches , sondern auch durchaus Gekünsteltes ,
Unangemessenes, Unsicheresund Nichtverbindendeser,

klä ,

" ) Institution « sä tunäsments IInZuze liebraese . Hui -
bus vis psnclitur » ä ejusciem siizloßism rettituendsm
et viniZicsncism . In ulum colleZü «iowelticj eäiäit ^ .
Le5 « /te » / . I. . L . l7Z ? . 4 .
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klären s/ vergs . Bd . III . S - 272 f. ^ , von zu großer
Einseiligkeit freizusprechen ist , und daß beide Ab »
wege auf gleiche Weise vom Ziel entfernen
suchte er auf den Mittelweg aufmerksam zu machen ,
der hier allein zum Ziele führen , und die Widersprü »
che jener beiden entgegengesetztenMethoden allein aus »
gleichen könnte . Dieser Mittelweg war kein andrer ,
als die stete Beachtung jener Analogie der verwand »
ten Dialekte , vorzüglich des arabischen , welche für
di « Aufklärung so mancher Eigenheiten der hebräi »
schen Grammatik überaus wichtig ist . Durch Ruck,
ficht auf diese Analogie suchte er die Lehre von den
Vocalen und ihren Veränderungen, wie auch von den
Puncten und Acccnten befriedigender , als es bis da¬
hin geschehen war , aufzuklären , ohne jedoch die A l »
ting - Danzische Vorstellung von den kleinen zur
Aussprache eines Vocals oder Consonanten erfoderlt »
chen Zeiträumen sBd . III . S . 11z . 116 .^ gänzlich zu
verwerfen . Dnrch diese Analogie suchte er das Ei «
genthümlicheder hebräischen Declination in ein helle ,
reS Licht zn setzen , und besonders die verschiedenen
ursprünglichen und abgeleiteten Formen des hebräi »
schen Nennworts bestimmter zu unterscheiden , und
gründlicher zu deducircn . Durch diese Analogie be »
mühte er sich endlich , auch auf das hebräische Zeit »
wort ein helleres Licht zu verbretten , und nicht bloß
die mannichfaltigen Anomaliecn mehrerer Classen des¬
selben viel natürlicher und begreiflicher darzustellen ,
sondern auch bestimmter zu erklären , daß , genau ge¬
nommen , die verschiedenen sogenannten Cvnjuga »

tio »

" ) Vergl . die Vorrede zur gedachten Schulten fischen
Grammatik , wvrin «r sich hierüber erklärt .

G 5
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tionen der Hebräer nur so viele Modifikationen
der einzigen ihnen eigenthümlichen Conjugation zu
nennen seyn ; daß aber die gewöhnliche Annahme von
sieben Conjugalionsforme ^i oder Modificakiinien der¬
selben keincswegeS ausreiche ; sondern daß man , bey
Erwägung der verschiedenen hin und wieder vorkom »
inenden Formen , die unmöglich alle für bloße Ano -
nialieen zu halten seyn , aufs vollkommenste berechtigt
werde , die Zahl derselben bis auf achtzehn zu ver¬
mehren . Durch solche Ansichten , welche Schul «
tens , bey steter Beachtung jener Analogie der ver¬
wandten Dialekte , und bey so glücklicher Anwendung
derselben auf die einzelnen Theile der hebräischen Spra -
che , über den elemmtarischen und etymologischen Theil
der hebräischen Grammatik eröffnete , mußt « er auch
in ihrer Behandlung Epoche machen . Denn er lehr »
te für ihre befriedigendere Aufklärung ein Hülfsmittel
benutzen , welches nicht bloß durch seine größere Si¬
cherheit sich vor den unhaltbaren Traditionen frühe¬
rer Grammatiker so sehr empfahl ; sondern auch so
sehr geeignet war , die gar zu willkührlichen Behaup¬
tungen und Satzungen der frühern Grammatiker ,
die ihre Abstammung aus der Schule der Nabbinen
noch zu sehr verriethen , mehr und mehr zu verdrän¬
gen , und etwas Haltbarers , das auf erweislichere
Grundsäße gebaut , ans bestimmtere Regel » zurückge¬
führt wäre , an ihre Stelle zu setzen . Und er ließ
es durch diese glückliche Anwendung jener Analogie

.auf den elementarischen und etymologischen Theil der
hebräischen Grammatik hinlänglich ahnden , was für
ähnliche Aufklärungen über den syntaktischen Theil
derselben eine gleiche Anwendung dieser Analogie , zu
welcher er selbst sich noch nicht aufgefoderr fühlte ,
unfehlbar herbeiführen müßte . Nur Schade , daß

die -
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diese bey der Schulten fischen Grammatik befolg¬
ten Grundsäße , welche noch immer weiter verfolgt ,
und mit geringerer Aengstlichkeit angewandt , überall ,
wo hebräisches Sprachstudium getrieben ward , die
hebräische Grammatik hätten in kurzer Zeit viel wei ,
ter bringen müssen , eine Zeitlang noch fast allein ein
Eigenthum der holländischen Schule blieben ; und nur
erst nach und nach auch von andern Nationen in ih »
rsc Gültigkeit erkannt , und auch von den Sprach »
forschern andrer Nationen , besonders den Deutschen,
mit immer größerer Sorgfalt für ihre Grammatik ?
benutzt wurden ! Daher können auch ähnliche gram¬
matische Werke der nämlichen Zeit , die zwar nicht
nnbcveutenoe Versuche enthielten , einzelne Punct «
noch befriedigender aufzuhellen , aber in dieser wesent -
lichen Verbesserung der hebräischen Grammatik hin¬
ter Schult ens zurückblieben , für uns nicht beson¬
ders in Betrachtung kommen , wenn sie sich nicht
durch anderweitige wesentliche Vorzüge oder doch merk¬
würdige Eigenheiten unsrer genaueren Beachtung em¬
pfehlen .

In dieser lchtern Hinsicht darf hier ein neuer
grammatischer Versuch von Johann Werner
Meiner zu Leipzig , in der Folge Rector zu Langen -
salza , nicht unerwähnt bleiben Denn dieser

Sprach »

Die wahren Eigenschaften der hebräischen Sprache,
aus richtigen Gründen , mit gehöriger Schärfe untersucht
und aufgeklärt durch Johann Werner Meiner .
Nebst einer Vorrede von der Nothwendigkeit , Beschaft
fcnheit und Nutzbarkeit einer gründlichen Sprachlehre ,
für die Schrifrforscher von Christoph Wolle . Leip ,
zig . 1748 . 8 . Dazu kömmt noch als Fortsetzung und
Vertheidigung : Desselben Auflösung der vornehmsten

Schwie -
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Sprachforscher zeichnete sich nicht bloß durch seine «
methodischeren Gang , und sein Bestreben , Alles aus
den ersten Principien zn demonstriren , und daher auch
Manches von der allgemeinenSprachlehre in sein
Weck mit aufzunehmen , vor ahnlichen Arbeiten sehr
vorcheilhaft aus ; sondern er suchte auch dadurch ei ,
„ en eigenthümlichenVorzug zu behaupten , daß er
das schon öfter berührte AIring - Danzische Sy¬
stem — das sogenannte hllerng mocsrum , welches
durch den hier beliebten Namen : bestimmte An »
zahl von Einheiten in den Hebräischen
Syllben , nur sehr dunkel ausgedrückt wird , —-
auf noch bestimmtereGrundsätze zurückführte , noch
von einer neuen Seite darstellte , und mit allen sei¬
nen Folgen für den ganzen etymologischen Theil der
hebräischen Grammatik , besonders für die genauere
Bestimmung und Unterscheidung der verschiedenen For »
men der hebräischen Wörter , für die Veränderung
der Vocale , u . dergl . ausführlich entwickelte . Allein
bey allen Vorzügen , welche man der demonstrirenden
Methode des Verfassers , seinem unverkennbarenRin »
gen nach festeren Principien , und seinem musterhaf¬
ten Streben nach größerer Consequenz in Darlegung
dieses Systems gerne zugestehen mag , kann man es
dennoch schwerlich läugnen , daß jenes System auch
jn dieser sehr künstlichen Darstellung von aller Will ,
kühr in seiner ersten Grundlage keineöweges freizuspre ,
chen ist , und sich von derjenigen Simplicität , die
man bey einer fo alten Sprache mit Recht erwarten
müßte , und die sich auch in dem ganzen innern Bau

der »

Schwierigkeiten der hebräischen Sprache . Langensalza .
1757 . Vergl . die Kritik dieses Meinersche » Sy ,
stems in Vater ' s größerer hebräischer Sprachlehre .
S . sof . 21 f . der Vorrede .
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derselben so augenscheinlich zu erkennen giebt , unend¬
lich weit entfernt ; daß also auch durch diesen neun ,
Versuch dem gründlichen hebräischen Sprachstudium
kein wahrer Dienst geleistet ist ; zu geschweige » , daß
sowohl bey diesen mit besondrer Sorgfalt ausgesühr -
ten Puncte « , als bey den übrige » Partieen des hier
allein behandelten etymologischen Theils der Gramm « »
tik , der Mangel an solchen Ausschlüssen , wie sie aus
Beachtung jener Analogie der Dialekte sich ergeben
mußten , und wie sie bereits SchulrenS mit so glück»
lichem Erfolg durch Hülfe dieser Analogie herbetge «
führt halte , sich nur zu sehr verräth .

Ein ähnlicher Mangel ist auch noch in andern
grammatischen Werken dieses Zeilalters , ist auch selbst
in dem >'onst so schatzbaren, und durch eine reiche Li¬
teratur , wie durch so manche andre Vorzüge ausge «
zeichneten Simonisschen Commentar über die he¬
bräische Sprache " ) chen so sichtbar , als der Man¬
gel einer genaueren und vvllstänvigern Erörterung der
hebräischen Syntax , in welcher dieses Zeitaller sehr
geringe Fortschritte machte ; in deren Behandlung es
also den Grammatikern der folgenden Periode noch
« in wesentliches Verdienst zu erwerben übrig ließ .

Dage ,

5 5»' mo » » iutrocluQio Zrsmmst !co - cr !tics in liiiAiisn »
nedrsesui , in c^us cie lioguse illius sppellatiombus ciri -
xine et snticzuitste , nstur -z , tstis oc tublicliiz , cle prsc »
cijzuis item Zrsmmüticcs ncbrgicse momentis , cle lextu
cieviljue kekr -uco 5. coclicis V . 17 . clilleritur , — /^cce -
ckt » ppenciix cle linßua ckslclsieg . lislse iVlsgclelzui-Ai -
« se . 175Z . 8 - Die Literatur der hebräischen Würr ^ rbü «
chcr p . 5Z tqu . der hebr . Grammatiken p . 44 ^ u . der he «
bräischen Accentualion p . i ^ sc^u . verdient hier besonders
ausgezeichnet zu werden .
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Dagegen verdienen einige nicht unwichtige Bei ,
träge zur hebräischen Sprachlehre , die sich
über einzelne dahin gehörige Puncte mit größerer Aus »
führlichkcit , als eö bey der Behandlung des Ganzen
geschehen kann , verbreiteten , wie die Untersuchungen
eines Löscher , die Geschichte der hebräischen Spra «
che , die innere Beschaffenheit derselben , ihre einzel¬
nen Redekheile und Wortfügungen , ihre Buchstaben ,
Puncte und Accente betreffend , voll gründlicher For¬
schungen , aber auch voll einseitiger und unhaltbarer
Behauptungen und Ansichten fxr ,, er eines Jo¬
hann Heinrich Michaelis kürzere Darstellung
der Lehre von der hebräischen Accentuation , die sich
ganz allein auf das Wesentliche verbreitet und
Christoph Sancke ' S , Predigers zu Leipzig , voll¬
ständigere Erörterung dieser Lehre , die aber freilich
nicht bloß durch ihre Grundlage von grammatischen
und logischen Regeln , wsrauf sie beruht , ĵ iclgmea,
Arsmmsticum und IcZAiLum , wie der Verfasser es
nennt , ^ sondern auch durch ihre ganze übrige Ein¬
richtung , von gar zu willkührlichen Voraussetzungen ,
und von einer solchen Künstele « einen Beweis giebt ,
welche der Simplicität der hebräischen Sprache durch¬
aus unangemessen ist „ jcht weniger Simonis

müh -

Sein oft erwähntes Werk <ie c « ul >5 linAuse ebrsese ,
besonders Üb . II . III . lyy hu . ^ Vergl . S . L9 . Note
65 . 66 . )

I - H - Michaelis gründlicher Unterricht von den
/^ ccentibus prolmcis und metricis . Halle . 1700 . 8 .

I » ) Vollständige Anweisung zu den ^ cceoten der Hebräer ,
welche in der ganzen h . Schrift des A , T . vorkommen ,
aus gewissen Gründen hergeleitet , auf eine leichte Art
vorgetragen , und in viel Sprüchen gezeigt , wie man

fi-



II. Beförderungsmittel d . Erklär , des A . T . nr

mühsamer und oft sinnreicher , aber auch nicht selten
zwangvoller und unzureichender Versuch , aus genauer
Rücksicht auf die Formen einzelner Substantiven , die
von Zeitwörtern abgeleitet sind , und auf die Art der
Ableitung von denselben , die Art , wie die Bedeutung
solcher Substantive von der dem Slanumvort zukom¬
menden Grundbedeutung abzuleiten ist , oder die Mo »
Visitation der Grundbedeutung zu bestimmen als
Aufklärung des etymologischen Theils der Gram ,
maiik ; und endlich , als Erörterung einzelner Theile
der hebräischen Syntax , Johann Jakob Brei -
tinger ' s , Professors zu Zürch , Beleuchtung der he ,
brätschen Idiotismen , die sowohl beim Nomen , als
beim Verbum , als bey der Partikel in Betrachtung
kommen 2° ) , und Christoph Theodosiue Wal¬
kt) er ' s , der vor seinem Abgang als Prediger nach
Tranquebar erst unter Christian Benedict Mi «
chaelis zu Halle dispntirte , bis zur Ängstlichkeit
sorgfältige Aufzählung der hebräischen Ellipsen , die
hier nach den beliebten drey Hauplclassen der hebräi¬

schen

sie bey der Erklärung der Schrift recht gebrauchen soll,
herausgegeben von Cph . Sancken . Leipz . 1740 . 8 .
In der Vorrede findet man eine sehr vollständige Litern »
lur über diesen Gegenstand.

^ ) 5 - srcsnum tormsrum nomiiium kebrsese
linZuse . ttslse . 17ZZ . 4 . Bergt . Desselben spicilc ^ ium
oblervstionliln et sclciitionum sä srcsnum formsrum 110 -
minum Kebr , , welches als Zlnhang seinem S . y6 . Note
1 . erwähnten onomsttieuw V . beigefügt ist .

2° ) Lrevi « 6e I <jiotismis icrmonis liekrsei commentsrius ,
«̂ ui linßuse ssuctse Aeiiiuin , iuljolem sc proprietskeiu
clsre exponit , — concinnstus s ^k. A ?c . ö ^ e » »« ^ c»' o .
^ cce -Iit lexicon psrticulsrum . I 'iguri . 17Z7 . 8 . Das
angehängte Wörterbuch der Partikeln ist bloß eine Nevu
sion des Körberschen . Vergl . S . y ? . Note 4 .
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scheu Wörter , Nomen , Verbum und Partikel , auf¬
geführt werden eine ehrenvolle und dankbare Er¬
wähnung . Denn alle diese Untersuchungen oder
Sammlungen mußten dazu beitragen , einzelne gram «
mansche Grundbegriffe noch bestimmter zu entwickeln
und zu erläutern , und einzelne bis dahin noch zu w «
mg beachtete Partieen des etymologischen oder syntak»
tischen Theils der hebräischen Sprachlehre in ein hel ,
leres Licht zu setzen ; und dadurch ein immer sichrer
begründetes , vollständigeres , und in seinm einzelnen
Theilen zusammenhängenderesGanzes vorzubereiten .

Was also die fernere so eifrige Cultur der oriew
talischen Sprachen , welcher sich dieses Zeitalter , be,
sonders durch die Thätigkeit eines Schulten « , zu
erfreuen halte , mit so großem Recht erwarten ließ ,
daß ihr Einfluß auf die Hülfs - und Beförderungs ,
Mittel der Schriftcrklacung, besonders der Erklärung
des A . T . , immer sichtbarer werden würde : finden
wir wenigstens zum Theil vollkommen bestätigt . Denn
wie bey den hebräischen Wörterbüchern , mit im «
mer sorgfälligerer Ausschließung dogmatischer Erött
terungen und Bestimmungen , die nicht fürs Lexikon
gehören , eine gründlichere Methode , ein forschende ,
rer Gang , und ein behutsamerer Gebrauch der allein
bewährten Hülfsmittel für die genaue Worterklärung,
immer allgemeinerward : so zeigten sich die nämlichen
Forlschritte in einer gründlicheren , vorurtheilsfreieren ,

und

2i ) Lzvk . ? Aeocio/ M , / r ^ e»' t clliplc » Kebrsicge » s. <Ze vo -
cibus , czuss in cociice kekrsico per ellivlin luppi -imu » .
tui -. lZenuo eclitlit , obsei ' vztiones novss , msntillsm et
Äillei -tütianciu — scijecit L /i »--/? . >5c ^ oettß «»?»« 5 . vrescise
et 1740 . 8 . Die erste Ausgabe erschien zu Halle
1724 .
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und der allgemeinen Sprachanalogie , wie der Ana »
logie der verwandten Dialekte gemäßeren Entwickelung
der gram malischen Eigenheiten . Und wenn sich
gleich diese verbesserte Methode noch eine Zeillang
fast bloß unter den holländischen Sprachforschern er »
hielt , und von den deutschen und andern Gelehrten
noch zu wenig benutzt ward : so fehlte es doch auch
schon jetzt nicht an solchen Gelehrten , besonders mu
tec den Deutschen , welche die Vorzüglichkeit dieser
neuen Methode anerkannten ; so erregte sie doch bey
ihrer unläugbaren Vorzüglichkeil , die sich alimählich
mehr bewähren mußce , immer erfreulichere Hoffnuw
gen für die Ankunft !

M . Hülfs - und Beförderungsmittelder Erklärung des N . T .
besonders .

Je länger uns die verschiedenen Erleichlerungs ,
und Beförderungsmittel der Erklärung deeA . T . ,
welche dieses Zeitalter darbietet , wegen ihrer immer
welkeren Verbreitung und ihrer mannichfaltigeren
Rücksichten beschäftigen mußten : desto kürzer werden
wir desselben Zeitalters dargebotene Hülfsmittel für die
Erklärung des N . T . zu würdigen im Stands
seyn . Zwar können ,wir nicht läugnen , daß die Wift
senschaft sich auch in dieser Rücksicht mancher schaß »
baren Bereicherung zu erfreuen halte , welche den übri¬
gen Fortschritten des Zeitalters angemessen war . In¬
deß beschränkt sich doch dasjenige , was für die Er ,
lcichterung und Beförderung des neutestamenllichen
Studiums insbesondere geschah , wenn wir solcha
Worterläuterungen, wie sie Raphel , Elöner , AK
berti und Andre mittheilten , einstweilen aus der
Acht lassen , da diese schon als wesentliche Beilrä »
ge zür grammatischenInterpretation des N . T . an -

Meyer ' s Gesch . d . Exegese lV . V . H jufe «
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zusehen , und daher an ihrem Ort besonders zn wüe «
dig - n sind , allein auf fernere lexikalische Werke ,
welche entweder die früheren Arbeiten dieser Art Î Bd .
III . S . l 19 f.^ zn berichtigen , oder zu bereichern und
zu ergänzen , oder ganz entbehrlichzu machen geeig» .
net waren .

Verdienen nun unter solchen lexikalischen Wer «
km , welche die grammatischeAuslegung des N . T .
so wohlthätig erleichterten und beförderten , diejenigen ,
welche vou Griechen selbst ihren Ursprung nahmen ,
die aus der lantersten Quelle ihre Aufklärungen schöp «
fen konnten , mit einem Wort , die Glossarien ,
in mancher Hinsicht einen unläugbaren Vorzug vor
jeder neueren lexikalischenSammlung , für welche die »
se Glossarien zwar nicht als die einzige , und als die
allecvornehmste , aber doch als eins der vorzüglichsten
Quellen dienen mußten : so verdienen auch unstreitig
die rühmlichen Bemühungen eines Johann Al »
berli , Predigers zu Haarlem , nachher Professors
zu Lenden sst . 1762 . ^ , zuerst eines unbekannten Ver «
fasscrs kürzeres Glossarium über die Schriften der
Evangelisten und die Briefe der Apostel , darauf das
für den grammatischenAusleger des N . T . so schätz «
bare , wenn gleich nicht auf ihn allein berechnete ,
ausführliche Glossariumdes Hesychius ans Licht zu
ziehen , und mit gelehrten Anmerkungen auszustat «
ten 22 ) ; schon früheren Bemühungen Lu «
dolph Küster ' S tst . 1716 . ) , die kürzeren , aber

doch

2 » ) CZlolssrium xrsvscum ! n lscros ? oecler ! s 1ikro5 .
Ẑ ss. primus ecliciit , noti5l̂ ue illulirsvit 5 - ^ ^ c»-, , . äcc .
1^. k . I7ZZ . 8 . / ^ e/ z/ c /iik lexicon cuw notis äoÄorum
virorum , tus » snims <iverlio » cs perpeius » scljecU ^ .
te ^, i . I ' omill . I. . L . 174Ü . 1766 . 6, 1.
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doch dem neutestamentlichm Ausleger nicht weniger
wichtigen Glossen eines Suioas zu publiciren - 3 ) ,
vor jedem neuern lexikalischenVersuch , welchem durch
jene Bemühungen so trefflich vorgearbeitet ward , ei «
ne rühmliche und dankbare Auszeichnung , llnd nicht
geringerer Dank gebührt dem für die folgende P «
riode unsrer Geschichte so wichtigen und so hoch ver »
diente » Johann August Ernesti , der schon da »
mahls durch belehrende Winke auf den wahren Werth
und den rechten Gebrauch dieser Glossarien ausmerk,
sam machte ^ « ) .

Doch fchon ehe von diesen neu verbreiteten Hulfs ,
Mitteln für neuere lexikalische Werke Gebrauch ge «
macht werde » konnte , fehlte es nichr an neuen wieder ?
holten Versuchen dieser Art , dem neukesiamenliicherr
Studium wohlthätig zu Hülfe zu kommen , die aber
freilich fast alle , ungeachtet mancher wesentlichen Vor «
züge , durch ihre große Einseitigkeit von den mangelt
haften Kenntnissen oder dem zu wenig vollständig ent «
worsencn Ideal ihrer Urheber zeugten . Mochten näm »
lich auch einzelne Mängel der früheren Lexikographen
in gründlicher und erschöpfender Deduccion der Wort »
bedeutuugen , oder in genauer und vollständiger Ve »
Nutzung der lauterste » Quellen für die Auffindung der ?
selben , jedem Urheber eines neueren Versuchs immer
fühlbarer werden : so verhinderte doch die Beschrankt »
Heit des Zwecks , den er sich vorsetzte , und die Ein »

sei ,

22 ) 5 « l'ciae lexieon notis perpetUi ' 5 illutirsvit I >« Ä . A ?>
Fe » . LsntabriZise . 170Z . Z Bände kol .

^ ) ^ « Z . L »-» e/ ? i proluüo cle ßlo ^ sriorum xrsecoruin
vers inclole et reÄo ulu in interprctslione . l^ips . 1741 . 4 .
wieder abgedruckt in ? cmpe ttelvet . 1 . VI . 45A i^ u .

H s
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feitigkeit des Gesichtspunkts , den er auffaßte , ihn
nur zu sehr , ein Werk zu liefern , welches allen be¬
merklich gewordenen Mängeln der früheren Wörter »
bücher befriedigend abgeholfen hatte ; welches in der
That als Annäherung zu einem vollkommnerenneu »
testamentlichcnLexikon anzusehen wäre .

Wollen wir auch das von dem englischen Ritter
Eduard Leigh ^ st . 1671 .) schon früher publicirle ,
aber in Deutschland noch in unsrer Periode wieder «
holt verbreitete Wer ? 25 ) weniger in Erwägung zie¬
hen , da nicht bloß unhaltbare Etymologieen , Aengst ,
lichkeit bey zusammengesetztenZeitwörtern , und falsche
Emphasen demselben zum Vorwurf gereichen , sondern
überdies die Bedeutungen der einzelnen Wörter zu we »
nig vollständig gesammlet , gehörig geordnet , und auf
ihre Grundbedeutung zurückgeführt sind , bey so man »
chen Wörtern zu viel nicht zur Sache Gehöriges ge ,
sammlet , aber zu wenig verarbeitet ist , und dennoch
die Behandlung der Wörter im Ganzen sehr ungleich
ausfällt , indem einige ganz leer ausgehen , andre
überflüssig erläutert werden ; wiewohl auf der andern
Seite manche Erinnerung an den hebräischen Sprach ,
gebrauch , und manche Hinweisung auf die alerandri -
ntsche Uebersetzung diesem Wörterbuch zur Emvfeh,
lung gereicht : so werden doch die folgenden Werke
dieser Art , die allein dem achtzehnten Jahrhundert
angehören , einer aufmerksameren Beachtung würdig
seyn .

Weni »

25 ) x ^ ffg ^ ,' ^ el'ZK Oitica lscrs , ill eli , obtervstionei
pkiloloZico - lkeolozic » e in omue » Voces ßrsecss 1 .̂
juxis vr ^ ineiu sljinsbciicum . Lliirio lstins Huints .
<Zo -Kss . 170Ü . 4 . Das englische Original erschien zuerst
16Ü2 .
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Weniger dürfte freilich der einst sehr geschätzte,
zunächst für den Anfänger bestimmte Versuch Chri¬
stian Stock ' s ^ S . 88 . Not - 94 . ) ^ ) , in Anschlag
kommen , da er zn wenig wahren Gewinn für die
Wissenschaft herbeiführt . Denn seine unbefriedigt », »
den Etymologieen und Deductionen der Wortbedeu¬
tungen , wie seine nicht selten eben so unbefriedigen¬
de , unbestimmte oder gänzlich unhaltbare Angabe der¬
selben , seine ängstliche Buchstäblichkeitund seine Em¬
phasensucht bey zusammengesetzten Wörtern oder bey
bildlichen Redensarten und Constructionen , ferner sein
einseitiges Bestreben , nach Bohl ' S Muster die
Wortbedeutungen auf allgemeinere Begriffe , in denen
er die Grundbedeutungen erkannte , zurückzuführen,
wie seine zu große Vernachlässigung des hebräischen
Sprachgebrauchs und der I. XX . , und endlich noch
sein dürftiger lateinischer Ausdruck beweisen es hin ,
länglich , daß ihm fast alle die Fehler insgesammt ei¬
genthümlich sind , welche wir an den frühere » neu » ,
stamenllichenLexikographen im Einzelnen rügen muß¬
ten

Dagegen möchte Peter Mintert , Predigte
zu Heerle , schon einen bedeutenden Vorzug behaup¬
ten 2 » ) . Denn wenn auch Er gleich von Beibrin¬

gung

26 ) Ltoc5 -'l clsvis linZuss lsiiügs ds . I ' . (Zuintuu»
<?-Uts curs A j^ /ze »-,' . l^ips. 1752 . 8 . Durch diese
Ausgabe wurden die früheren verdrängt .

2 ? ) Vergl . über diese und ähnliche Mängel des Stock -
schen Wörterbuchs ^ . F> . F'i / c /te ' i prolulionei cie vi -
tüs lexicoi-um 1̂ . 1" . prolut . I . p . io . 26 . II . 48 . V . 120
fc; u . X . 2Ü5 . XVIIl . 420 . XIX . 44Ü . XX . 4/ >8s -ZU.

5' «»»'» Mnr - ^ r lexicon xrseco - istinum in v » i 5 »
Llir . I ' eksmcntum . 6cc . Lum ^>r » etstione S .̂ Leo ^ i»
I ' itt »». krk. » ä >loen . 1728 - 4 .
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gung eben so unhaltbarer Etymologie « ! , wie von eben
so wenig erschöpfender Angabe und angemessener Claf «
sification der oft sehr angehäuften Wortbedeutungen ,
von Begünstigung falscher Emphasen und selbst von
Einmischung dogmatischer Terminologie bey Entwicke »
lung dogmatischer Begriffe kemeewcgcS freizusprechen
ist : so macht er doch wegen seines rühmlichen Bestre «
benS , mit viel größerer Sorgfalt , als feine Vor «
gänger , auf den hebräischen Sprachgebrauch zurück«
zuweisen , und die I^ XX . zu benutzen , nicht weniger ,
als wegen seiner viel vollständiger » nnd fast concor «
danzmäßigen Zusanimciireihuiig der einzelnen Schrift «
stellen , die dasselbe Wort enthalten , ans nnfre beson «
dere Auszeichnung die gerechtesten Ansprüche .

In diesem wesentlichen Vorzug , der Mintert
über alle seine Vorgänger so sehr erhebt , in dieser
treuen Benußung eines so wichtigen und doch so lan »
ge vernachlässigten Hülfsmittels für die grammatifche
Erklärung des N . T . muß ihm Johann Conrad
Schwarz , Professor und Director am Casimiria «
nuui zu Coburg , uulängbar nachstehen " ^ ) . Und
sowohl dieser Umstand , als seine ebenfalls noch zu
wenig bestimmte Angabe , zu wenig befriedigende Ent »
Wickelung , und zu wenig geordnete Aufführung so man «
cher Wortbedeutungen , als endlich seine große Sorg «
lesigkeit in bestimmter Bemerkung der einzelnen Schrift «
Fellen , sind Ursachen genug , daß man seinem Werk
Das Lob unmöglich zugestehen kann , welches es sonst
wegen fleißiger Zuziehnng reingriechischer Schriftstel «
ier , die aber hier zu einfeitig benutzt sind , wegen häu «
sigcr Rücksicht auch auf Coiisttuctionen , und wegen

, , . V ^ ^ . . ' seltt
> ^ - ' ' ^ Ü6 . . . ^ . . - : .-7-.̂ > . 2^.' . !' - ..... ^ .. ^ ! ^

°̂ ^ ) ^ . Lo » »'« ^ ,' 5cHum »'L comilietttsrü critiei et pkiloloßicl
linKuse xrsecse 5ivvi koc -ieris «Uvio «. I-ixs. I7ZÜ . 4 .
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seltnerer Begünstigung , aber desto öfterer Vermeidung
Und seilst gelegentlicher Widerlegung falscher Empha »
fen , und endlich wegen des unverkennbaren Bcsire »
benö , durch die kleinlichste Analyse auch dem Anfän¬
ger zu Hülfe zu kommen , unläugbar verdienen würde .

So viel wünschenswürdigerwar es dann , daß
endlich ein Mann mit mannichfalrigeren Sprach - und
Sachkenntnissen , als seine Vorgänger , ausgerüstet,
Christian Schöttgen , Rettor zu Dresden sst .
i ? sl . 1 , sich zu Ausarbeitung eines Werks ausgefo »
derk fühlte , das bey größerer Kürze und Gedrängt «
hcit eben sowohl mehrere Fehler der früheren Arbeiten
dieser Art vermiede , als mehrere Vorzüge derselbe »,
j » sich vereinigte ^ ° ) . Denn bey seiner nicht gerin¬
gen Vertrautheit Mit dem hebräischen Sprachgebranch
und mit den I^XX . war es ihm möglich , mit große »
rer Bestimmtheit, wenn gleich mit geringerer Fülle ,
als Wintert , fo manches Wort und so manche Re »
densart durch dieses bewährte Hülfemiuel aufzuklä¬
ren , welche Schwarz ans reingriechischen Schrift »
steilem zu erläutern versuchte . Dazu kam noch , daß
er durch häufigere Rücksicht auf jüdische Sitten und
Gebräuche , und durch gelegentliche Benutzung rabbi »
nischer Schriftsteller nicht bloß manchen Ausdruck
befriedigender , als seine Vorgänger , aufhellte , son¬
dern auch über ganze sonst dunkle oder unverständliche
Stellen des N . T . ein helleres licht verbreitete . Doch
blieh auch hier noch zu wünschen übrig , daß dieser
in so mancher Hinsicht verdiente Lexikograph von je »

nen

2° ) I^ovum ! « xic « n grseco - Istlnum in v . 5?. ^ . L .
I ' elismentum . Lou ^ eKt et smiotslionibuz pkllolo ^ ici «
in ulum tckolsrum illuttrsvit L ^ ?/? /' a » « / A /ttettßev ?'» <'.
I. ixs. 174Ü . L .

H 4
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nen nächstgelegenen Hüfömitteln für die Erläuterung
des N . T . bey so manche » andern Stellen ebenfalls
Gebrauch gemacht hätte , wo er jetzt nach dem Vor ,
gang Alberri ' e , Elöner ' s und Andrer noch al «
lein aus reingriechischen Schriftstellern seine Ausklä¬
rungen entlehnte ; daß er die bey manchen gar nicht
schweren oder ungewöhnlichen Wörtern unnölhigrr
Weise zusammengchäuften Erläuterungen aus griechi »
scheu Schriftstellern für solche Stellen aufgespart hat »
te , die derselben mehr bedurften ; und daß er bey dem
Gebrauch d - S HefychiuS , der ihm allerdings zur
Ehre gereicht , eine größere Vorsicht und Angemessen «
heit beobachtethätte ; daß er sich mancher « » bestimm »
ten oder gänzlich unhaltbaren Erklärungen , wie man ,
cher Vermechselungeu , die sich dem tiefer « ? Forscher
hier nicht selten aufdringen , eben sowohl , als man ,
cher ängstlichen Genauigkeit bey zusammengesetzten Wör ,
tern und mancher falschen Emphasen , von denen auch
Er noch keineöwegeS freizusprechen ist , mit größerer
Sorgfalt möchte entHallen haben ; daß er endlich eben
so wohl in der Anordnung der aufgeführten Bedeu ,
tungen musterhafter , als in dem Ausdruck derselben
genauer und lateinischer gewesen wäre . Daher konn »
te sich Johann Tobias Krebs , Rector zu Grim »
ma , noch immer ein nicht geringes Verdienst erwer ,
bcn , wenn er zwar dieses tn mehrerer Hinsicht vor»
zügliche Schöttgensche Wörterbuch bey seiner Ar ,
bett zum Grunde legte , aber die Fehler desselben zu
vermeiden , die Lücken auszufüllen , und das Mangel ,
hafte in demselben durch etwas Besseres zu ersetzen
suchte " ) .

Mit

Von dieser Krebsischen Umarbeitung des Schön »
5 » nschen Wörterbuchs , wie von der neusten Spohn «

schen
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Mit Recht dürfen wir also behaupten , daß die «
se Wörterbücher als sehr schätzbare und wesentliche
Hülfsmittel zur Erklärung des N . T . , denen noch
zuletzt , fast über das Ziel unsrer Periode hinaus ,
das mit gründlicher griechisch - hebräisch - chaldäisch »
syrischer Sprachkenntniß abgefaßte Namenlexikon ei,
nes Simonis zngegeben ward , welches sich auf
die Apokryphen des A . T . nicht weniger , als auf das
N . T . erstreckte ? 2 ) , stH w diesem Zeitalter sehr be »
denkender Fortschritte zu erfreuen halten ; und daß da¬
durch die Bekanntschaft mit dem Sprachgebranch des
N . T . noch immer glücklicher erleichtert , der wahre
Sinn desselben immer befriedigender aus immer lau »
terern Quellen aufgeklärt , und das gründliche gram »
malische Studium des N . T . immer angemessener be »
fördert ward . Ja , man hatte allerdings Ursache ,
diesem Studium dazu Glück zu wünschen , daß vor »
züglich durch Schöttgen schon ein freilich noch un »
bedeutender Anfang gemacht ward , durch Enlwicke »
lung einzelner jüdischer Begriffe und Erläuterung der¬
selben aus den Rabbinen , nächst der bloß gramma »
tischen Erklärung auch schon auf die historische
Interpretation des N . T . vorzubereiten . Nur bedürf¬
te es noch einer ferneren Verfolgung des von Min »

tert

schen Bearbeitung desselben wird in der letzten Periode
unsrer Geschichte die Rede seyn , da die Verbesserungen ,
welche dadurch herbeigeführt wurden , mit so manchen an »
den , Erscheinungen der nämliche !« Periode genau zusam «
menhangcn.

2 » ) Hk. H'mo » ,' , Onowatticum 17 . et Udrorum V . 1 ' .
sr-ocrypnorum s. trs6ii>tu8 pkiloloßicus , rzuo uomina
xropris 1° . et Udr . » pocr . V . 1° . ex iptorum origilü «
bus et tvrmis exxlicsutur . ttslss Us ^ sb , 1762 , 4 .

H 5
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tert und Schöttgen vorzüglich betretenen Weges,
nnd eines noch sichrer « und geregelteren Ganges bey
Verfolgung desselben ; einer noch häufigeren Zuziehung
der I. XX . und auch der Apokryphen , wie des Phi »
lo und Iosephus , und einer noch treueren , aber
auch bchusinnercn Bemißnng der alten Glossarien ;
einer noch öftern Rücksicht auf den syrischen Sprach ,
gebrauch , und einer ernstlicheren , aber auch behutsa «
meren Vergleichung thalmubischer und rabbinischer
Schriften ; und endlich , nach dein sorgfältigstenGe »
brauch aller dieser Hülfsmittel , einer noch befriedigen »
deren Dednctioii und noch genaueren Anordnung der
verschiedenen Wortbedeutungen , und einer aus diesem
Allen hervorgehenden immer bestimmterenEntwick »
lung , und immer vollkommneren Läuterung dogmati »
scher Begriffe ; um das neutestamentliche Studium
endlich zu demjenigen Grad der Vollkommenheitzu
erheben , den ein gründliches , geläutertes und umfaf«
sendes neulestamentliches Wörterbuch zu erleichtern und
zu befördern im Stande ist .

IV . Hülfs - und Beförderungsmittel des gestimmten Bibel -
studiums .

Mannichfaltiger und vielseitiger erscheinen t>age ,
gen die Bemühungen der verdienstvollsten biblischen
Literatoren dieses Zeilalters , um dem gesammten
Wibelstudinm auf eine immer angemeßncre Weise
zu Hülfe z » kommen . Denn sie verbreiteten sich mit
immer größerem Fleiß und immer gründlicherer und
mnsasssuderer Gelehrsamkeit mehr noch über die ver ,
schiedenen Gegenstände , die den Hauptinhalt der heit
ligen Bücher ausmachen , oder doch in denselben b «
rührt werden , als über die Sprache dieser Bücher ;
und mußten daher auf das genauere Verständniß , wie

auf
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auf die richtigere Ansicht dieser Bücher einen nicht
unbedeutenden Einfluß äußern ; ein Umstand , der sie
nicht weniger unsrer Aufmerksamkeit empfehlen wird ,
als ihre Beschaffenheit selbst , welche unö die ganze
Summe der von jenem Zeitalter allmählich erworbe «
neu Vorkennlnisse zum Verständniß der Bibel , wie
den Einfluß der orientalischen ' Literatur auf die Er -
Werbung und Läuterung dieser Vorkeuntnisse , bcmer -
km läßt .

Mochte nun auch in grammatischer Hinsicht nach
dem verdienten und noch von der Nachwelt so sehr
g - schäßten Glassius sBd . IIl . S . 125 . Note 57 . Z
kein Gelehrter dieses Zeitalters ein ähnliches Weck
zur Erleichterung des gesamnuen Bib - lstudiums un¬
ternehmen ; und mochte auch in lexikalischer Hinsicht
durch das künstlich und ängstlich angeordnete , sehr
überladene und doch oft unbefriedigende Namenwö ? »
lerbuch Matthäus Hiller ' S , Professors der orien ,
tauschen Sprachen zu Tübingen , zuleßk Wirtembergk
scheu Consistorialrathö und Abts zu Königsbromi
^ st . 1725 . ^ 3 3 ) , so lm , ae dem gesammcen Bibel ,
studium ein Dienst geleistet seyn , bis Simonis mit
seinen tiefer eindringenden und umfassendem Werken
hervortrat , die das A . und das N . T . besonders be ,
trafen sS - 96 . Note 1 . S . 121 . Note z 2 . ^ ; und kann »
te auch ein Mangel dieser Art bey der großen Sorg »
fält , womit man sich in grammatischer oder lexikal »
scher Hinsicht des A . oder N . T . insbesondere annahm ,

am

22 ) H/attÄa « 6// // e ?-i onomssticum iscrum , in 6uss partc »
^ iktlictum . In priori iioininmn propriorum , ousc in
t . liicri « le ^ untur , oriß ,» , gnslozis er sensn8 ileclsrstur ;
in polteiiori juxta or ^ incm litersruiu cli ^ elis » omins
explic » ntur . 6cc . l ' udiuZss . 1706 . 4 . Von ihm redet
Pfister in der Vorrede zu seinem ttieronl>xüeoo .
Vergl . unten Note 37 .
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am wenigsten verspürt werden : so verdienen dagegen
die mannichfaltigerenBemühungen dieses Zeitalters ,
die Nsalkennlniß , die zu einem gründlichen Bibelstu «
dium so wesentlich erfoderc wird , durch immer brauch »
barere Hülfsmittel zu erleichtern und zu befördern ,
eine so viel dankbarere Beachtung und eine so viel
gerechters Würdigung .

Billig erinnern wir uns hier zunächst der ver «
schiedenen , zum Theil so laulern Quellen , welche sich
in diesem Zeitalter noch immer mehr eröffneten , und
immer neue Aufklärungen für das Bibelstudium Hers
beiführten , und welche daher für die Bereicherung
und Berichtigung solcher Werke , die dem gesammten
Bibelsiudium zu Hülfe kommen sollten , von der größ¬
ten Wichtigkeit waren . Wir erinnern uns der fer »
neren , zum Theil freilich in geographischerund am
tiquarischer Hinsicht , doch auch zum Theil bloß in
Hinsicht auf das Bibelstudium unternommenenRei »
ftn in den Orient , vorzüglich in Palästina und die
umliegendenGegenden ; der Reise eines Henrich
Maundrell von Aleppo nach Jerusalem , eines
Johann Heymann , und Johann AegidiuS
van Egmond durch Kleinasien , Syrien , Palästi »
na und Aegyplcn , eines Thomas Shaw durch
die Barbaren und Levante , eines Richard Po «
cocke in den Orient , eines Fr . Ludwig Norden
nach Aegypren und Nubien , eines Friedrich Hast
selqutst nach Palästina , eines Alexander Ruft
sel nach Aleppo und den umliegenden Gegenden ,
und andrer ähnlicher Reisen , welche schon die erste
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts für die gesamm »
»e Literatur so merkwürdig gemacht habenund

wir

S4 ) Hiervtrweise ich wiederum auf Belle r man n ' S Hand¬
buch
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wir erinnern uns zugleich der mannichfalligen schätz »
baren Aufschlüsse , welche durch die immer genauern ,
umfassendern und zuverlässigern Berichte dieser Rei¬
senden über die wahre Beschaffenheit PalästinenS
und der umliegenden tänder nach den verschiedensten
Rücksichten , wie über Einrichtungen und Gewöhn «
Heiken , Sitten und Gebräuche , Denkart und Bil¬
dung der im Alterthum so merkwürdigen Völker des
Orients ertheilt wurden . Und es wird kaum einer
besondern Erinnerung bedürfen , wie sehr dadurch der
Schatz von interessanten Bemerkungen und Beobach¬
tungen bereichert ward , die über so manche nicht ge¬
nug anfgehell .' s Bibelstclle ein neues Licht verbreiten ,
so manchen fortwahrenden Mißverstand heben muß¬
ten , so manchen speciellen Auöspruch nach seinen lo -
calen und temporellen Begehungen auffassen lehrten .
Bey Benutzung solcher Quellen , die jehr immer reich ,
licher und mit immer größerer Lauterkeil flössen , war
«S dann freilich nicht zu verwundern , wenn nicht
bloß die Zahl der wesentlichen Hülfsmittel für das
gesamnite Bibelstudium sich ferner bedeutend vermehr ,
te , sondern auch ferner ihr innerer Gehalt so sehr
verbessert und ihre Brauchbarkeil so sehr vergrö ,
ßerl ward .

Mochte es nun , selbst bey immer reicheren und
immer lauterer » Quellen , auch in diesem Zeitalter
nicht an einzelnen Werken über biblische Geo »

gra -

buch der biblischen Literatur . Th . II . S . 84 f. wo die Li »
tcratur dieser und andrer Neisebeschreibungenangegeben
ist . Auch ist Manches , das ich hier nur kurz berühre »
kann , etwas ausführlicher bemerkt in meinem Versuch
einer Hermeneutik des A . T . Th . II . S . 64 ff. wo diese
und ähnliche Werke als Hülfsmittel für die Erklärung des
A . T . gewürdigt sind .
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graphie überhaupt und Geographie Palästk »
nenS insbesondere fehlen , denen es an der nöthigen
Kritik gebrach , und daher eine baldige Verdrängung
durch neuere kritischere Werke bevorstand ; und möch¬
te sich bey einer besondern Musterung solcher zu bald
verdrängten und vergessene » Werke zu wenig der all «
mähliche Fortschritt der Wissenschaft bemerken lassen :
so verdient doch Nikolaus San son wegen seiner
alphabetisch geordneten Geographie des A . und N .
T . 3 als ein sorgfältiger Sammler genannt zu wer ,
den , wem » gleich sein dürftiges Maaß vou hebräi -
scheu und griechische » Sprachkenntnissen nicht bloß
Unkrikik , sondern auch so manchen Mißverstand sei »
ner Quellen , und so manche augenscheinliche Ver »
wechseln » «, ganz vsrschiedner Name » nach sich gezo¬
gen hat , die beim Gebrauch seines Werks die größ¬
te Vorsicht nothwendig macht ; so verdient besonders
Hadrian Reland ŝS . 12 . Note 6 . ) , als Geo ,
graph von Palästina für sich allein betrachtet , eins
rühmliche Auszeichnung ^ ^ ) ; x>g er? mit seltnem Fleiß
und ausgebreiteter Gelehrsamkeit , außer andern Hülfs »

mit -

3 5 ) tZeozi -apkig l°. cx V . ct I ' . clcsumta et in tnrib . IV .
concimistü . O .m Linmsävei ' lZonibus et inckice AevFrs »
p !iicc > au6rore 5a »/ o » . ^ ccelieruiit in inclicei » ßeo -
ßrspnicuiii nocse ^ . t^ /c ^ / ci cun > praekst . ^ >iilielc >6 .
1704 . sol > wieder abgedruckt in L /a /tt l /^ o / / » i tkessur .
smt . s. Vol . V . Ve » et . 174Ü . p . 44l lczu . Die Fehler
dieses Werks sind in des I . Ciericus gelehrten An¬
merkungen zum Theil aufgedeckt , zum Theil verbessert .

26 ) / /. Ke /a » cit k .ilgsltmg ex monumenti ! veterum illu -
ttrsts . eci . sec . Ultrsjeci ! . 1714 . 4 . in zwey Bänden ;
wieder abgedruckt bey t̂ o / , » « F I . c . Vol . VI . p . 1 lczu . —
M .' hrcre neuere , zur biblischen Geographie gehörige
Schriften sind bemerkt bey Bellermann a , a > S .
S . 59f- 64 s.
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Mitteln auch aus alten Denkmählern , Münzen , Auf «
schriflen , u . dergl . dasjenige sammelt , und mit einem
richtigen Urlh - il benutzt , was für die Aufklärung der
geographische » Schwierigkeiten unsrer heiligen Bücher
wichtig ist ; und eben sowohl von Palästina im All »
gemeinen , seinen einzelnen Theilen , und seinen ver -
schiedenen Emtbeilungen zu verschiedenenZeiten redet ,
als nach alphabetischer Ordnung die einzelnen Oectec
Palästincns , mit steter Verweisung auf seine Quellen ,
beleuchtet ; wiewohl auch hier manche einzelne Anga¬
be noch genauer bestimmt , und manche andre noch
sorgfaltiger berichtigt werden könnte . Doch schienen
solche Versuche einer biblischen Geographie , die mit
noch strengerer Kritik eine eben so große Reichhallig »
keil und Vollständigkeit , als sorgfältige Auswahl al -
lein desjenigen , was wesentlich zur Sache gehörte , ver -
bänden , erst dem folgenden Zeitalter aufbehalten zu
bleiben .

Indeß mußten auch schon diese in mancher Hin »
ficht noch unbefriedigenden geographischen Werke , aber
noch mehr jene Reisebeschreibungcn , die ihnen zur
Quelle dienten , nicht wenig beitragen , um für die
Maturgeschichte des Orients , nnd so manches Ei¬
genthümliche der Orientaler , besonders der Hebräer ,
das sich unter dem Namen biblischer Alterthü¬
mer am bequemsten zusammenfassen läßt , neue Auf¬
klärungen herbeizuführen .

Wie einst Bochart durch sein gelehrtes Werk
^ Bd . III . S . 144 . Note sich um die biblische Zoo »
logte ein bleibendes Verdienst erworben hatte : so such¬
ten jetzt erstlich Hiller î S . 12z . Notezz . ^ , nach¬
her Celsius ^ S . i s . Noce i r .^ für die in der
Schrift erwähnten Pflanzen etwas Achnliches zu lei -
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sten ; wodurch ein früheres Werk dieser Art , von
Johann Henrich UrsinuS , Superintendenten
zu Regensburg , in welchem schon mit mannichfalti -
ger Belesenheil in den alten Narurhistorikern , den
allen Bibelübersehern , und ältern Auslegern über die
in der Schrift erwähnten Pflanzen und Bänme gar
Vieles gesammlet war ^ ^ ) , in Vergessenheit gebracht
ward . Wenn nämlich der Erstere über Bäume , wie
über Kräuter , welche in der Bibel vorkommen , frei »
lich nicht überall mit gehöriger Kritik , manche schätz »
bare Notizen , besonders aus den ältern Naturhisto -
rikern , zusammenstellte , doch auch schon von einzel «
nen neuern Reiftbcschreiberngelegentlichen Gebrauch
machte 2 2 ) ; so wußte dagegen der Andre bey noch
reicherer Sprachkenntniß nicht bloß ältere Nattirhi -
storiker , sondern auch die arabischen Aerzte , einzelne
Rabbinen , mehrere neuere Reisebeschreiber und neuere
biblische Geographen, für die genauere Beschreibung
der einzelnen biblischen Pflanzen mit glücklicher Aus »
wähl zu benutzen , und dadurch ein classisches Werk
zu liefern , welches in seiner Art dem Boch arischen
vollkommen gleich zu schätzen war ; welches dasselbe

wegen

^ ) tV»F » i gskaretmn Kidlicum , in yuo srbores et
trutices psliu » in s. liceris occurrentc » , » otis piiiloloZi -
cis , pliilolopkicis , lneolvßicis , expoiimitur et illullrsn -
tur . I^ orimkei -Age . i685 - 8 - Desselben conlinustio In »
storiss plsntarum bidlicse , live i . cle sacra ^ kytoloZis ,
2 . kerlz -irius lscer , Z . i '. orlus srvinslicus ckc . dloi 'imb .
I68Z . 8 .

i-liervplivtlcon s. commentsrius i » loca tcripturse ü>»
crse , czuae l? Izntsrum fsciunt mentionein , äiliinätus in
cluss psrtes , ^ uarum pi ic>r cis srnorilzui , polisriyr cis
lierdis ciiKs couipIeÄitui ' . /^ u6toie ^ I« r , /!aeo / ^ i / / e»' o .
Lui gccc-6it pi -zcsiiliv ^ « / vmo ,» / / ^ >/? e» ». äcc . I ' rsj - Lk
«ui txksiium . 1725 . 4 .
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wegen seines gedrängtem Vortrage , und wegen sorg »
fälligerer Vermeidung unhaltbarer Etymologieen noch
übertraf. Nur hatte man wünschen mögen , daß die »
ser gelehrte Natur - und Schriflforscher nicht bey so
manchen Artikeln bloß frühere und spatere Erklärn » »
gen oder Mnlhmaaßungen zusammengekauft hätte ,
ohne ein bestimmtes Resultat anzugeben ; nur hätte
man einzelnen andern Artikeln , worüber neuere Na »
turforscher oder Exegeken manche nicht unwichtige
Bemerkungen beigebracht haben , eine noch strengere
Kritik , und eine noch befriedigendere Aufklärung wün¬
schen mögen , die aber erst bey später entdeckten und
benutzten Hülfsmitteln möglich ward Früher
schon halte Johann Jakob Scheuchzec bey man »
nichfaltiger Belesenheil in aller » und neuern Schrift
ten , aber ohne die gehörige Kritik und ohne die so
nöthige Auswahl , in einem weilläuftig angelegten
Werk Alles zusammengerafft und anschaulich darzu »
stellen gesucht , was nach der Folge der einzelnen bibli »
schen Bücher an physischen und naturhistorischenEr¬
läuterungen zum Verständniß derselben irgend erfo ,
derlich schien " ° ) .

I »

2 9 ) c>/avk t?e / /tt nierodotsnicon t. lle plsntis lscrse iei-ip .
turse äillertntiones breve , . I^ plglise , 1745 . 1747 . psr -
tes II . 8 - Vergl . die Würdigung dieses Werks bey 15 »-»
orst . funebr . in memorism O / . Le //!- I . c . p . 4Z8 llju .

pnylics sgcrs 5c ^ e» c^ e»' k , iconibus » eneis il -
jultrsts , procursule A ^ » ^ . / '/ ^ e / . ^ UA . Vinäel . et
D >mse . 1731 sĉ u . 1" o >ni IV . und vier Bände Kupfern ,
fol . Auch mit einem deutschen Titel . Vergl Sam .
Gottl . Donati Auszug aus Scheuch , cr ' s i^nylics
tscrs mit Anmerkungen und Erläuterungen . I . Tt) . drey
Bände . Leipz . 1777 ^ 1779 - 4 -

Meyer s Gesch . d . « regese IV . V . I
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In einer näheren Beziehung zn diesen biblisch «
geographischen und naturhistorischen Forschungen stan »
den die gründlichen Untersuchungen , welche Her »
mann Christian Paulsen nach sorgfälliger Zu »
ziehunz der bewährtesten morgenlandischenReisebe »
schreibungen , mit steler Hinwcisung auf einzelne Stel -
len der heiligen Bücher , vorzüglich des A . T . , die
dadurch ein Licht erhalten , über den Ackerbau der
Morgenländer anstellte . In einer schon entferntem
Beziehung zu denselben steht die ebenfalls sehr schätz »
bare Schrift des nämlichen Verfassers über die Re »
gierung der Morgenländer , die mit ähnlicher Sorg »
fält viele der beßrcn und glaubwürdigsten Reisebe »
schreibungen benutzt , um einzelne Bibelstellen , vor »
züglich des A . T . , die sich auf Könige , königliche
Bediente , und ihre Verhältnisse beziehen , aufzuklä¬
ren ; jedoch von mancher zu gesuchten Anwendung ein »
zelner Notizen , und von zu weniger Rücksicht auf
einzelne Umstände und Verhältnisse , die sich leichter
durch die Länge der Zeit verändert haben mögen ,
keineSweges freizusprechen, und in sofern dem vorher¬
gehenden Werk in Etwas nachzusetzen ist Doch
mußten sowohl diese , als ähnliche Untersuchungen die ,

s- S
ZuverlässigeNachrichten vom Ackerbau der Morgenlan¬

der , zur Erläuterung einiger Schriftsteller , . Aus mvr -
genlanoischen Reisebeschreibungen gesammelt , mit einer
Vorrede von Mosheim , herausgegeben von H . Chr .
Paulsen . Helmstädl . 1748 . 4 . Später erschien : Die
Regierung der Morgenländer , nach Anleitung morgen -
ländischer Neisebeschreibungen zur Erläuterung einiger
Schriftstelle » , entworft » von H . Chr . Paulsen . TH . I .
Alcona und Flensburg . 1755 . 4 . Sowohl des Verfas¬
sers Vorrede zu dieser , als Mosheim ' s Vorrede zur
vorhergedachlen Schrift bestimmt die GeunbsäHe, wie¬
fern die Notizen neuerer Neisebeschreibungenfür die Auf¬
klärung der Sitten des Alterthums zu benutzen sind .
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seS Zeitalters über specielle biblisch - antiquarische Ge »
genstände , eines Bynäus über die Schuhe der He »
bräer " 2 ) , Etsenschmid über Maaße und
Gewichte der Alten , nicht der Hebräer allein 4 3 ) ,
eines Nikolaus Wilhelm Schröder über die
Kleidung und den Schmuck der hebräischen Frauen »
zimmer die sich durch Reichhalligkeilund Gründ »
lichkeit der Forschungen auszeichneten , dazu beitragen ,
daß endlich ein immer vollständigeres und in seinen
einzelnen Theilen begründeteresGanzes über biblische
Alterthümer möglich ward . Selbst einzelne noch
speciellere wissenschaftliche Untersuchungen , wie sie
Johann Bernhard Wiedeburg in seiner bibli «
schen Mathematik , Richard Mead in seiner bibli¬
schen Arzeneikunde , welche sich über die Krankheiten
verbreitet , die in der Bibel erwähnt werden , Jo »
hann Jakob Schmidt in seinem biblischen Phyr
flkuS , und wie sie andre Gelehrte über ähnliche Ge¬
genstände anstellten , mußten zur glücklicheren Errei »
chung dieses Zwecks , wenn gleich oft nur auf eine
sehr entfernte Weife , das Ihrige beilragen .

Doch wurden auch , schon ehe alle diese zum
Theil so schätzbaren Beiträge zu biblisch ? antiqnari »
schen Forschungen benutzt werden konnten , immer neue

Ver »

42 ) Sz, » « e « , He cslcei , veteruw liebrscokum , bey t /Zo ».
k « « , ! . c . Vol . XXIX . k> 672HU .

Li / e» / cH «ttokr ^ istzuiKtio 6e pörilleribus et meniuri , VS -
termn komsiiorum , LrsecoruMi ljebrseorum , nec no »
6e vslore oecuniac veteris . ^ rßeittvrsli . 1737 . 4 .

44 ) t? « - / . 5c ^ o «ü!»»'» cominentsrius pliiloloßirc » ^ bvt»
ticus cle vettitu mulierum liebriteoruw , sä ^ st . lll ,
IÜ — S4 . Lst . 1745 . 4 .
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Versuche gewagt , ein vollständigeres und haltbareres
Ganzes über biblische Alterthümer aufzustel ,
len . . Allein auch unier diesen beschäftigten sich meh¬
rere bloß mit Beleuchtung desjenigen , was den Cul¬
tus der Hebräer betraf , ohne sich über die an «
der » antiquarischen Gegenstände zu verbreiten . In
dieser Hinsicht möchten zunächst Johann Lund ' S
ausführliche Erörterungen über Siiftshülte , Tempel ,
Hohenpriester , und andre Priester und Leviten , wi «
über den täglichen Gottesdienst der allen Hebräer ,
welche Gegenstände insgesammt hier mit der kleinlich ,
sten Umständlichkeit abgehandelt , aus den Nachrich »
ten des A . T . , aus dem Thalmud und den Rabbi -
neu devuctrt , und nach eignen Muthmaaßungen ge ,
nauer bestimmt und ergänzt werden , eine besondere
Erwähnung verdienen , die noch viel ehrenvollerseyn
würde , wenn nicht Mangel an Kritik in den beige ,
brachten Nachrichten , wie in den hinzugefügten Mnth -
maaßungen gar zu sichtbar wäre ; und wenn nicht das
gar zu sorgfältige Dctailliren desjenigen , was durch
die einzelnen genau angegebenen Gebräuche , golteS »
dienstlichen Geräthe , u . dergl . sollte Geistliches abge -
bildet werden , und das ängstliche Bemühen , mit
Witz und Kunst das Gegenbild im N . T . nachzuwei¬
sen , zu sehr den Geschmack des Zeitalters verriethe ,
dem dieser Versuch angehört " ) . Auch Reland
beschränkt sich in seinem gedrängtern Werk , welches
manche gelehrte Erläuterungen aus dem Thalmud und

den

Die alten jüdischen Heiligthümcr , Gottesdienste und
Gewohnheiten für Augen gestellt in einer ausführliche »
Beschreibung des ganze » levitischcn PriesterthumS , u . s. w .
in fünf Büchern , durch I . Lun d . Mit He » r . M u h <
ltue Vorbericht . Hamburg . 1721 . fol . mit gelehrten
Anmerkungen von I . Chr . Wolf neu edirt . Hnmb .
1738 .
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den Rabbinen enthält , aber auch von manchen zuver¬
sichtlichen Bestimmungen einzelner Puncte , die nicht
so ausgemacht sind , nicht freizusprechen ist , allein auf
Untersuchungenüber heilige Oerter , Personen , Sa »
chen und Zeiten Dagegen umfaßt schon früher
Melchior Leidekker außer den Erörterungen über
die hebräische Theokratie und über heilige Oerter ,
Zeiten , Personen und Gebräuche , auch schon meh »
rere Stücke , dis zum Privatleben der Hebräer gehZ ,
ren , mit vorzüglicher Benutzung des Thalmud und
Maimonides , wenn gleich oft mit zu großer Aus ,
dehnung 47 ) . Und wiederum mannichfaltiger sind
Johann Spencer ' S ausführliche Untersuchungen
über kirchliche und andre Gebräuche und Einrichuin »
gen der alten Hebräer , die freilich ihren Verfasses
wegen seiner Bemühungen, sich über verschiedenemo ?
saische Gesetze und Einrichtungen einen bestimmten
Grund anzngeben , und dieselben bald aus Rücksicht
auf ägyptische Gebräuche , bald aus Rücksicht auf
Zabier zu erklären , als einen denkenden Kopf charaki
terisiren ; aber auch den gerechten Wunsch erregen ,
daß der Verfasser bey diesen Bemühungen weuigex
wilikührlich und einseitig gewesen wäre , und sich ,
durch seine eben so willkührlichen Deutungen manches?
mosaischen Verordnungen auf geistliche Gegenstände ,
nicht seinem Zeitaller allein empfohlen hätteDoch

^ b ) gnt !^ mt ? tes sscrss vett , Uedrseorum .
^ ItrsjeÄi . 1708 . s Lis/?o l/Zo ^ » o comm ? ntsrly
pkllol . illuttrstse . I ' rgjeäti » <j Kken . 1741 , 4 . hkp ^ »»

I . c . Vol . II . p . Z2y flju ,
/l^. t ,c,'cict5e »' i cle rej>ub !ics Ii ? hrsevruw jihrj XI ! »

^ luttelocl . 1704 . fol .
5 <^ t « ce " ^ leZibus ^ ebrssorum ritusiibus kmmn .

Z 3 ' <zu ^
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Doch schienen diese und Ähnliche Werke immer zu
wenig die nöthige Vollständigkeit zu beabsichtigen ,
die den den so merklich fortschreitenden , immer man »
nichfaltigern und lieser eindringendenantiquarischen
Forschungen so wünschenswürdig gewesen wäre . Selbst
der ausführliche und gelehrte , ja nicht selten mit G «
lchrsamkeir überladene , und durch reiche Nachträge
aus Philo , Josephus , den Kirchenvätern und
Rabbinen , wie aus der neuern biblischen Literatur,
ausgezeichnete Commeutar , womit Johann Gott «
lob Carpzov , Professor in Leipzig , zuletzt Su »
xennttndent zu Lübeck sst . 1767 / j , Goodwin ' S
biblischantiquarischeForschungen ^ Bd . III . S . i zs .
Note 72 .^ erläuterte und vermehrte ^ ^ ) , konnte zwar
als ein mannichfaltiger biblischantiquarischcrThesau «
rus , aber noch immer nicht als ein vollständiges
Werk über hebräische Alterthümer betrachtet werden .

Wichtig war also allerdings die Annäherung
zur größeren Vollständigkeit in Behandlung der h «
bräischen Archäologie , welche in Conrad Jken ' S ,
Professors und Pastors zu Bremen , compendiarischem
Versuche , worin die wesentlichstenhichergehörigen
Materien unter die drey Hauprrubriken des kirch ,
lichen , politischen und ökonomischen Zu »
standes der Hebräer geordnet werden ^ ° ) , unver »

kenn -

c^ue rstisnibus libri IV . cum txi . A/ a » H . ^ ä^ » äit ,
Lert . prseliminsri . ' I ' îb . 1732 . kol . Pfaff ' S Vorrede
enthält eine Kritik der eigenthümlichen Hypothesen dieses
Verfassers .

Appsrstuk liikoricc » - criticus snticzuitstum tscrj co ^ l ,
cis et Acutl8 kebr -iicss . Ilberrimis Sunott . in 7Ä . 6ovti »

iviosen et äsron tuizmiiiittrsvit Zk. L . ^ x « ov .
Vrk. et 1748 . 4 .

2° ) ^ ati ^ uitstys n ? l»rsicse tecunclum trixlicen , ^ u ^ scorum
kstuw .
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kennbar ist . Möchte nur auch diese reichhaltigeSchrift
sich von der zu großen Zuversicht auf bloße rabbini -
sche Traditionen entfernter gehalten , ihre Quellen öf¬
ter genannt , und dadurch die Auctorität ihrer einzel¬
nen Angaben mehr verbürgt , auch in der ganzen Be¬
handlung die einzelnen Perioden bestimmter unterschie¬
den haben ! In dieser letzter » Rücksicht , nämlich in
genauer Unterscheidungder einzelnen Perioden , wie
in treuer und pünktlicher Bemerkung der bennßten
Quellen , behauptete allerdings Johann Leonhard
Reckenberger , Adjunct der philosophischen Facul -
tät zu Jena , der außer seinen antiquarischen Erörte¬
rungen auch die jüdische Theologie besonders beleuch¬
tete vor Jken einen wesentlichenVorzug , wenn
gleich auch Ihm eine strengere Kritik der benutzren
Materialien zu wünschen gewesen wäre . Dagegen
möchte Theodor Dassovius , Professor der Theo¬
logie zu Wittenberg , nachher zu Kiel , und endlich
Schleswig - Holsteinischer Generalsuperintendent , zwar
an Reichhaltigkeit und Vollständigkeitseinen Vorgän¬
gern keineSwegeS nachstehen , vielleicht sie noch über --

tref-

Katum , ecclckslUctin », politicum ei oeconvrmcuniz bre ,
viter lielinestse s l ô » ^ . / ^ e » . Zremss . I7Z2 . 8 , ec! . II .
I73Z . Ueber Zken vergl . Gölten a . a . O . TH . IIl .
S . i43f .

8scr > Iuäseoruw ritu » antiqui secuiz ^ u » , res ZeKss et
clo ^ mst » illorum sä codici8 sscri utriu -czue foec! erjs il .
jukrationsln lletcrivti a ^ . I -eoi- ^ as-cio ^ «c ^ ^ ^ s ^ Ze ^ s .
.'sense . 1742 . 8 . Der erste Theil handelt 6e redus Ze -
ttis velerum juxta coäicem sscrum , ! ) äs tsw ^ vribus
« nle leZem , 2 ) äe tewporibus sub !cZe , z ) äe tcmz>c>.
ridus sub ^ letlla ; der zweite Theil äe vcesrum äogms -
tibus , 1 ) 6s veterum ^ uäseorum r ^ eolvAiSz S ) äs
srüculis Käei .

I 4
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treffen , aber wegen des Mangels an Unterscheidung
bestimmter Pertoden , und wegen der unterlassenen
Bemühung , Alles zu einer leichtern Uebersicht zu
ordnen , desto mehr zu wünschen übrig lassen
Wenn endlich auch Wahner s. S . ioz . Noten .)
seine antiquarischen Forschungen noch mit einzelnen
Puncten bereichert , die bis dahin in einer hebräischen
Archäologiezu wenig beachtet waren ; wenn er nänu
lich auch über den literarischen Zustand der He »
bräer sich umständlicher verbreitet : so geschieht dies
doch nur auf Kosten der so wünschenöwürdigen Voll¬
ständigkeit 5 2 ) . Indeß war durch alle diese umfas,
sendcrn oder gedrängtem antiquarischen Werke den
künftigen biblischen Archäologen trefflich vorgearbeitet,
und nicht allein ein immer größerer Reichthum an
Materialien herbeigeschafft , der ihnen , gehörig gestch ,
tel und geläutert , eine immer größere Vollständigkeit
und Haltbarkeit möglich machte ; sondern auch das
Feld , da « sie zu bearbeiten hatten , in seinen einzel «
nen Theilen immer bestimmter vorgezeichnet , und selbst
die Art der Bearbeitung , die hier allein befriedigen
kann , die bestimmt « Unterscheidungder einzelnen Pe -

rio «

52 ) 7 ^ «« lio »' » OaFomr sntlyuitstez nekrg !«» e , qusmplu -
rims urrius ^ ue koecleris lacs lliKcilivrs illuitrsiitcz .
^ ccedit ^ . / -a ^ / cii notitis tcriptorum , <̂ ui » ntt .
tiebr . lilultr -int . ttstnise et I^ ips . 1742 . 8 . Die sehr
heterogenen Materien der hebräischen Archäologie werden
hier in 42 besondern Abschnitten abgehandelt .

5 2 ) ^ ntl ^ uitstes Kebrsjl -ss äe Isi-seliticse xentis orißine ,
kslis , rekus civilidus 6cc . morilzus , ritibuz ckc . delincs -
vit S . ^ aeknc »-. tZott . 174z . 2 Voll . 8 . Unter 8
Rubriken werden folgende Gegenstände abgehandelt :
lci-l >, rs s-, crz , Ilkri symbolici sllnlseorum ^ , gntiquit »-
tuin srriptoies , xraccsxts , ctironoloZis , IMori » , te -
ötZL , eruäiti .
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rioden , wenigstens schon von einzelnen Vorgängern
angedeutet . Eine strengere Kritik in Ansehung der
hier gesammelten Materialien und eine sorgfälligere
Verarbeitung derselben ; eine „ och bestimmtere Anord ,
nung der Hauptpunkte , die zu einer biblischen Ar ,
chäologie gehören , und ein noch angestrengteresBe «
mühen , durch Beleuchtung dieser Hauptpunkte dem
Ganzen größere Vollständigkeit und Haltbarkeit , und
eben dadurch ein mehr wissenschaftliches Ansehen zu
ertheilen ; endlich eine noch bestimmtereund durchs
Ganze durchgeführte Unterscheidungdessen , was je ,
der Periode eigenthümlichwar , blieb noch den künf¬
tigen biblischen Archäologen aufbehalten .

Verbinden wir jeßt mit dem , was durch alle
diese im Einzelnen oder im Ganzen angestellten anti ,
quarischen Untersuchungen für die Erleichterung und
Beförderung des gesammten Bibelstudiums geschehen
ist , noch znleßt einzelne historische Versuche eines
Johann Franz Buddeus und Andrer , um
die Geschichte des A . T . besonders aufzuklären , oder
eines Schuckford " ) und Prtdeaur ^ ) , um
die alle Weltgeschichte überhaupt mit der biblischen
oder heiligen Geschichte in gehöriger Verbindung dar ,

zustel ,

s » ) Zk. k> . s « ci ^ tt lülwrig ecclelisttics V . IV l ' omi II .
Hslse . 1715 . 1719 . 4 . Mehrere , vorzüglich frühere
Werke über die Geschichte des ? l . T . , die wenigstens zum
Theil diesem Zeitalter angehören , find angeführt in
f / oM introä . ä .-c . p . 88 hu .

2 5 ) liistory of ins « orlcl tscreä sncl proksns , bz? 5awlle !
5c /i » c^ / o »' l!t . I . onäon . T / Zi . 2 Voll . 8 .

5 6 ) I / Ke olcl gncl ncv ? I ' eüsment conneälcä in tlie kikior ?
ok tks ^ evvs gnä ncißkdourinK ii -ilioni , / /» wzo ^ er,
^ l -te « « ^ . I. oui ! . 1749 . 4 Voll .

I s
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zustellen , und die Einsicht in das gegenseitige Ver¬
hältniß derselben zu erleichtern ; verbinden wir damit
Die ferneren , auch dem biblischen Literator wichtigen
chronologischen Systeme von deVignoles ^ )
und Jackson 5 « ) , und besonders Beer ' s genauere
Untersuchungenüber die allgemeine Beschaffenheit der
jüdischen Chronologie , und vorzüglich über die Zeit¬
rechnung der jüdischen Geschichte vom Ausgang aus
Aegppten bis zur Zerstörung des salomonischen Tem¬
pels 5 v ) ; und fügen wir endlich zu diesem Allen noch
des französischen Benedickiners August in Calmet
reiche Sammlung historischer , kritischer , chronologi¬
scher , geographischer und antiquarischer Notizen zur
Erleichterung des Bibelstudiums hinzu : sog »
winnen wir eine ziemlich vollständige Uebersicht des
Wesentlichsten , was in unsrer Periode durch die ver¬
einten Bemühungen der gelehrtesten Männer geleistet
ward , um dem gesammren Bibelstudtum auf
eine solche Weise zu Hülfe zu kommen , die den Fort¬
schritten des Zeitalters in gründlicher Sprachkennt¬
niß , wie in geographischen , historischen und antiqua¬

rische »

5 L!kronv ! c>Als cke I ' iüKoire lsmte etcle « IMoire ? errs » »
geres , <̂ ui concerncnt , ciepuis Is tortie ci' Lg ^ pte , jus -
«zu ' z Is cs ^ tivite cie ksbyloi ^e , p » r ^ /^ o » / « cj« /^ ^ ?i0 »

kcrlin . I7Z8 . 2 l ' omes 4 .
LkronoioAicsI giM ^ uities , or tks snti ^ uities gn <1 cnro »

nology ok tke rvoli sncient üinßdoms krom lke crestioa
vk ttie vvorlä sor tlie spsce os kve tnoussncl > esrs ; ia
tnree volumes by ^ o^ n ) kac ^/ ö » . l .vncl , I7Z2 . 4 .

5 » ) Ferdinand Wilhelm Veer ' s Abhandlungen zur
Erläuterung der alten Zeitrechnung und Geschichte , nebst
einigen Zeittafeln . 3 Theile . Leipzig . 1752 . 1756 . 8 .

6° ) viötivnsire kikori ^ ue , criticzue » ckroiiolozi ^ ue , Zeo -
xrzxki ^ ue et lite ^ sire cle lq Zibte , ^ sr ^ «^ « /? ?« Lak « «- .
k » ri » . 17Z0 . 4 tomss . tc>) .
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tischen Kenntnissen der verschiedensten Art vollkommen
angemessen war .

Unverkennbar sind also , im Ganzen genommen,
die ferneren Fortschritte , deren sich die sämmtlichen
Hülfs - und Beförderungsmittel des Bibelstudiums ,
welche dieses Zeitalter nach so verschiedenen Rücksicht
len darbot , zu erfreuen halten . Denn unverkennbar
war es , daß sie nicht bloß an der Zahl vermehrt,
nicht bloß in Ansehung des Inhalts immer mannich ,
faltiger wurden , sondern auch an innerem Gehalt ,
und eben dadurch an Zweckmäßigkeit und Brauchbar «
keit bedeutend gewannen . Die fernere so emsige Be »
treibung der orientalischen Literatur , die man
uicht mehr bloß nach ihren grammatischen Formen und
ihrem Reichthum an Wertern , die man auch mehr
und mehr nach ihrem Geiste kennen lernte , halte
nicht ohne bedeutenden Einfluß auf diese Hülfsmittel
eines achten Bibelstudiums bleiben können . Moch -
ten auch noch immer einzelne neue unhaltbare Verstu
che gewagt werden , das Materials der hebräi «
schen Sprache aufzuhellen : sie mußten immer mehr
in ihrer Unhallbarkeit erscheinen , je augenscheinlicher
sich die Befugniß , auf die verwandten Dialekte als
ein gültigeres Erlauterungsmittel zurückzugehen , be¬
wahrte , und je befriedigender diese Besugniß aus
Principien erwiesen ward . Wie nun auf diesem We¬
ge so manche bis dahin zu wenig erkannte hebräische
Wortbedeutung befriedigender ins Licht gesetzt werden
mußte : so mußte nicht weniger dem Formalen die »
ser Sprache durch jene immer sorgfältigere Beachtung
der Analogie der verwandten Dialekte ein Licht aufge »
her» , das heller leuchtete , als die Spitzfindigkeiten
der Rabbinen , oder die Künsteleim einzelner neuern

Gram -
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Grammatiker . Eben so nutzbar und erfreulich warm
auch die verschiedenen , auf die neutestamentl i che
Grundsprache gerichteten , Bemühungen dieses Zeital »
ters . Und wenn gleich einzelne Versuche , ihrer ge ,
nauern Kenntniß durch alleinige Benutzung reingrie »
chischer Schriftsteller zu Hülfe zu kommen , von Ein ,
seiligkeit keinesweges freizusprechen waren : so mußten
dagegen andre , mit nicht geringerem Fleiß veranstal ,
ttte Sammlungen desjenigen , was der hebräische
Sprachgebrauch und die alexandrinische Uebersehung ,
ja , was endlich auch Thalmud und Rabbinen für
die Erläuterung der neutestamenllichenSprache dar ,
boten , so viel zweckmäßiger und brauchbarer erschei ,
nen ; so mußten doch selbst jene reingriechischen Er¬
läuterungen zur vollständigen Uebersicht desjenigen ,
was überhaupt auf eine nähere oder entferntere Wei ,
se die Auffassung des grammatischen Sinnes der
neutestamentlichenSchriften beförderu mochte , das
Ihrige beitragen . Uebrigens müssen wir an diesen
sämmtlichenAufklärungen der beiderseitigen biblischen
Grundsprachen, in Rücksicht auf die ähnlichen Wer¬
ke der früheren Perioden , noch diesen wesentlichen
Vorzug rühmen , daß sie im Ganzen genommen , sich
mit eben der Sorgfalt jener dogmatischen Bestimmun »
gen und Excurse , die für ein Wörterbuch nicht gehö »
ren , mehr enthalten , mit welcher sie den bloß gram ,
malischen Sinn der einzelnen Wörter bestimmter an¬
zugeben , und mit philologischer Gründlichkeit zu de ,
duciren stichen . Wenn nun noch zu dieser immer rei ,
cheren Unterstützung des grammatischen Auslegers
ein stets wachsender Reichthum an geographischen,
historischenund antiquarischen , physikalischen und
naturhistorischenNotizen , die für den Schriftforscher
von der größten Wichtigkeit sind , hinzukam , und

auch
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auch diese mannichfalligen Notizen noch immer mehr
gesichtet und geläutert wurden : so mußte dadurch wie »
derum die ächte Schriflerklärung einen sehr bedeuten »
den Schritt weiter gebracht werden . Denn es ward
nun neben der immer gründlichern und genauern
Worterklärung auch eine befriedigendereSach »
erklärung möglicher gemacht ; und durch Beides
endlich ein noch tieferes Eindringen in den biblischen
Schriftsteller , seine speciellen Beziehungen , und sein »
ganze Jdeenreihe , mit einem Wort , die historische
Interpretation , lwelche man bis dahin kaum dem
Namen nach kannte , mehr und mehr vorbereitet .
Wiefern nun diese fortschreitende Vermehrung und
Verbesserung der Hülfsmittel eines ächten Bibelstu -
diums schon jetzt wohlthätig auf die einzelnen Zwei¬
ge desselben wirken , und fernere reelle Fortschritte
desselben befördern mochte ; was für Modifikationen
der einzelnen Theile des Bibelstudiums jetzt eintreten
mochten , und worin dieselben ihren Grund Hatten ;
was für Hindernisse endlich noch ferner wirksam seyn
mochten , um das Bibelstudium auch jetzt noch nicht
zu derjenigen Höhe zu erheben , zu welcher eS sich bey
diesem Reichthum von brauchbaren Hülfsmitteln dem
Scheine nach schon jetzt hätte erheben müssen : dies
Alles sind Probleme , deren Lösnng dem Fortgang un «
srer Geschichte aufbehalten ist .

Zwei '
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